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Kurzfassung  

Integration durch Interaktion. Diesen Ansatz verfolgt das gemeinschaftliche Integrationsprojekt von 

Malteser Hilfsdienst und Deutschem Alpenverein seit August 2016. Im Projekt Alpen.Leben.Men-

schen begegnen sich alle Teilnehmenden auf Augenhöhe im alpinen Umfeld.  

Die A.L.M.-Aktionen werden von regionalen Projektkoordinatoren vorbereitet und von Ehrenamtli-

chen vor Ort umgesetzt. Dabei sind ab 2016 zunächst praktische Erfahrungen in der Pilotregion 

Garmisch-Partenkirchen gesammelt und zentrale Erkenntnisse zu den Herausforderungen gewon-

nen worden. Diese bestehen vor allem im Aufbau eines effizienten und effektiven Netzwerks, damit 

die Bergsport- und Umweltbildungskompetenzen von DAV und die Erfahrung in der Flüchtlingsar-

beit der Malteser für die Projektrealisierung gebündelt werden können.  

Des Weiteren hat sich gezeigt, dass interkulturelle alpine Umweltbildung eine adäquate Ausrüstung 

aller Teilnehmenden erfordert. Daher wurden in allen vier Projektregionen regionale Ausrüstungs-

börsen installiert. Dank Spenden aus der Bevölkerung und von Sponsoren konnten kostenintensive 

Anschaffungen vermieden und gleichzeitig die Sicherheit der geflüchteten Teilnehmenden gewähr-

leistet werden. Bei der Vermittlung von Inhalten der Umweltbildung gilt es einleitend zu beachten, 

dass Flüchtlinge keine homogene Gruppe darstellen, auf welche sie in der medialen Berichterstat-

tung häufig reduziert werden. Vielmehr verfügen diese Menschen über unterschiedliche kulturelle 

Prägungen, Sozialisierungen sowie Bildungs- und Sprachniveaus. Aber auch durch die gemachten 

Erfahrungen in Deutschland verändern laufend die Interessenlagen, Bedürfnisse und Bedarfe der 

Flüchtlinge. Dies gilt es im Hinterkopf zu behalten und bei der pädagogisch-methodischen Heran-

gehensweise zu berücksichtigen. Beim Lernen in und von der Natur spielen aktivitäts- und situati-

onsbezogene, informelle Bildungsansätze, welche ohne viele Worte auskommen, eine wichtige 

Rolle. Besonders förderlich ist es, wenn die Inhalte niederschwellig und mit möglichst vielen Sinnen 

begreifbar gemacht werden. Um hierbei eine gute Qualität zu erreichen, werden Projektehrenamt-

liche im Rahmen von A.L.M.-Lotsenschulungen ausgebildet. Hierbei wird mit weiteren Akteuren 

der Umweltbildung, wie dem Alpennationalpark Berchtesgaden und der ANU Bayern e.V., intensiv 

zusammengearbeitet. 

 

Über das Erleben der besonders sensiblen und schützenswerten Natur des Alpenraums hinaus, 

lebt Projekt A.L.M. jedoch vor allem von der Interaktion zwischen den Menschen. Die Teilnehmen-

den erhalten Möglichkeiten untereinander in Dialog zu treten, sich auf Augenhöhe besser kennen-

zulernen und somit bestehende Vorurteile aktiv abzubauen. Besonders geeignet sind Veranstal-

tungsformate, bei welchen nicht die sportliche Leistung, sondern das Miteinander im Vordergrund 

steht. Neben Wanderungen bieten vor allem auch wetterunabhängige Kletteraktionen oder Besu-

che auf Almen umfangreichen Gesprächsstoff. Daher werden seit Juli 2017 im gesamten Projekt-

gebiet vom Allgäu bis ins Berchtesgadener Land regelmäßige Veranstaltungen mit unterschiedli-

chen Schwerpunkten angeboten.  

Damit durch das Projekt auch viele Menschen erreicht werden können und in der Öffentlichkeit ein 

positives Integrationsbild geschaffen werden kann, liegt ein Fokus auf der Öffentlichkeitsarbeit. 

Neben den Projektkanälen (Website, Social Media), die regelmäßig bedient werden, wurden auch 

ein Fotowettbewerb mit anschließender Wanderausstellung realisiert. Dies und vor allem das her-

ausragende Engagement der Ehrenamtlichen haben maßgeblich zum Projekterfolg beigetragen.   



Einleitung  

 

6 

1 Einleitung 

1.1 Hintergrund und Problemstellung 

Das gemeinschaftliche Integrationsprojekt Alpen.Leben.Menschen (A.L.M.), welches 2016 ge-

meinsam von Malteser Hilfsdienst e.V. und Deutschem Alpenverein initiiert wurde, möchte einen 

Beitrag zur Integration Geflüchteter im bayerischen Alpenraum leisten. Das Projekt wurde auf Basis 

von zwei zentralen Entwicklungen – Migration und Klimawandel - beeinflusst, deren Auswirkungen 

speziell für das Projektgebiet, den bayerischen Alpenraum, im Folgenden näher skizziert werden. 

 

Zuwanderung und Integration im bayerischen Alpenraum 

Seit der Ankunft von überproportional vielen Geflüchteten im Jahr 2015 wird in Europa verstärkt 

ein politischer wie gesellschaftlicher Diskurs zum Thema Migration und Integration geführt. 

Deutschland stellt eines der Hauptaufnahmeländer für Flüchtlinge, die derzeit in die Europäische 

Union kommen, dar. Dabei sind die Aufgaben der Flüchtlingspolitik in Deutschland zwischen Bund, 

Ländern und Gemeinden aufgeteilt. Der Bund ist für die Bearbeitung der Asylanträge und die Asy-

lentscheidungen zuständig, während die Länder die Aufnahme und Verteilung der Flüchtlinge in 

den Regionen wahrnehmen. Die Unterbringung und Versorgung der Asylbewerber ist dagegen 

eine Aufgabe, die in den Kommunen zu leisten ist. Dabei sehen sich Verantwortliche auf kommu-

naler Ebene – insbesondere 2015 und 2016 – mit praktischen Problemen und sozialen Herausfor-

derungen konfrontiert. Sie stehen erklärungsbedürftigen Bürgern auf der einen und hilfsbedürftigen 

Ankömmlingen auf der anderen Seite gegenüber. Als wichtiger Baustein für ein gelingendes Mitei-

nander von Flüchtlingen und Einheimischen hat sich hier eine zielgerichtete und abgestimmte In-

tegrationsarbeit von Staat und Zivilgesellschaft herauskristallisiert. Diese wird von den regionalen 

und örtlichen Rahmenbedingungen in Natur, Landschaft, Umwelt, Kultur, Bildung, Sport, Politik und 

Wirtschaft beeinflusst, wobei Verbände und Vereine eine elementare Rolle spielen. Insbesondere 

in ländlichen Räumen, wie dem bayerischen Alpenraum, wo staatliche Angebote nicht bis ins „letzte 

Dorf“ bestehen, kommt den Bemühungen der Vereinsehrenamtlichen ein wichtiger Stellenwert zu. 

Zahlreiche Vereine haben oftmals im Laufe ihres Bestehens nur geringe Erfahrungswerte mit Men-

schen aus anderen Kulturkreisen gesammelt. Hierbei besteht nach wie vor eine zentrale Heraus-

forderung darin, den direkten Kontakt zwischen Einheimischen und Geflüchteten zu initialisieren. 

Ein Erfolgsfaktor für eine gelingende Integrationsarbeit vor diesem Hintergrund kann der Zusam-

menschluss von Kompetenzträgern aus unterschiedlichen, sich aber synergetisch ergänzenden 

Tätigkeitsbereichen sein. Der Deutsche Alpenverein e.V. und der Malteser Hilfsdienst e.V. wollen 

dies durch ein gemeinsames und von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt gefördertes Projekt 

zur Integration von Asylbewerbern im bayerischen Alpenraum leisten und so einen zivilgesell-

schaftlichen Beitrag zur Bewältigung der aktuellen Flüchtlingsherausforderungen erbringen.  

 

Gefährdete Biodiversität im Alpenraum 

Neben der geführten gesellschaftlichen Debatte über Migration, erfahren die Klimaerwärmung und 

die damit verbundenen ökologischen Problemstellungen von globalem Ausmaß nicht selten eine 

geringere Aufmerksamkeit. Weltweit betrachtet zählt der Alpenraum mit seinen über 30.000 Tier- 

und 13.000 Pflanzenarten zu den 238 wichtigsten Ökosystemen und gilt als „Juwel der Artenviel-

falt“ (Nationalpark Berchtesgaden, online). Diese Vielfalt ist jedoch durch den Klimawandel stark 

bedroht und könnte bis zur Jahrhundertmitte um die Hälfte zurückgehen. Hierbei gilt sich vor Augen 
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zu führen, dass seit 1970 bereits mehr als 58 % der globalen Biodiversität verloren gegangen ist 

(vgl. WWF, online). In den Alpen sind vor allem Tiere und Pflanzen, die auf kalte Umgebungstem-

peraturen angewiesen sind, wie bspw. Schneehasen oder Schneehühner, stark bedroht. Aufgrund 

seiner Oberflächenstruktur wird sich der Klimawandel im Alpenraum dreimal so stark, wie im Flach-

land der gemäßigten Breiten, bemerkbar machen. Experten prognostizieren, dass ab der Mitte des 

Jahrhunderts 30 % bis 50 % der Spezies in den Alpen verloren gehen werden (vgl. ebd.). Daher 

gilt es langfristige Bemühungen zum Schutz der Biodiversität zu forcieren: Je vielfältiger ein Öko-

system ist, desto widerstandsfähiger und zukunftsfähiger ist es. 

 

Integration und Umweltbildung 

Alle Kommunen des bayerischen Alpen- und Voralpenraums sind von Zuwanderung betroffen. Die 

Vielfalt der Kulturen mit ihren unterschiedlichen Weltanschauungen und Lebensweisen nimmt 

dadurch zu. Der bayerische Alpenraum stellt dabei als Lebensraum eine außergewöhnliche Kultur- 

und sensible Naturlandschaft in Deutschland dar, die mit all ihren Elementen die Basis für sinner-

fülltes Leben und erfolgreiches Wirtschaften der Bevölkerung ist. Die Siedlungen dieses ländlichen 

Raums sind hierbei mit ihrem natürlichen Umfeld funktional eng verknüpft.  

Wie kann Integration im ländlichen Alpenraum gelingen? Wie können Kommunen mit Geflüchteten 
umgehen und die neue Vielfalt als Chance sehen? Wie lassen sich diese integrieren, so dass 
Wertschätzung für das natürliche Lebensumfeld entsteht?  

Diese und weitere Fragen muss sich die Integrationsarbeit stellen. Es gilt das Wissen um diesen - 

in besonderem Maße durch die Natur - geprägten Lebensraum zu vermitteln und Kompetenzen für 

ein mündiges Leben in diesem zu entwickeln. Anteilig kann dies das Feld der (Umwelt)Bildung mit 

ihren zahlreichen sozialen, ökologischen und ökonomischen Aspekten leisten. Im Handlungsfeld 

Integration gilt es dabei die Bedürfnisse der Einheimischen und AsylbewerberInnen gleichermaßen 

zu berücksichtigen, um eine die Lebensqualität nicht nur erhaltende, sondern auch fördernde In-

terkulturalität zu entwickeln.  

 

Wie dies im gemeinschaftlichen Projekt umgesetzt wird und welche konkreten Zielsetzungen dabei 

verfolgt werden, ist im folgenden Abschnitt dargestellt. 

 

1.2 Anlass und Zielsetzung des Projekts 

Aus der oben beschriebenen Problemstellung lassen sich direkt Anlass und Zielsetzung von Pro-

jekt A.L.M. ableiten. Bei einem Workshop im November 2015, der von der Deutschen Bundesstif-

tung Umwelt (DBU) in Berlin zum Thema „Umwelt und Geflüchtete“ veranstaltet wurde, trafen zu-

fällig zwei leitende Angestellte von Malteser Hilfsdienst e.V. und Deutschem Alpenverein e.V. auf-

einander. Hier wurde schnell klar, dass man beim Thema Integration von Flüchtlingen und Toleranz 

gegenüber Betroffenen gemeinsame Interessen verfolgt und dass sich beide Verbände in diesem 

Feld eine gemeinsame Zusammenarbeit vorstellen können. Dies beruht vor allem auf den potenti-

ellen Synergieeffekten, welche durch eine Kooperation der beiden Verbände erreicht werden kön-

nen: Der DAV „kennt sich in den Bergen aus“ und hat sich in seinem Präsidium zu Offenheit und 

Toleranz paradigmatisch bekannt. Der Malteser Hilfsdienst setzt sich seit Jahrhunderten für Be-

dürftige ein und hat seit den 1980er Jahren wertvolle Erfahrungen bei der Integration von Migran-

tInnen gesammelt. Zudem verfügen beide Verbände über einen großen Pool an ehrenamtlichen 
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HelferInnen. In der ersten Jahreshälfte 2016 wurde nach weiteren Gesprächen beider Geschäfts-

führungen beschlossen, einen gemeinsamen Antrag für die von der DBU bereitgestellten Sonder-

mittel im Sonderprogramm „Umwelt und Geflüchtete“ zu stellen. Dieser wurde im April bewilligt und 

ab August 2016 nahm das Pilotprojekt A.L.M. seine praktische Arbeit auf.  

 

Das Projekt Alpen.Leben.Menschen soll Flüchtlingen das Ankommen im bayerischen Alpenraum 

erleichtern. Dabei geht um gemeinsame Erlebnisse beim Bergsport, um Integration und um eine 

positive Willkommenskultur in den Gemeinden am bayerischen Alpenrand. Gleichzeitig soll es lo-

kale Kulturen erfahrbar machen. Das Projekt soll Flüchtlingen die Chance geben, neue Freund-

schaften zu knüpfen, ihre neue Umgebung und ihre Bewohner kennen und schätzen zu lernen und 

junge Menschen für Umweltthemen zu sensibilisieren. Der zugrunde liegende Leitsatz des Projekts 

lautet: „Alles, was man kennt, schätzt man. Und alles, was man schätzt, schützt man auch“ (Giesel 

et al. 2002, S. 151). Dies trifft sowohl auf die sensible Umwelt des Alpenraums als auch auf seine 

neuen wie die alteingesessene Bevölkerung zu. Integration ist ein Prozess und das Projekt möchte 

hierzu einen Beitrag leisten. Im Projekt werden Menschen zusammengebracht, die zwar im glei-

chen Ort leben, sich aber im Alltag im Regelfall kaum begegnen. Das Projektanliegen wurde im 

Projektantrag auf die folgende Vision und die daraus abgeleiteten Ziele fokussiert: 

 

Nr. Vision 

1. Asylbewerber im bayerischen Alpenraum lernen Land und Leute kennen, fühlen sich 

dem neuen Lebensumfeld in alpiner Natur, Umwelt und Landschaft zugehörig und ge-

genüber verantwortlich und können alleine und zusammen mit Einheimischen dement-

sprechend handeln.  

Nr. Hauptziele 

1.1 Asylbewerber werden Integrationsangeboten in den Tätigkeitsfeldern Natur, Umwelt und 

Sport zugeführt, bei deren Teilnahme und Teilhabe sie Kompetenzen für ein gelingendes 

Leben im bayerischen Alpenraum entwickeln. 

1.2 Einheimische werden in den Integrationsprozess von Flüchtlingen miteinbezogen und in 

ihrer interkulturellen Handlungsfähigkeit und personalen Entwicklung gestärkt. 

1.3 An lokalen Schauplätzen des Natur- und Umweltschutzes werden Schutz- und Entwick-

lungsmaßnahmen gemeinsam von Einheimischen und Asylbewerbern unter fachkundi-

ger Anleitung durchgeführt. 

1.4 Die Aufbau- und Ablauforganisation des Projekts schafft Voraussetzungen für eine Ver-

stetigung der Integrationsarbeit in den Regionen über den Projektzeitraum hinaus. 

Tab. 1: Vision und Projektziele 
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1.3 Methodische Vorgehensweise 

Um die gesetzten Ziele zu erreichen, werden im definierten Projektgebiet (bayerischer Alpenraum 

vom Allgäu bis zum Berchtesgadener Land) vier regionale Stützpunkte gebildet, die Integrations-

maßnahmen für Asylbewerber und Einheimische unter besonderer Berücksichtigung von Natur, 

Landschaft, Umwelt sowie Sport und Kultur in einem alpinen Lebensraum planen und organisieren. 

Ortsansässige DAV-Sektionen und Malteser-Dienststellen führen gemeinsam - in Abstimmung und 

eventueller Mitarbeit anderer kommunaler Netzwerkpartner - die Angebote für Asylbewerber und 

Einheimische durch. Die tragende Vision ist dabei die Stärkung der Lebensqualität der Asylbewer-

ber und Einheimischen und ein Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung des ländlich geprägten bay-

erischen Alpenraumes.  

Hierzu sind folgende Personalkapazitäten eingeplant: Neben einer hauptberuflichen, übergreifen-

den Koordinierungsstelle (0,5 PE) werden vier weitere regionale Koordinierungsstellen (GfB) in den 

vier Projektregionen (Allgäu, Raum Garmisch-Partenkirchen, Raum Rosenheim und Berchtesga-

dener Land) geschaffen. Die Rahmenbedingungen sowie das Aufgabenprofil der Projektkoordina-

toren gestalten sich wie folgt:  

 

Zentrale Projektkoordination Regionale Projektkoordination 

Rahmenbedingungen 

1x 50 %-Stelle [à 19,5 h pro Woche] 4 x  450 €-Stellen [à 8h pro Woche] 

zentraler Sitz in München dezentraler Sitz in den Projektregionen 

ab 01.08.2016 ab 01.03.2017 

Aufgaben 

Federführung & Koordination des Projekts  
Regionale Koordination & regionaler Aus-
bau des Projekts 

Zusammenarbeit mit verschiedenen Ebe-
nen [Geschäftsführungen Malteser Hilfsdienst Bay-

ern und DAV Bundesgeschäftsstelle und Fachkräfte 
der beteiligten Malteser Gliederungen sowie DAV 
Sektionen] 

Zusammenarbeit mit den örtlichen DAV-
Sektionen und der lokalen Malteser Dienst-
stelle 

Koordination und Leitung von regionalen 
Projektkoordinatoren 

Zusammenarbeit mit der zentralen Projekt-
koordination in München 

Koordination der ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen 

Planung und Durchführung von Projektveranstaltungen 

Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit 

Erstellung von Berichten  

Tab. 2: Rahmenbedingung und Aufgabenverteilung A.L.M.-Projektkoordinatoren 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Umsetzung des Projekts über die zentrale hauptbe-

rufliche Projektleitung unter Lenkung/Steuerung der Bundesgeschäftsstelle des DAV und der Diö-

zesangeschäftsstelle des Malteser Hilfsdienstes in München erfolgt. Dabei wird die zentrale Pro-

jektkoordination durch vier Regionalkoordinatoren, die in den vier Projektregionen ansässig und 

ortskundig sind, unterstützt. 
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Inhaltlich sorgt der DAV als Naturschutzverband in den Maßnahmen für entsprechendes pädago-

gisches Handeln, das seinem Engagement zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung des Al-

penraums entspricht. Dieses lehnt sich an die Aussagen der Alpenkonvention und ihrer Protokolle 

an, die vom DAV vollumfänglich unterstützt werden. Als Wohlfahrtsverband stellen die Malteser 

sicher, dass die logistische und organisatorische Teilnahme von Asylbewerbern und anderen Teil-

nehmern erfolgen kann. Weiterführend sorgt der Malteser Hilfsdienst, mit seinen sozialen Bera-

tungstätigkeiten, für eine intensive Vor- und Nachbetreuung der Asylbewerber. Beide Verbände 

und ihre beteiligten regionalen Untergliederungen tragen Sorge dafür, dass die Maßnahmen dem 

Integrationsgedanken von Asylbewerbern folgen. Eine Zusammenarbeit mit den jeweiligen lokalen 

Netzwerken der Flüchtlingsarbeit wird dafür als Selbstverständlichkeit angesehen. 

 

Da das Projekt für die Träger DAV und MHD einen hohen Innovations- und Explorationscharakter 

aufweist, ist im gesamten Projektzeitraum von 24 Monaten eine jeweils ca. dreimonatige Vor- und 

Nachbereitungsphase vorgesehen. Dabei wird besonderer Wert auf eine mögliche Verstetigung 

von Maßnahmen in den Regionen über den Projektzeitraum hinaus gelegt. Dies erfolgt aus dem 

Selbstverständnis, dass erfolgreiche Integration und Bildungswirksamkeit vor allem über mittel- 

und langfristige Bindungen und wiederholte positive Erlebnisse und Erfahrungen erfolgen, die nicht 

nur Teilnahme, sondern auch Teilhabe fördern.  

 

Um den Projektfortschritt und -erfolg zu messen, wurden daher im Vorfeld die folgenden Meilen-

steine (s. Tab. 3) definiert. Ein Projektorganigramm sowie eine detaillierte Übersicht über alle Pro-

jektfortschritte in der Praxis befinden sich in Abschnitt 2.2. 

 

Nr. Meilenstein Termin - 

SOLL 

1 Besetzung zentrale Koordinierungsstelle (Projektleitung) 01.05.2016 

2 Vorlage vollständiger Projekt- und Kostenplan 01.08.2016 

3 Beginn Projektphase „Umsetzung Integrationsangebote“ in einer Re-
gion (Testphase) 

01.09.2016 

4 Projektfortschrittsbericht 01.12.1016 

5 Aufbau weiterer Regionalstützpunkte bis 03/2017 

6 „Umsetzung Integrationsangebote“ in den Regionen bis 12/2017 

7 Vorlage Abschlussdokumentation und Evaluationsbericht 01.03.2018 

Tab. 3: Meilensteinplanung 

In der Projektumsetzung wird der Ansatz „Integration durch Interaktion“ verfolgt. Vergleichbare Pro-

jekte in dieser räumlichen Größe und in diesem Strukturierungsgrad existieren bis dato nicht. Der 

österreichische Alpenverein (ÖAV) hat 2015 die Aktion „Miteinander unterwegs“ ins Leben gerufen. 

Hier sind die Mitglieder des ÖAV aufgerufen, aus benachbarten Flüchtlingsunterkünften Menschen 

mit in die Berge zu nehmen. Eine zentrale Steuerung oder die Zusammenarbeit mit karitativen 

Trägern erfolgt jedoch nicht. Daneben gibt es noch lokale Initiativen auf lokaler Ebene, welche 
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Geflüchtete mit ins alpine Umfeld nehmen. Projekt A.L.M. stellt jedoch bzgl. der Größe, der ver-

bandsübergreifenden Kooperation und dem Anspruch an Umweltbildungsmaßnahmen ein Novum 

dar, welches hohen Innovations- und Explorationscharakter aufweist.  

 

Methodisch bildet die Interaktion Mensch-Natur eine wichtige Grundlage für niederschwellige In-

teraktionen zwischen den Menschen. Die Natur stellt für die meisten einen wesentlichen Anknüp-

fungspunkt für Gespräche dar, so dass Einheimische und Geflüchtete direkt gemeinsame Ge-

sprächsinhalte finden. Darüber hinaus weisen die Natur und Kultur des Alpenraums noch zahlrei-

che Besonderheiten auf, welche im Rahmen des Projekts persönlich erfahren werden können. Mit-

hilfe dieses (neu) erlernten Wissens können Zusammenhänge verstanden, Brücken zwischen den 

Kulturen gebaut und ein Beitrag für eine globale, nachhaltige Entwicklung geleistet werden. Durch 

das Projekt soll Umweltbildung als Katalysator für interkulturelle Kompetenz und aktiven Natur-

schutz begriffen und zielgruppenspezifisch eingesetzt werden. 

 

In der praktischen Umsetzung werden die Tätigkeitsfelder Natur, Umwelt, Kultur und Sport die 

Schwerpunkte sein. Innerhalb dieser Tätigkeitsfelder werden Kompetenzfelder definiert (Persön-

lichkeitsentwicklung, Soziales, Wissen u.a.), die mit entsprechenden Maßnahmen bestückt wer-

den. Bei den Maßnahmen selbst ist ein breites Spektrum der Umweltbildung möglich, das von 

naturkundlichen Exkursionen, Naturschutzbaustellen, Wegesanierungen, Schutzwaldpflanzungen, 

umweltgerechtem Bergsport, Hüttenbesuchen bis hin zu Betriebsbesichtigungen, Museumsbesu-

chen u.v.a.m. reichen kann. In den DAV-Sektionen ist dieses Angebotsportfolio bereits größtenteils 

vorhanden. Ein genauerer Überblick zur Thematik Umweltbildung ist in Punkt 2.1.2 zu finden.  

 

Didaktisch-methodisch werden inklusive, integrative und auch exklusive Gruppenansätze verfolgt. 

Spezifische Anforderungen hinsichtlich Sprache, Religion, Geschlecht und Weltanschauung wer-

den situationsbedingt berücksichtigt. Dafür wird die Kooperation mit Fachkräften aus der freien 

Wohlfahrtspflege eingegangen (Sozialpädagogen, Integrationslotsen etc.). Die dafür notwendigen 

Kontakte bestehen bereits über die Strukturen der Malteser und ihrer Partner.  

 

1.4 Auswahl des Projektgebietes 

In allen Bereichen wird seit der vermehrten Ankunft von Geflüchteten in Deutschland im Jahr 2015 

(vgl. BAMF 2017: 3 ff.) versucht, deren Integration zu erleichtern (vgl. Die Bundesregierung 2017). 

Besonders in Großstädten ist das Angebot vielfältig und oftmals so breit aufgestellt, dass der Über-

blick über Projekte schwer fällt. Anders sieht dies in ländlichen Regionen aus. Da der Anteil der 

Personen mit Migrationshintergrund mit der Stadtgröße ansteigt (vgl. Statistische Ämter des Bun-

des und der Länder 2013), werden Integrationsprozesse im ländlichen Raum im Gegensatz zu 

denen in urbanen Ballungsräumen erst seit einigen Jahren erforscht. Eine Schlüsselrolle nehmen 

dabei zwei Forschungsprojekte der Schader Stiftung ein, die als besondere Hürde für die Integra-

tion in ländlichen Räumen „eine geringe Siedlungsdichte, größere räumliche Distanzen und eine 

geringere Anzahl von Personen mit Migrationshintergrund“, feststellen, was zu einer schlechteren 

Erreichbarkeit von Integrationsangeboten führt sowie die Interaktion mit Einheimischen erschwe-

ren oder begünstigen kann (Bolte & Kirchhoff 2015, S. 14f.). Gleichzeitig machen die über-65-

Jährigen (in Bayern) einen überdurchschnittlich hohen Anteil der ländlichen Bevölkerung aus (vgl. 
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Zenger 2015, S. 13), wohingegen die Mehrheit der Geflüchteten unter-35-Jährige sind (vgl. BAMF 

2017, S. 17). Als Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration in ländlichen Regionen werden 

daher vor allem die Schaffung von Interaktionsmöglichkeiten, die beidseitige Bekämpfung von Vor-

urteilen und Diskriminierung sowie die interkulturelle Öffnung u.a. von Vereinen beschrieben (vgl. 

Aumüller & Gesemann 2014, S. 15 f). Vereinen wird dabei eine besondere Netzwerkrolle als 

,,Gradmesser der Integration“ (Kuss et al 2011, S. 153) sowie die Möglichkeit zugeschrieben, durch 

gemeinsame Aktivitäten einen Fokus zu schaffen, der Interaktionen begünstigen kann (vgl. Stauder 

2008, S. 269f.). 

 

 

Abb. 1: Übersicht Projektgebiet: bayerischer Alpenraum 

Neben diesen theoretischen Hintergründen, welche die Notwendigkeit von Integrationsangeboten 

im ländlichen Raum unterstreichen, wurde der bayerische Alpenraum aufgrund der überdurch-

schnittlich gut ausgeprägten örtlichen Verbandsstrukturen beider Verbände gewählt. So sind im 

gewählten Projektgebiet 47 DAV-Sektionen in Alpennähe gebündelt. Dies entspricht rund einem 

Sechstel der deutschlandweit vorhandenen Sektionen des Deutschen Alpenvereins. Diese DAV-

Sektionen liegen zudem in strategisch guter Erreichbarkeit zu den fünf projektinvolvierten Malteser 

Dienststellen in Oberbayern und Schwaben, welche bereits in der Flüchtlings- und Migrationsarbeit 

tätig sind bzw. in welchen sich Standorte des Malteser-Integrationslotsendienstes (ILD) im Aufbau 

befinden.  

Darüber hinaus haben die naturräumliche Besonderheit des Alpenraums und das darin enthaltene 

Potential für Umweltbildungsmaßnahmen den finalen Ausschlag für die Wahl des Projektgebiets 

im südlichen Bayern gegeben (vgl. Abschnitt 1.1). 

1.5 Aufbau des Abschlussberichts 

Der folgende Endbericht, welcher die zentralen Erkenntnisse von zwei Jahren Projekt A.L.M. zu-

sammenfasst, gliedert sich in insgesamt fünf Kapitel. 

 

Nach dem Einleitungsteil folgen im zweiten Kapitel die theoretischen Hintergründe für den Kernbe-

reich des Projekts „Integration durch Interaktion im alpinen Umfeld“. Hierbei werden zunächst we-

sentliche Definitionsansätze von Integration als auch Umweltbildung dargelegt und anschließend 

die Rahmendbedingungen für Integrationsmaßnahmen im bayerischen Alpenraum spezifiziert. Ne-

ben den involvierten Projektakteuren werden der Aufbau sowie der erwartete Nutzen des Projekts 

beschrieben. 
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In Kapitel drei wird ein Einblick in die praktische Projektarbeit gegeben. Dabei werden die elemen-

taren Projektfortschritte chronologisch aufgelistet und die wichtigsten Arbeitsschritte näher skiz-

ziert. Ein Schwerpunt stellt die Beschreibung der projektspezifischen Öffentlichkeitsarbeit dar. An-

schließend werden vier konkrete Beispiele für Gemeinschaftsaktionen in der alpinen Natur an-

schaulich dargestellt. Kapitelabschließend wird ein Zwischenfazit gezogen, inwiefern theoretischer 

Ansatz und konkrete Projektimplementierung miteinander korrelieren und welche Divergenzen auf-

getreten sind. 

 

Kapitel vier dient der genaueren Analyse der Projektdurchführung. Einleitend werden selbst erho-

bene statistische Daten zur Struktur der Projektteilnehmenden dargestellt und erläutert. Diese bil-

den - neben persönlichen Einschätzungen - die Basis für die genauere Untersuchung der Erfolgs-

faktoren und erfahrenen Herausforderungen des Projekts. Darüber hinaus werden weitere künftige 

Potentiale und Risiken analysiert. Zudem werden konkrete Transferpotentiale identifiziert und dar-

aus Handlungsempfehlungen für andere Akteure in diesem Feld abgeleitet.  

 

Im Fazit (Kapitel fünf) erfolgt eine abschließende Zusammenfassung der Projekterkenntnisse so-

wie ein Ausblick auf die weitere Gestaltung und Fortführung von Projekt A.L.M. 
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2 Ideeller Ansatz: Integration durch Interaktion in alpinem Umfeld 

Zentrales Kennzeichen einer Freizeitgesellschaft ist es, dass Freizeitaktivitäten das Selbstbild zu 

einem Großteil mitbestimmen. Eine sinnstiftende Freizeitgestaltung stellt eine wichtige Vorausset-

zung für ein zufriedenes Leben vieler Menschen in Deutschland dar. Insbesondere im südlichen 

Bayern wird Freizeit häufig mit Bergen in Verbindung gebracht. Hier finden die verschiedenen Frei-

zeitaktivitäten ganzjährig statt. Jedoch wird nicht allen Menschen in unserer Gesellschaft diese 

Möglichkeit gegeben – teils aus finanziellen Gründen, teils infolge von sozialer Isolation. In beson-

derem Maße sind geflüchtete Menschen davon betroffen, die in ihrer neuen Umgebung versuchen 

Fuß zu fassen. Oftmals verhindern es die gegebenen Umstände, um aktiv an der Gesellschaft 

teilzunehmen: Viele Asylunterkünfte befinden sich an der Peripherie, fern von sozialen und kultu-

rellen Zentren. Geflüchtete Menschen verfügen nicht über die nötigen finanziellen Mittel, um ihre 

Freizeit gemäß ihren Wünschen zu gestalten. Insbesondere am Anfang treffen sie auf sprachliche 

Schwierigkeiten und ein neues kulturelles Umfeld, in welchem es nicht zuletzt potentielle Vorurteile 

von Seiten der lokalen Bevölkerung existieren (vgl. Naturfreunde Internationale 2016, S. 3ff). Infol-

gedessen werden zivilgesellschaftliche Initiativen benötigt, um Geflüchteten eine sinnstiftende Frei-

zeitgestaltung zu ermöglichen bzw. den Zugang zu erleichtern. Dabei kommt dem Engagement 

von Freiwilligen und Vereinen eine elementare Rolle zu, da sie das Angebot für Geflüchtete schaf-

fen können. Noch vielversprechender sind jedoch Initiativen, welche bestehende Vereinsstrukturen 

nutzen und für die neu hinzugezogenen Menschen mit Fluchterfahrung öffnen (vgl. Kuss et al. 

2011; S. 194 ff). 

Bei Projekt A.L.M. sollen diese Interaktionen zwischen Einheimischen und Geflüchteten durch die 

Öffnung der bestehenden Angebote der Sektionen des Deutschen Alpenvereins gefördert werden. 

Da die Lebenswirklichkeit von geflüchteten Menschen häufig sehr komplex ist, sind die Netzwerke 

und Erfahrungswerte des Malteser Hilfsdienstes e.V. elementar, um die Geflüchteten erreichen zu 

können. Hierbei profitieren nicht nur die Geflüchteten von neuen Erfahrungen in Deutschland, son-

dern auch die Einheimischen erfahren einen neuen Blickwinkel auf ihre Heimat. Als niederschwel-

liges Thema für Interaktionen bieten sich, wie zahlreiche Studien belegen, Natur und Umwelt (des 

Alpenraums) an (vgl. Ulrich et al, S. 223 ff; Müller 2002; Jay & Schraml 2009). 

 

Gemeinsame Aktivitäten in der freien Natur begünstigen Interaktionen und fördern damit das Ken-

nenlernen und den Kontakt - auch wenn Barrieren, wie Altersunterschiede und voneinander ab-

weichende kulturelle Prägungen diesen eigentlich im Weg stünden. Durch die positiven Emotionen, 

die durch den Naturkontakt geschaffen werden, kommen Gesprächsanlässe zustande (vgl. Ulrich 

et al 1991, S. 223ff; Müller 2002; Jay & Schraml 2009). Ulrich et al. kommen dabei zu der Erkennt-

nis, dass die in der Natur vorkommenden Farben und Geräusche positive Auswirkungen auf den 

Stress-Level haben und nicht nur positive Emotionen hervorrufen, sondern auch eine positive Iden-

tifikation mit der Natur bewirken können (vgl. Ulrich et al 1991, S. 223). Forschungen von Tyrväinen 

et al. ergeben zudem, dass Menschen sich unabhängig von der durchgeführten Aktivität nach ei-

nem Aufenthalt in der Natur erholter fühlten als vorher, wobei der erlebte Grad der Erholung relativ 

unabhängig von der Betätigung auftrat. Darüber hinaus ist belegt, dass selbst kurze Aufenthalte in 

der Natur positive Gefühle auslösen, was besonders in grünen Umgebungen festzustellen ist (vgl. 

Tyrväinen et al 2014, S. 8). Müller erkennt durch die Analyse von Urban Gardening Aktivitäten, 

dass sich MigrantInnen durch den Naturkontakt auf neue Art und Weise präsentieren können und 
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ihnen hierdurch eine aktive Partizipation am Umweltdiskurs ermöglicht wird. So können sie an ei-

gene Erfahrungen anknüpfen und sich dadurch mit der Gesellschaft und der sie umgebenden Natur 

auseinanderzusetzen sowie neu zu identifizieren (vgl. Müller 2002, S. 86). Teucher macht am ge-

genseitigen Austausch über Naturthemen zudem einen Anstieg der Akzeptanz der Geflüchteten 

vor Ort, eine Verfestigung der Sprachkompetenzen sowie das Entstehen eines Verständnisses für 

Natur, Landschaft und Werte fest (vgl. Teucher 2016, S. 2f.). Jay und Schraml kommen zum Er-

gebnis, dass die Natur von Migranten besonders dazu genutzt wird, sich an die alte Heimat und 

dortige Naturkontakte zu erinnern, bzw. die deutschen Wälder mit denen der Heimat zu vergleichen 

und Gemeinsamkeiten und Unterschiede festzustellen, welche positive bis nostalgische Emotionen 

hervorrufen (vgl. Jay & Schraml 2009, S. 290). Zudem können sie zeigen, dass Migranten, trotz 

geringer Nutzung dieser, den Wäldern eine besondere Bedeutung zuschrieben und sie als symbo-

lischen Raum für die Repräsentation allgemeiner Werte ansahen. So wird zum einen erkannt, dass 

eine positive Identifikation mit Deutschland aufgrund von geteilten Werten wie dem Natur- und 

Umweltschutz und dem Kultivieren von Wäldern und Wegen erfolgt. Zum anderen wird verdeutlicht, 

dass die Tatsache, dass diese Werte und dieses Bewusstsein in den Gesellschaften der Herkunfts-

länder häufig nicht vorhanden sind und daher langfristig eine Distanzierung zu den Werten der 

Herkunftsgesellschaften mit sich bringt (vgl. ebd., S. 290). Außerdem werden in der Natur - als Ort 

ohne nationale Symbole und Zeichen - bei einigen MigrantInnen besondere Gefühle des Dazuge-

hörens hervorrufen, da sie in der Natur anders als in der Stadt nicht mit nationalen Einflüssen (wie 

z.B. deutschsprachigen Schildern) konfrontiert werden, die sie mit Gefühlen des nicht-Dazuge-

hörens verbinden (vgl. Jay & Schraml 2009, S. 290).  

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der Ansatz, die Interaktion von Menschen in der 

Natur zu fördern, positive Entwicklungen für Einheimische, Geflüchtete und die Umwelt initialisieren 

kann. Die Auseinandersetzung mit der Umwelt bietet sowohl die Möglichkeit, Menschen, die nicht 

zurückkehren können, frühzeitig zu integrieren, als auch Menschen, die in ihre Heimat zurückkeh-

ren, Grundzüge und Werthaltungen einer nachhaltigen Entwicklung mitzugeben. 

2.1 Begriffsbestimmungen 

Im vorherigen Abschnitt wurde verdeutlicht, dass laut zahlreichen Forschungserkenntnissen In-

tegration in Verbindung mit Umweltbildung und Interaktion als integrationsfördernd anerkannt wird. 

Daher soll im Folgenden ein kurzer Abriss gegeben werden, wie die beiden Begriffe ‚Integration‘ 

und ‚Umweltbildung‘ definiert können und welches Verständnis der Begriffe im Projekt zu tragen 

kommt.  

2.1.1 Definitionsansätze von Integration 

Der komplexe Begriff Integration dominiert nicht nur die politische Debatte um das Thema Flucht-

migration, sondern steht seit 2016 auch vor einer Reihe von Gesetzesänderungen, die sowohl auf 

Bundes- als auch auf Landesebene erlassen wurden (vgl. Bundesministerium des Inneren 2016). 

Problematisch ist, neben der fehlenden Legaldefinition des Begriffes (vgl. Harbou 2016, S. 1193) 

vor allem, dass mögliche Implikationen stark variieren und mit Integration von einer einseitigen 

kulturellen Anpassung (Assimilation) bis zur wechselseitigen Annäherung zwischen Einwandere-

rInnen und Einheimischen (Multikulturalität) alles gemeint sein kann: „Weil Integration alles und 

jedes heißen kann, ist der Begriff eine Leerformel“ (Löffler 2011, S.4).  
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Um den Begriff der Integration zu präzisieren, wird in der Integrationsforschung meist zwischen 

Systemintegration und Sozialintegration nach David Lockwood unterschieden. Dabei bezieht sich 

die Systemintegration auf die Gesellschaft als soziales System und beschreibt die Folgen der Mig-

ration für die Gesellschaft und den Zusammenhalt der einzelnen Teile innerhalb dieser. Sozialin-

tegration im Gegensatz dazu bezieht sich nicht auf die Gesellschaft als Ganzes, sondern vielmehr 

auf einzelne Akteure innerhalb dieses Systems und beschreibt primär deren Eingliederung sowie 

Motive, Orientierungen und Beziehungen zueinander (vgl. Esser 2001, S. 3ff). Da die Zielgruppe 

des Projekts A.L.M. Geflüchtete und Einheimische im bayrischen Alpenraum und damit Akteure 

sind, wird im Rahmen dieses Projektberichts unter Integration eine Sozialintegration verstanden, 

welche den „Einbezug der Akteure in das gesellschaftliche Geschehen“ (Esser 2001, S. 8) fokus-

siert und beleuchtet.  

 

Sozialintegration stellt jedoch kein vorgegebenes Ergebnis, sondern – angelehnt an Bibouche und 

Held – einen wechselseitigen und langfristigen Prozess dar, der ,,koordinierte Veränderungen bei 

den Migranten/innen, bei den Einheimischen und bei der Aufnahmegesellschaft verlangt" (Bibou-

che & Held 2009, S. 13). Im Rahmen der Sozialintegration findet die Akkumulation von Kapitalien 

dabei auf vier verschiedenen Ebenen nacheinander, teils über mehrere Generationen andauernd, 

statt. Diese lauten: Kulturation, Platzierung, Interaktion und Identifikation1 (s.    Abb. 2). 

Ohne eine Kulturation sind keine Kommunikation und damit keine Interaktion möglich, welche wie-

derum dann wahrscheinlicher ist, wenn bereits eine erfolgreiche Platzierung stattgefunden hat. Wie 

schnell der von den Soziologen beschriebene Prozess abläuft, ist individuell verschieden sowie 

von mehreren Faktoren abhängig: sozialer Status (u.a. Bildung), persönliche Lebenssituation und 

Motivation sowie Interesse an der anderen Gesellschaft. Damit Interaktionen zwischen Einheimi-

schen und Geflüchteten entstehen können, ist zunächst das Interesse bzw. die Motivation zur In-

teraktion wesentliche Grundvoraussetzung. Wenn es bei beiden Interaktanten ein ähnlich großes 

Interesse an der Beziehung gibt, beide die Bereitschaft zeigen, diese einzugehen und sich beide 

von der Beziehung einen Nutzen versprechen, für den es sich lohnt, diese einzugehen, wird eine 

Interaktion wahrscheinlich (vgl. Esser 2001, S. 8 ff.). 

                                                   
1 Mit Kulturation ist der Wissenserwerb eines Akteurs gemeint, bei dem die wichtigsten Regeln für typische Situationen erlernt 

und nötige kulturelle Fertigkeiten, besonders in Form von Sprache, erlernt werden. Der Spracherwerb ist für Esser dabei der 
,,Schlüssel für alle weiteren Prozesse der System- und Sozialintegration“ (ebd., S. 67). Durch das erlernte Wissen generieren 
Akteure Humankapital, in welches sie investieren müssen. Dies ist erforderlich, um an Interaktionen teilnehmen zu können (vgl. 
ebd, S. 9).  
 

Die Platzierung meint das Besetzen einer bestimmten gesellschaftlichen Position durch einen Akteur (vgl. ebd.). Über diesen 
Vorgang werden Akteure im sozialen System eingegliedert, bekommen bestimmte Rechte verliehen und nehmen eine berufliche 
Stellung innerhalb der Gesellschaft ein. 
 

Bei der Interaktion, orientieren sich Akteure über ihr Wissen und ihnen bekannten Symbolen aneinander und bilden über ihr 
Handeln Beziehungen zueinander aus. Über diese Beziehungen vollzieht sich die Platzierung der Akteure in den nicht-formellen 
Bereichen des gesellschaftlichen Alltags (vgl. ebd., S. 11). Dadurch entsteht ein Zugehörigkeitsgefühl zu einer Gruppe (vgl. Bour-
dieu 2005, S. 63; Bibouche & Held 2009, S.15).  
 

Unter Identifikation soll nachfolgend nicht eine Identifikation mit der Gesellschaft im Sinne von Bürgersinn oder Hinnahme des 
Systems (vgl. Esser 2001, S.12), sondern eine empathische Wertintegration verstanden werden. Diese Wertintegration beschreibt 
die Identifikation eines Akteurs mit einem System indem er sich als Teil eines Kollektivs wahrnimmt und dieses emotional unter-
stützt. 
 ystems (vgl. Esser 2001, S.12), sondern eine empathische Wertintegration (vgl. ebd., S. 13) verstanden werden. e Gefühle der 
Solidarität, über unbedingte Werte und über die auch emotional erlebte Identifikation der Akteure mit dem System der Gesellschaft 
insgesamt“ (Esser 2001: 11). 
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   Abb. 2: Die vier Dimensionen der Sozialintegration 

Dieses Interesse an einer Interaktion mit anderen Menschen ist nach Blau besonders dann gege-

ben, wenn sich die Interaktanten in Form von sozialen Positionen, Erfahrungen, Rollen, Haltungen 

oder Eigenschaften ähneln (vgl. Blau 1977, S. 72). Diese Faktoren lassen sich auch auf die Ein-

heimischen spiegeln. Es zeigt sich jedoch, dass die Integration eines Individuums wahrscheinlicher 

ist, wenn es einen direkten Kontakt untereinander und somit erhöhtes Wissen übereinander hat. 

So können die gegenseitige Toleranz ansteigen und bestehende Vorurteile abgebaut werden. 

Wichtige Voraussetzung ist hierbei, dass die Gespräche nicht nur oberflächlich geführt werden (vgl. 

Allport 1971, S.168ff.), da sich sonst negative Vorurteile noch verstärken können. 

 

Zur idealtypisch-beschriebenen Sozialintegration in der soziologischen Theorie möchte Projekt 

A.LM. einen praktischen Rahmen schaffen, in welchem sich Einheimische und Geflüchtete auf Au-

genhöhe begegnen können und langfristig die Weichen für Integration gestellt werden. Um Identi-

fikation mit der aufnehmenden Gesellschaft und der Natur des bayerischen Alpenraums zu schaf-

fen werden Methoden aus der Umweltbildung angewendet. Diese werden im folgenden Punkt nä-

her definiert und beschrieben. 

2.1.2 Umweltbildungsverständnis 

Analog zum Integrationsbegriff existiert für Umweltbildung ebenfalls keine allgemeingültige Defini-

tion. Vielmehr ist  

„Umweltbildung [ist] eine nach allen Seiten offene, dynamische Angelegenheit, die sich ständig 
weiterentwickelt. Es ist daher müßig, sie eingrenzen und klar definieren zu wollen. Letztlich lässt 
sich zur Umweltbildung jede pädagogische Maßnahme zählen, die in irgendeiner Form Natur und 
Umwelt einbezieht. Umgekehrt zählt jede Umweltschutzmaßnahme zur Umweltpädagogik, die di-
rekt oder indirekt auf einen pädagogischen Effekt abzielt“ (Kandeler 2005, S. 2). 

Der Bereich Umweltbildung entstand in den 1970er Jahren in Verbindung mit der Umweltbewegung 

als Reaktion auf die zunehmenden Umweltkrisen und das damit verbundene rein anthropozentri-

sche Weltbild. Dabei wurde anfangs mithilfe von „Zeigefingerpädagogik“ (Herzog 2017, S. 1) auf 

Umweltprobleme, wie bspw. das Waldsterben,  aufmerksam gemacht. In den 1980er Jahren wurde 

begonnen, Umweltbildungsthemen in den Schulen zu vermitteln und ab den 1990er Jahren wurden 

verstärkt außerschulische Umweltbildungsansätze verfolgt. Dabei fand auch ein Paradigmenwech-

sel in der Methodik statt. Partizipative und moderne Lernformen lösten die problemorientierte Her-

angehensweise ab. Ab den 2000er Jahren spielte Bildung für nachhaltige Entwicklung eine tra-



Ideeller Ansatz: Integration durch Interaktion in alpinem Umfeld  

 

18 

gende Rolle, welche neben den Dimensionen der Nachhaltigkeit, seither auch Themen wie (Gene-

rationen-)Gerechtigkeit und die globale Perspektive vermittelt. Dabei lässt sich Umweltbildung als 

Oberbegriff für sämtliche Bildungsbemühungen zum Umweltschutz - vom Kindergarten bis hin zur 

Managerschulung im außerschulischen Bereich - mit folgenden Zielen näher beschreiben: 

• Förderung einer positiven emotionalen Beziehung zur Natur  

• Vermittlung von Wissen bzgl. ökologischen Kreisläufen und Zusammenhängen  

• Auseinandersetzung mit dem eigenen Handeln/Lebensstil  

• Anregung und Motivation zu einem umweltgerechten Verhalten im Alltag  

 

Auch der Deutsche Alpenverein als größter Naturschutzverband Deutschlands hat den Stellenwert 

von naturverträglichem Bergsport erkannt und bezeichnet Umweltbildung als „bedeutsamste Quer-

schnittsaufgabe“ (DAV 2016, S. 3) in der Bildungsarbeit des Verbandes:  

„Nachhaltiges Handeln im Bergsport, Bergsteigen und Alpinismus eröffnet auch die Anknüpfung 
an Anwendungsbereiche im Alltag der Menschen. Der Umweltbildung kommt in diesem Zusam-
menhang eine zentrale Bedeutung zu: Sie soll die Verbindung und die Balance zwischen Schützen 
und Nützen, zwischen Natur und Sport schaffen“ (ebd.).  

Die genauen Zielsetzungen und konkrete Umsetzungstipps finden sich im Anhang. Neben dem 

Deutschen Alpenverein gibt es bundesweit rund 4.600 Umweltbildungseinrichtungen sowie circa 

30 Umweltmobile, welche im Dachverband ANU (Arbeitsgemeinschaft für Natur- und Umweltbil-

dung) organsiert sind.  

 

Als einzigartiger Naturraum bieten die Alpen jede Menge Anregungen und Möglichkeiten für ganz-

heitliches Lernen zu Natur und Umwelt, zu Kultur und Nachhaltigkeit für alle Altersstufen. Durch 

die Bewegung in alpinem Umfeld werden alle Sinne angesprochen. Hier beginnt die Verantwortung 

all derer, die mit Gruppen in der Bergnatur unterwegs sind – gleich welches Ziel sie haben. Sie 

haben die Aufgabe, auf Naturphänomene aufmerksam zu machen und Naturerfahrungen anzure-

gen. Umweltbildung soll allen Teilnehmenden Spaß machen, Interesse wecken und Lernen ermög-

lichen. Hierbei bestehen ganz unterschiedliche methodische und thematische Zugänge zum 

Thema Umweltbildung (s. Tab. 4). 

 

Methode Praxisbeispiele 

Natur und Umwelt sinnlich erfahren 

 Natur schmecken, sehen, hören, spüren, gestalten 

essbare Pflanzen sammeln, Barfußpfad, Land 

Art, Biwaknacht, Naturerfahrungsspiele, etc. 

Begegnung mit Zeitzeugen  

 spontan, locker angedacht, geplant / verabredet  

zu Gast auf einer Berghütte („Blick hinter die Ku-

lissen“), Waldspaziergang mit Förster, etc. 

Begegnung mit Tieren Gämsen, Steinböcke, Dohlen, Murmeltiere,… 

Begegnung mit Pflanzen  Überlebensstrategien, Heilwirkungen, etc. 

Alpenentstehung und Kulturlandschaftsge-

schichte 

Steinfiguren bauen, Gletscherfotos vergleichen, 

Museen besuchen, Themenwege, etc.  

Mit dem Smartphone in die Natur Geocaching, Sternbilder erkennen, etc. 

Motto-Touren Spuren des Winters, von der Quelle ins Tal 

Tab. 4: Methoden der Umweltbildung im alpinen Kontext 

Mit einem vielfältigen Methodenmix, der zielgruppenspezifisch abzustimmen ist, findet eine akti-

vere und bewusstere Auseinandersetzung mit der Thematik statt. Dabei fördert Bewegung (wie 
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bspw. Bergsport) das kognitive Lernen, da der vordere Stirnlappen des Gehirns verstärkt durch-

blutet und somit mit Sauerstoff versorgt wird. Hinzu kommt, dass in einer emotional positiv wahr-

genommen Lernsituation, bei welcher möglichst viele Sinnesorgane aktiviert werden, Lerninhalte 

besser behalten und im Langzeitgedächtnis gespeichert werden können. So kann der größten Her-

ausforderung in der Umweltbildung vorgebeugt werden. Diese besteht in der Kluft zwischen (vor-

handenem) Umweltwissen und (fehlendem) nachhaltigen Handeln im Alltag. Häufig genannte 

Gründe hierfür sind: 

• umweltverträgliches Handeln bringt (eventuelle) Nutzungseinbußen mit sich  

• Folgen schädlichen Handelns sind nicht bzw. erst viel später spürbar  

• der individuelle Beitrag erscheint bedeutungslos (Ohnmachtshaltung)  

 

Um noch mehr Menschen zum nachhaltigen Handeln zu animieren, ist es wichtig, die unterschied-

lichen Bedürfnisse der jeweiligen Zielgruppe zu differenzieren. Der DAV unterscheidet hierbei zwi-

schen Kindern bis ca. 12 Jahren, Jugendlichen (12-18 Jahre), jungen Erwachsenen und Erwach-

senen und Familien2. Eine weitere Gruppe mit besonderen Bedürfnissen wären ebenfalls Men-

schen mit Fluchthintergrund. 

 

Seit 2015 wurden in Bayern mehr als 40 Initiativen zur Umweltbildung mit Geflüchteten umgesetzt, 

welche über die von der ANU verwaltete Plattform www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de ver-

netzt sind. Bei Netzwerktreffen wurden die Bedürfnisse der Geflüchteten erfasst und der Nutzen 

von Umweltbildungsmaßnahmen, wie folgt beschrieben:  

„Bei der Umweltbildung mit Geflüchteten geht es nicht um spezifische Artenkenntnis, son-
dern um praktische Lebenshilfe, Empowerment und das Verstehen der neuen Umgebung“ 
(Löwenfeld 2016). 

Zudem stellen die verschiedenen Angebote eine willkommene Abwechslung zum meist eintönigen 

Unterkunftsalltag dar, bei welchen sie sich erholen oder Kraft schöpfen können. Die sinnstiftende 

Tätigkeit bietet aber auch Spaß und Austauschmöglichkeiten mit Einheimischen. Durch den inter-

kulturellen Austausch und die Zusammenarbeit mit Einheimischen werden Verständnis füreinander 

sowie die Natur und Landschaft entwickelt. Dabei steigt das Selbstwertgefühl der Geflüchteten und 

auch der Spracherwerb wird beschleunigt. In der Folge verbessern sich insbesondere die Chancen 

zum Einstieg in den Arbeitsmarkt. Neben den Deutschkenntnissen wird aber auch allgemein der 

Horizont erweitert. So zeigt bspw. die Beschäftigung mit Klimawandel, Globalisierung und Lebens-

stilen allen Teilnehmenden Zusammenhänge zwischen globalen Entwicklungen und Fluchtursa-

chen auf. 

 
„Umweltbildung hat eine starke Zukunftsorientierung, sie entwickelt Gestaltungskompeten-
zen. Durch die Mitarbeit an Projekten dieser Art wird die Fähigkeit gefördert, selbst aktiv zu 
werden. Hier kann Partizipation erlebt und die Bedeutung freiwilligen Engagements erfahren 
werden“ (Naturfreunde Internationale 2016, S. 20). 

 

                                                   

2  Die Besonderheiten der Zielgruppen sind in DAV 2016, S. 5ff. beschrieben. 

http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/
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2.2 Rahmenbedingungen für Integrationsmaßnahmen im bayerischen Alpenraum 

Damit integrative Umweltbildungsarbeit im Projektgebiet funktionieren kann, gilt es die lokalen Rah-

menbedingungen näher zu betrachten. Neben der Ausgangssituation im ländlich geprägten baye-

rischen Alpenraum, werden die Projektakteure näher vorgestellt. Die Vorstellung des konkreten 

Projektaufbaus und des erwarteten Projektnutzens werden kapitelabschließend dargelegt. 

 

Die Alpen müssen gleichermaßen die Rolle als Wirtschafts-, Siedlungs-, Erholungs- und Naturraum 

erfüllen, weshalb es häufig zu Interessens- oder Nutzungskonflikten kommt. Die Alpine Raumord-

nung versucht dabei durch integrative Raumordnungs-Konzepte eine nachhaltige Entwicklung des 

Alpenraumes mit zu gestalten: d.h. unberührte alpine Natur für nächste Generationen bewahren, 

Biodiversität erhalten, gleichzeitig aber auch attraktive Wirtschaftsräume schaffen (vgl. DAV 2018, 

online). Seit 2015 hat sich das gesellschaftliche Gefüge verändert, weil verstärkt Geflüchtete den 

Gemeinden im bayerischen Alpenraum nach dem Königsteiner Schlüssel zugewiesen worden sind. 

Da die Unterbringung und Versorgung der Geflüchteten eine kommunale Angelegenheit ist, variie-

ren die jeweiligen Rahmenbedingungen für das alltägliche Leben stark. Inwiefern diese integrati-

onsfördernd gestaltet sind, hängt stark von der Gesetzesimplementierung des zuständigen Land-

ratsamtes ab. Hierbei bestehen große Unterschiede im Projektgebiet.  

 

In manchen Teilen des Projektgebiets erfolgt die Unterbringung (strukturell gewollt oder aus Man-

gel an zentraler gelegenen Alternativen) sehr dezentral, mit schlechter oder manchmal auch keiner 

Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr. Unter diesen erschwerten Bedingungen können Inter-

aktionen zwischen Einheimischen und Geflüchteten kaum stattfinden. Hinzu kommt die Sprach-

barriere, welche häufig auch nicht durch Deutsch- oder Integrationskurse infolge des bayerischen 

Dialekts abgebaut werden kann.  

Positiv ist jedoch zu erwähnen, dass insbesondere 2015/2016 das bürgerschaftliche Engagement 

sehr groß war und in nahezu jeder Gemeinde ein Unterstützerkreis gegründet wurde. Diese leisten 

einen elementaren Beitrag sowohl für die Integration der Geflüchteten als auch die gesellschaftli-

che Akzeptanz sowie für den interkulturellen Dialog vor Ort. Integrationsfördernd kann sich bspw. 

in ländlichen Gebieten der direkte Austausch der Bevölkerung untereinander auswirken. Dieser 

wirkt sich insbesondere bei der Wohnungs- und Arbeitsintegration der Geflüchteten aus, sodass 

auf unbürokratischen Wegen Wohnungen, Praktika oder Arbeitsplätze direkt vermittelt werden kön-

nen. Viele Lokalpolitiker und klein- bis mittelständische Unternehmer haben das Arbeitskräftepo-

tential der Geflüchteten erkannt und möchten dieses fördern. Bis es aber zu diesem Schritt kommt, 

gilt es von beiden Seiten Vertrauen aufzubauen, wobei wiederum den Verbänden und Vereinen 

neben den Unterstützerkreisen eine tragende Rolle zukommt.  

 

Im Folgenden werden daher, die beiden Trägerverbände von Projekt A.L.M., der Malteser Hilfs-

dienst e.V. und der Deutsche Alpenverein e.V. sowie ihr Zusammenwirken näher vorgestellt. 
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2.2.1 Projektakteure 

2.2.1.1 Malteser Hilfsdienst e.V. als karitativer Träger 

Die Malteser sind eine international tätige Hilfsorganisation mit einer  mehr als 900-jährigen Ge-

schichte und über 700 Standorten allein in Deutschland. Ihr historischer und unverändert zeitge-

mäßer Auftrag lautet: Bezeugung des Glaubens und Hilfe den Bedürftigen - „Tuitio fidei et obse-

quium pauperum“. 

Der Malteserorden ist ein 1099 gegründeter Orden mit heute weltweit über 12.000 Mitgliedern. Er 

hat als nichtstaatliches, souveränes Völkerrechtssubjekt seinen Sitz in Rom und Niederlassungen 

in mehr als 50 Ländern. Seine einzigartige Position prädestiniert den Malteserorden für internatio-

nale Vermittlungsmissionen und Arbeiten in Krisengebieten. 

Der Malteser Hilfsdienst ist eine 1953 vom Malteser Ritterorden und dem Deutschen Caritasver-

band gegründete katholische Hilfsorganisation mit heute fast 70.000 Mitarbeitern in Ehren- und 

Hauptamt sowie über eine Million Fördermitgliedern, ein moderner sozialer und caritativer Dienst-

leister, der jahrhundertalte christliche Tradition mit stets aktueller Verpflichtung gegenüber dem 

Nächsten verbindet. Dieser Grundsatz gilt auch in der Flüchtlingsarbeit. Seit den 1990er Jahren 

sind die Malteser in der Flüchtlingsarbeit aktiv. Im Jahr 2015 betrieben sie 165 Erstaufnahmeein-

richtungen, Notunterkünfte sowie kommunale Gemeinschaftsunterkünfte. Diese boten Platz für 

54.718 Flüchtlinge. Sie werden von 2.487 Hauptamtlichen Mitarbeitern betreut sowie gleicherma-

ßen von 1.335 Ehrenamtlichen unterstützt. Ebenso unterstützen und beraten die Malteser staatli-

che Institutionen im Umgang mit Flüchtlingen. Dabei verfolgen sie das grundlegende Ziel einer 

erfolgreichen Integration von Asylbewerben in unsere Gesellschaft. Hierzu haben die Malteser, 

deutschlandweit einzigartig, das Konzept des Malteser Integrationslotsendienstes geschaffen. 

Durch eine Zusammenarbeit mit dem Deutschen Alpenverein können die Malteser das Spektrum 

der Integrationsarbeit um weitere konkrete Erfahrungen für Geflüchtete zugunsten eines erfolgrei-

chen Integrationsprozesses erweitern. 

 

Abb. 3: Impressionen aus der Malteser Flüchtlingsarbeit 
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2.2.1.2 Deutscher Alpenverein e.V. als Bergsport- und Naturschutzverband 

Der Deutsche Alpenverein ist ein unabhängiger Bergsport- und Naturschutzverband. Er hat mehr 

als eine Million Mitglieder in mehr als 350 rechtlich selbständigen Sektionen. Durch sein Wirken 

fördert er das Gemeinwohl und das Miteinander von Menschen unterschiedlicher Generationen, 

sozialer und kultureller Herkunft. Die Kernaktivitäten des DAV sind Bergsport und Alpinismus. Als 

Naturschutzverband setzt sich der DAV für den Erhalt der einzigartigen Natur- und Kulturräume 

der Alpen und Mittelgebirge ein. Bildung ist im DAV der Weg, um sowohl DAV-spezifische Werte 

und Haltungen als auch allgemeine Bildungswerte zu vermitteln. Bildung im DAV bedeutet auch 

immer die Berücksichtigung ökologischer, ökonomischer und sozio-kultureller Aspekte, vor allem 

unter Naturschutzaspekten und der Prämisse der Nachhaltigkeit. Im Rahmen ihrer gesellschaftli-

chen Verantwortung engagieren sich bereits einige Sektionen und der Bundesverband des DAV in 

der Flüchtlingshilfe und -arbeit. Mit den Maltesern als kompetenten Partner der freien Wohlfahrts-

pflege sieht der DAV eine große Chance, mit nachhaltiger Entwicklungsarbeit zur Integration von 

Asylbewerbern im bayerischen Alpenraum positiv beizutragen. 

 

Abb. 4: Impressionen aus dem Vereinsleben des DAV 

 

Der Zusammenschluss von DAV und Maltesern in diesem Projekt bündelt sport-, natur- und um-

weltschutzfachliches Know-how mit caritativer und sozialer Kompetenz auf gemeinwohlorientierter 

Grundlage. Die Förderung durch die Bundesstiftung Umwelt ermöglicht ein Integrationsprojekt im 

bayerischen Alpenraum, das ehrenamtliche und hauptberufliche Kräfte mit entsprechenden Res-

sourcen ausstattet, die für die Durchführung der Maßnahmen maßgeblich sind. DAV und Malteser 

bringen darüber hinaus Eigenleistungen ein, die hauptanteilig dem bürgerschaftlichem Engage-

ment im Rahmen von Ehrenämtern zuzuordnen ist. 

 

2.2.1.3 Weitere Akteure  

Neben den beiden Projektträgern erfährt Projekt A.L.M. Unterstützung durch weitere Akteure, wel-

che sich mit ihrem fachspezifischen Know-how im Projekt einbringen. Diese lassen sich nochmals 

in vier Untergruppen unterteilen: 

➢ Akteure der Umweltbildung:  

o ANU Bayern  

o Nationalpark Berchtesgaden 

o Naturpark Nagelfluhkette 

➢ weitere Akteure der Flüchtlingsarbeit: 

o lokale Unterstützerkreise 

o Landratsämter und weitere Wohlfahrtsträger 
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➢ Bergsportausrüster / sonstige Sponsoren: 

o zahlreiche namhafte Ausrüster der Outdoor-Branche (s. Anhang) 

➢ Jugendorganisationen:  

o Jugend des Deutschen Alpenvereins (JDAV) 

o Kreisjugendringe (KJR) 

 

Projekt A.L.M. hat sehr von der Kooperationsbereitschaft aller Akteure profitiert. Wie der Vernet-

zungsaufbau erfolgt ist und wie im Detail zusammengearbeitet wurde, wird in Punkt 0 dargestellt. 

2.2.2 Aufbau des Projekts 

Wie die im vorhergehenden Abschnitt beschriebenen Akteure im Projekt zusammenarbeiten, wird 

durch das folgende Organigramm (s.           Abb. 5) veranschaulicht. 

 

 

          Abb. 5: Organigramm Projekt A.L.M. 



Ideeller Ansatz: Integration durch Interaktion in alpinem Umfeld  

 

24 

Beide Trägerverbände stellen gemeinsam die zentrale Projektkoordination mit Tätigkeitssitz in 

München, deren Hauptaufgabe die Steuerung des Projektes ist. Auf lokaler Ebene finden sich vier3 

Regionalkoordinatoren, welche für den lokalen Netzwerkaufbau sowie die Schaffung von regiona-

len Angeboten verantwortlich sind. Hierbei arbeiten sie sowohl mit den Malteser Dienststellen als 

auch mit den ortsansässigen DAV-Sektionen zusammen. In der Praxis hat sich gezeigt, dass dar-

über hinaus auch noch die Kooperation mit weiteren Partnern unabdingbar ist. Insbesondere die 

Kooperation mit den lokalen Asyl-Helferkreisen sowie Trägern der Umweltbildung erleichtert die 

Projektumsetzung maßgeblich.  

 

Finanzielle Förderung erhält Projekt A.L.M. durch die Deutsche Bundesstiftung Umwelt, welche 

dem Projekt von August 2016 bis Juli 2018 eine Summe von 125.000 € in Aussicht gestellt und 

somit die Zusammenarbeit der beiden Trägerakteure erst ermöglicht hat. Welche Erwartungen da-

bei aus dem Zusammenschluss von DAV und Maltesern im Rahmen von Projekt A.L.M. hinsichtlich 

des Impacts erwartet worden ist, wird kapitelabschließend beschrieben. 

 

2.2.3 Erwarteter Projektnutzen 

Der allgemeine Nutzen der Integration von Menschen mit Migrationshintergrund besteht aus An-

näherung, gegenseitiger Auseinandersetzung, Kommunikation, Finden von Gemeinsamkeiten, 

Feststellen von Unterschieden und der Übernahme gemeinschaftlicher Verantwortung zwischen 

den Zugewanderten und der anwesenden Mehrheitsbevölkerung. Die daraus erwachsende Inter-

kulturalität kann positive Entwicklungsprozesse auf beiden Seiten anstoßen. Beide Projektträger 

sehen sich bei der Projektausgestaltung den entsprechenden Themenfeldern und Handlungsemp-

fehlungen des Nationalen Integrationsplans der Deutschen Bundesregierung verpflichtet. Unter 

Berücksichtigung der inhaltlichen Passung ergibt sich hierin ein übergeordneter Nutzen im Sinne 

der Verfolgung einer (Gesamt-)Strategie, die anschlussfähig an den Bund ist. Der übergeordnete 

Nutzen für die Träger DAV und Malteser ergibt sich aus der Beachtung und Zuhilfenahme grund-

legender und richtungsweisender Strategien und Konzepte, die sich auf das Projektfeld „Integra-

tion“ und „Natur- und Umweltschutz“ beziehen. Für den Deutschen Alpenverein sind dies das 

Grundsatzprogramm zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung des Alpenraums sowie zum 

umweltgerechten Bergsport und der Orientierungsrahmen Bildung. Für die Malteser stellt dies 

seine grundlegende Prämisse: „Hilfe den Bedürftigen“ sowie im Speziellen das Betreuungskon-

zept: „Wohnen, Leben, Integrieren“ für Flüchtlinge dar. 

 

Praktisch alle Flüchtlinge verlassen ihr Heimatland, da dort belastende Verhältnisse herrschen. 

Auch während der Flucht, die zum Teil mehrere Jahre dauert, kommen nochmals erhebliche Be-

lastungen dazu. Die Waagschale der Belastung benötigt ein gutes Gegengewicht. Flüchtlinge müs-

sen sich in einer neuen Umgebung orientieren und haben oft nur wenige soziale Kontakte. Für die 

Freizeitgestaltung fehlen Mittel und Wege. In dieser konkreten Situation sind es oft die kleinen 

Hilfen, die große Wirkung entfalten können. Angebote verlässlicher Bindung und Begegnungen wie 

zum Beispiel Exkursionen, Vorträge, sinnstiftende handwerkliche Tätigkeiten oder individuelle Hil-

fen helfen und unterstützen, die erlebten Belastungen zu kompensieren und neue Beziehungen 

aufzubauen. Spezielle Führungstouren oder Kurse bis zum informellen Lernen in freien Gruppen 

                                                   
3  Die Regionalkoordination in Wolfratshausen wurde mit dem Standort in Rosenheim zusammengelegt. 
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fördern die Entwicklung von Kompetenzen und geben motivierende Anlässe, die neue Sprache zu 

erlernen bzw. bestehende Sprachkenntnisse anzuwenden.  

Beim Bergwandern unter Natur- und Umweltaspekten zum Beispiel wird sofort erfahren, welche 

Belastung funktioniert und welche nicht. Ein Erfolg kann direkt auf das eigene Handeln zurückge-

führt werden. Durch das natürliche Umfeld entstehen Entspannung und gleichzeitig Sensibilisie-

rung für die neue, unbekannte Natur. Alle Unternehmungen führen letztlich durch die Aktion selbst 

und in der Gruppe, die sich „auf Augenhöhe“ begegnet, meist zu einem guten Erlebnis – für die 

Einheimischen und Geflüchteten. Die neuen sozialen Beziehungen schaffen Identifikation mit der 

aufnehmenden Gesellschaft und wirken der sozialen Spaltung in Deutschland entgegen. 
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3 In der Praxis: Interkulturelle Begegnungen im Rahmen von A.L.M.-Aktionen 

Nach den theoretischen Hintergründen zum Projekt folgt in diesem Kapitel ein Einblick in die Praxis 

von Projekt A.L.M. Zunächst werden die wesentlichen Arbeitsschritte in chronologischer Reihen-

folge dargestellt. Anschließend erfolgt eine nähere Betrachtung der zentralen Prozesse, welche 

kontinuierlich im Projekt zu initiieren und zu erhalten sind. Hierzu zählen u.a. der Netzwerkaufbau 

sowie die Netzwerkpflege, die Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung der verschiedenen Kommunika-

tionskanäle, die (Weiter-)Qualifizierung der ehrenamtlichen MultiplikatorInnen sowie die Organisa-

tion von A.L.M.-Aktionen. Zur Veranschaulichung werden in Abschnitt 3.2 Beispielaktionen für Ge-

meinschaftsaktionen im alpinen Kontext mit Umweltbildungselementen skizziert. Kapitelabschlie-

ßend werden im Rahmen eines Zwischenfazits (s. Abschnitt 0) die theoretische Projektplanung mit 

der Projektrealität verglichen und wesentliche Unterschiede herausgearbeitet. 

3.1 Darstellung der Arbeitsschritte 

Die Fortschritte von Projekt A.L.M. seit Projektbeginn sind in der folgenden Tabelle (s. Tab. 5) 

chronologisch dargestellt. Weitere Details zu den stichpunktartig aufgeführten zentralen Arbeits-

schritten finden sich in den Unterpunkten von Abschnitt 3.1. 

 

Zeitraum Projektfortschritt 

08/16 Einstellung der zentralen Projektkoordination 

ab 08/16 Netzwerkaufbau in der Pilotregion Garmisch-Partenkirchen  

ab 08/16 Erstellung von ersten Informationsmaterialien (Flyer) 

ab 08/16 Koordination erster A.L.M.-Aktionen in der Pilotregion 

ab 10/16 Entwicklung des Schulungsangebots „A.L.M.-Lotse“  für Ehrenamtliche 

ab 10/16 Einrichtung der ersten regionalen Ausrüstungsbörse in Garmisch-Partenkirchen 

ab 11/16 Netzwerkausbau (über die Pilotregion hinaus) 

ab 11/16 Initiierung von Kooperationen mit unterschiedlichen Akteuren 

ab 12/16 A.L.M.-Newsletter & Launch Projekt-Website www.alpenlebenmenschen.de  

ab 01/17 Beginn Durchführung von A.L.M.-Lotsenschulungen (insgesamt acht Schulungen) 

03/17 Einstellung von vier Regionalkoordinator/innen 

ab 03/17  Initiierung von A.L.M.-Aktionen im gesamten Projektgebiet 

04/17 Aufbau / Ausbau regionaler Ausrüstungsbörsen in allen Projektregionen 

04/17 Durchführung eines Umweltbildungspraxistages in Berchtesgaden  

06/17 Auszeichnung mit dem ARGE-ALP Preis 2017 

ab 06/17  Ausschreibung des Fotowettbewerbs „Alpen.Leben.Menschen“ 

ab 07/17 Start des A.L.M.-Tourenprogramms (regelmäßige A.L.M.-Veranstaltungen) 

ab 09/17 Fortführung und Etablierung des A.L.M.-Tourenprogramms 

09/17 
Gewinn des Sonderpreises der UN-Dekade Biologische Vielfalt: „Soziale Natur – 
Natur für alle“ 

ab 09/17  Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit: Nutzung von Social-Media-Kanälen 
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ab 01/18 Beginn der Wanderausstellung „Alpen.Leben.Menschen“ 

02/18 Durchführung eines interaktiven Schulungstages „A.L.M.-Lotsenschulung 2.0“ 

ab 04/18  Interkulturelles Geocaching mit Umweltaspekten im Berchtesgadener Land  

06/18 Dreh eines Imagefilms (gesponsert von der UN Dekade Biologische Vielfalt) 

ab 08/18 Verlängerung des Projekts (aus Eigenmitteln) bis Ende 2018 

10/18 
Übergabe des Hauptpreises der UN-Dekade Biologische Vielfalt „Soziale Natur - 
Natur für alle 2017“ durch das Bundesumweltministerium und den DOSB 

Tab. 5: Chronologische Übersicht der Projektfortschritte 

Im Abgleich mit der ursprünglichen Meilensteinplanung, lässt sich festhalten, dass über die geplan-

ten Meilensteine hinaus, noch zahlreiche weitere Projekte, wie z.B. Fotowettbewerb mit Wander-

ausstellung oder das A.L.M.-Tourenprogramm, realisiert werden konnten. Für eine erfolgreiche 

Umsetzung sind die vier, im Folgenden beschriebenen, permanent laufenden Arbeitsprozesse ele-

mentar: Netzwerkaufbau, -pflege und –ausbau, Öffentlichkeitsarbeit, Qualifizierung der Ehrenamt-

lichen sowie Unterstützung bei der Umsetzung von konkreten Aktionen. 

3.1.1 Auf- und Ausbau von (über-)regionalen Netzwerken 

Der Deutsche Alpenverein und Malteser Hilfsdienst haben trotz ihrer langen Verbandsgeschichte 

im Alltag keine Berührungspunkte miteinander. Daher war es zunächst eine zentrale Aufgabe, 

beide Verbände (zunächst in der Pilotregion Garmisch-Partenkirchen) miteinander bekannt zu ma-

chen. Hierzu erfolgte am 06.08.2016 eine Informationsveranstaltung für alle DAV-Sektionen im 

Raum Garmisch-Partenkirchen in der Malteser Dienststelle in Garmisch-Partenkirchen, zu welcher 

die Vorstände der Sektionen sowie Ehrenamtliche der Malteser Flüchtlingshilfe eingeladen wurden. 

Neben einem ersten Kennenlernen untereinander, diente dieses Treffen gleichzeitig dem Projekt-

Kick-Off für die Pilotregion, in welcher das Projekt bis zum Jahresende 2016 – stellvertretend für 

die anderen Regionen – eine Testphase durchlaufen sollte. Da das Projekt bis dato lediglich theo-

retisch existent war, sollten erste Erfahrungen gesammelt werden. Insbesondere die verbands-

übergreifende Zusammenarbeit sowie der praktische Ablauf von Aktionen sollten erprobt und opti-

miert werden.  

Bei der ersten Vorstellung des Projekts waren 16 Personen anwesend, welche dem Projekt offen 

gegenüberstanden, jedoch noch viele Fragen zur Umsetzbarkeit hatten. Zentrale Punkte waren die 

Aktionslogistik, die Ausrüstung der geflüchteten TeilnehmerInnen sowie die Notwendigkeit von In-

formationsmaterialien.  

Bis Mitte September 2016 sollten die DAV-Vorstände die Projektidee in ihre jeweiligen Ortsvereine 

des DAV tragen und in einem ersten Schritt Ansprechpartner für die Koordinatoren des Projekts 

benennen. Mit diesen sollten wiederum – in enger Absprache mit der Projektkoordination – kon-

krete Umsetzungsideen für Veranstaltungen geplant und umgesetzt werden.  

 

Weitere Kick-Off-Veranstaltungen fanden auch in den anderen (drei) Regionen statt: Berchtesga-

dener Land (09.11.2016), Rosenheim (01.03.2017) und Allgäu (02.03.2017). Außerdem wurden 

die Malteser-Beauftragten aller involvierten Dienststellen im Projektgebiet am 25.11.2016 im Alpi-

nen Museum des DAV in München über das Projekt informiert.  
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Abb. 6: Kick-Off-Veranstaltung Berchtesgadener Land 

Neben der verbandsinternen Bekanntmachung des Projekts und dem Aufbau von Strukturen, 

wurde bei der Durchführung von ersten Aktionen schnell klar, dass die Zusammenarbeit mit weite-

ren Kooperationspartnern unabdingbar war. Einerseits um die Bekanntheit des Projekts zu erhöhen 

und andererseits die Qualität von A.L.M.-Aktionen zu verbessern.  

 

Im Bereich Umweltbildung wurde insbesondere mit dem Nationalpark Berchtesgaden sowie der 

ANU Bayern eng zusammengearbeitet.  

Erstgenannter verfügt als einziger deutscher Nationalpark in den Alpen über eine immense Fach- 

und Methodenkompetenz, welche er im Rahmen seines Bildungsauftrags seit Jahrzehnten ziel-

gruppenspezifisch vermittelt. Zudem bestanden bereits erste Erfahrungen bei der Zusammenarbeit 

mit Geflüchteten. Diese gestaltete sich jedoch oftmals schwierig, da die Logistik vor bzw. nach 

Veranstaltungen die Kapazitäten des Nationalparks häufig überstieg. Aus diesen und weiteren 

Gründen bot sich eine Zusammenarbeit an. Der Nationalpark wurde bei der Veranstaltungsorgani-

sation unterstützt und das Projekt erfuhr einen immensen Zugewinn an Fachkompetenz. Aus der 

beschriebenen win-win-Situation resultierten zahlreiche gemeinsame Veranstaltungen: Ein Um-

weltbildungstag für Projekt-Multiplikatoren, eine A.L.M.-Lotsenschulung im Umweltbildungszent-

rum des Nationalparks und zahlreiche Themenwanderungen, u.a. zu Wasser oder Winter. Zudem 

konnte auch die Projekt-A.L.M.-Wanderausstellung im nationalparkeigenen Haus der Berge ge-

zeigt werden und es fand ein regelmäßiger Wissens- und Erfahrungsaustausch statt.  

Einen weiteren wichtigen Netzwerkpartner, insbesondere in der Aufbauphase, stellte die Plattform 

der ANU Bayern www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de dar. Hier konnte das Projekt einem brei-

ten Kreis an Interessenten und Akteuren der Umweltbildung zugänglich gemacht werden. Im Rah-

men von zahlreichen Gesprächen mit den Projektverantwortlichen, der Teilnahme an Netzwerk-

treffen oder an der Bundestagung „Umweltbildung mit Flüchtlingen“ im November 2017 in Würz-

burg fand ein regelmäßiger fachlicher Austausch statt, welcher die Ausgestaltung des Projekts 

nachhaltig prägte.  

http://www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de/
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Darüber hinaus war die Kooperation mit lokalen Helferkreisen elementar. Nach den ersten Aktio-

nen wurde deutlich, dass eine Koordination der lokalen Aktionen nur mit Unterstützung von ehren-

amtlichen Helfern vor Ort möglich ist. Über die Zusammenarbeit konnten in ländlich geprägten 

Orten, in welchen keine Malteser-Strukturen existierten, teilnehmende Geflüchtete gewonnen wer-

den. Diese wurden mit Unterstützung der Helferkreise ausgestattet und häufig auch zu den Treff-

punkten gefahren, da eine öffentliche Anreise häufig nicht möglich war. Zudem leisteten die ehren-

amtlichen Helfer einen immensen Beitrag bei der Bekanntmachung des Projekts und bereiteten die 

Geflüchteten mental auf die A.L.M.-Aktionen vor, indem sie ihnen bspw. Bilder von den Aktionsor-

ten zeigten und die notwendigen Verhaltensregeln am Berg vermittelten. Auch für HelferInnen der 

Unterstützerkreise stellte die Teilnahme an Projektaktionen eine willkommene Gelegenheit dar, die 

von ihnen betreuten Geflüchteten besser und in einem anderen Kontext kennenzulernen. Viele 

Helfer meldeten zurück, dass das gemeinsame Erlebnis in den Bergen ihnen wieder Kraft für die 

sonstige ehrenamtliche Tätigkeit, wie Unterstützung bei Amtsangelegenheiten oder den Deutsch-

kursen, gegeben hat.  

Da viele Mitglieder der Helferkreise deutlich älter als die Geflüchteten sind, wurden zudem Koope-

rationen mit der Jugend des Deutschen Alpenvereins (JDAV), der CIPRA und den Kreisjugendrin-

gen initiiert. Hierdurch wurden einige Begegnungen mit Gleichaltrigen ermöglicht. Allerdings gilt es 

diesen Bereich künftig noch weiter auszubauen. 

 

Hauptamtlich wurde das A.L.M.-Team ab März 2017 durch vier Regionalkoordinatoren verstärkt, 

welche jeweils das projektspezifische Netzwerk noch um lokale Projektpartner erweiterten. Ihre 

Hauptaufgabe besteht dabei in der Koordination und Umsetzung von lokalen A.L.M.-Aktionen: 

➢ Region Berchtesgadener Land: Anna Heinisch (geb. Schober) [4. v.l.] 

➢ Region Rosenheim: Anja Pinzel [2. v.l.] 

➢ Region Garmisch-Partenkirchen: Tina Birke  [3. v.l.] 

➢ Region Allgäu: Markus Fink (bis 06/17) / Lena Capek (ab 08/17) [5.v.l.] 

 

 

    Abb. 7: Projektteam A.L.M.    

Insgesamt lässt sich festhalten, dass der Netzwerkaufbau und die Netzwerkpflege einen elemen-

taren Bestandteil der alltäglichen Projektarbeit darstellen. Im Laufe des Projekts konnten bis dato 

zahlreiche wichtige Partner gewonnen werden, welche die Qualität und die Dimension des Projekts 

maßgeblich erhöhen. Allerdings zeigt sich auch, dass die Begeisterung des Anfangsjahres 2016 

teilweise Ernüchterung erfahren hat: vielerorts haben sich Helferkreise aufgelöst oder haben sich 
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zahlenmäßig deutlich verringert. Aber auch in manchen DAV-Sektionen ist die veränderte gesell-

schaftspolitische Wahrnehmung von Geflüchteten zu bemerken, wodurch die Umsetzung von 

A.L.M.-Aktionen erschwert wird.  

3.1.2 Projektspezifische Öffentlichkeitsarbeit 

Da gemeinnützige Projekte auf eine hohe Bekanntheit angewiesen sind, folgt im darauffolgenden 

Punkt eine detaillierte Beschreibung der Projektöffentlichkeitsarbeit, chronologisch zum Projektver-

lauf. Allgemein wurde hierbei die Strategie verfolgt, zunächst erste Erfahrungen in der Projektpraxis 

zu sammeln, bevor die breite Öffentlichkeit vom Projektstart erfährt.  

 

Zu Projektbeginn erfolgte die Kommunikation des Projektes bis Februar 2017 überwiegend über 

verbandsinterne Medien. In der Zwischenzeit wurden diverse Informationsmaterialien entwickelt, 

u.a. ein Projektlogo, welches in Zusammenarbeit mit einer Grafikerin erstellt wurde. Die aufge-

hende Sonne hinter den Bergen symbolisiert den Aufbruch. Parallel hierzu wurde ein Projektflyer 

(s. Anhang) in Abstimmung mit den Trägerverbänden und der DBU erarbeitet, welcher als Infor-

mationsmedium für alle Interessierten in den DAV-Sektionen und Malteser Dienststellen ausgelegt 

wurde. Dieser wurde anschließend auch noch in Kurzform in vier verschiedenen Sprachen (eng-

lisch, französisch, dari und arabisch) aufgelegt. Darüber hinaus wurden für die interne Projektab-

wicklung diverse Formulare und Vorlagen erstellt. Zum Jahreswechsel 2016/2017 ging die eigene 

Projektwebsite (www.alpenlebenmenschen.de) online, welche seither von allen Projektteammit-

gliedern regelmäßig aktualisiert wird. 

 

 

Abb. 8: A.L.M.-Flyer -  arabisch 

 

Am 22.02.2018 fand eine verbandsübergreifende Pressekonferenz im Alpinen Museum des DAV 

in München statt, welche den offiziellen Beginn der Projekt-Öffentlichkeitsarbeit einläutete. Das 

Medienecho auf die offizielle Projektvorstellung war bundesweit sehr positiv und anschließend folg-

ten zahlreiche Anfragen durch Medienvertreter, teils auch aus dem Ausland. Neben den Lokalzei-

tungen, welche über Aktionen regelmäßig vor Ort berichteten, wurden Radiobeiträge vom Deutsch-

landfunk oder der Deutsche Welle (auch auf Arabisch) erstellt oder A.L.M.-Touren durch das Bay-

erische Fernsehen begleitet. Insgesamt wurde Projekt A.L.M. von den meisten Medienvertretern 

sehr positiv aufgegriffen, wodurch ein hoher Bekanntheitsgrad erzielt werden konnte. Dies zeigt 

sich u.a. an der Entwicklung der Websitebesuche, welche von Januar 2017 bis Juni 2018 insge-

samt 36.259-mal aufgerufen wurde (s. Abb. 9). Das Bayerische Fernsehen sendete Ende Februar 

http://www.alpenlebenmenschen.de/
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einen Beitrag über Projekt A.L.M. in der Sendung „bergauf bergab“. Gekoppelt mit der vierseitigen 

Reportage im Mitgliedermagazin des Deutschen Alpenvereins „Panorama“ im März 2017 (Auflage 

über 700.000 Stück), war ein deutlich angestiegenes Interesse am Projekt zu vermerken. Im An-

hang befindet sich eine Übersicht vom Medienecho. 

 

Abb. 9: Projektwebsite www.alpenlebenmenschen.de - Besuchszahlen 

Infolge des hohen Arbeitsaufwandes und der geringen Resonanz auf den A.L.M.-Newsletter, wel-

cher einmal im Quartal seit Projektbeginn erschienen war, wurde dieser im September 2017 ein-

gestellt und stattdessen die Möglichkeiten von Social Media genutzt. Unter der Adresse www.fa-

cebook.com/alpenlebenmenschen finden sich seither aktuelle Informationen zum Projekt, welche 

auch von den Ehrenamtlichen zusammen gestellt werden können. Ein Entscheidungsgrund für die 

Nutzung von Social-Media-Kanälen war der hohe Nutzungsgrad durch die jüngere Teilnehmer-

schaft und die Geflüchteten. 

Über die Verbandsmedien sowie die Lokalpresse wurde der von Juni 2017 bis Oktober 2017 rea-

lisierte A.L.M. Fotowettbewerb kommuniziert. Hier konnte alle TeilnehmerInnen Bilder in den Kate-

gorien Alpen, Leben und / oder Menschen einreichen. Die Bilder sollten einen Einblick in die inter-

kulturellen Begegnungen am Berg geben und besondere Momente festhalten. Aus über 250 Ein-

sendungen wurden die 30 schönsten Bilder ausgewählt und auf großformatige Leinwand für eine 

projektinterne Wanderausstellung gedruckt. Nachdem Texte, welche „Alltagsgeschichten“ aus dem 

Projekt erzählten, ergänzt wurden, fand die Ausstellungseröffnung im Januar 2018 statt. Im An-

schluss wechselte sie bis August 2018 insgesamt sieben Mal den Ausstellungsort. Unter anderem 

wurde sie in den Landratsämtern von München und Rosenheim, dem Haus der Berge in Berchtes-

gaden, im Kletterzentrum Swoboda Alpin in Kempten sowie im Innovationsquartier in Murnau ge-

zeigt. Ziel der Ausstellung war es, noch mehr Personen auf Projekt A.L.M. aufmerksam zu machen, 

einen positiv konnotierten Integrationsbegriff zu vermitteln sowie zum Mitmachen zu motivieren.  
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Abb. 10: Impressionen A.L.M.-Wanderausstellung 

 

Weiteres öffentliches Interesse am Projekt konnte im Jahr 2017 durch den Gewinn von zwei inter-

nationalen Preisen erzielt werden. Im Juni 2016 wurde Projekt A.L.M. Hauptpreis des diesjährigen 

ARGE-ALP-Preises „Integration im Alpenraum“ ausgezeichnet. Im September 2017 verlieh das 

DBU-Kuratoriumsmitglied und Geschäftsführerin des Outdoor-Ausrüsters Vaude, Antje von Dewitz, 

Projekt A.L.M. den Sonderpreis der UN-Dekade Biologische Vielfalt „Soziale Natur – Natur für alle“. 

Zudem konnte in letztgenanntem Wettbewerb auch noch der Hauptpreis 2017 erzielt werden, wel-

cher im Oktober 2018 durch das Bundesumweltministerium und den DOSB verliehen wird. Ein Teil 

des Gewinns war der Dreh eines professionellen Image-Clips, welcher im Juni 2018 erstellt wurde. 

3.1.3 Entwicklung des Schulungsangebots „A.L.M.-Lotse“ 

Zu Projektbeginn hat sich gezeigt, dass viele Personen Interesse hatten, sich bei Projekt A.L.M. zu 

engagieren, jedoch zahlreiche Fragen hinsichtlich der interkulturellen Differenzen, der Tourenge-

staltung oder zum versicherungsrechtlichen Hintergrund bestanden.  

Daher wurde eine eintägige Qualifizierungsmaßnahme für Ehrenamtliche, die sich für die Integra-

tion von geflüchteten Menschen im Alpenraum interessieren und im Projekt aktiv werden möchten, 

entwickelt. Das hierbei verwendete Konzept stützt sich im Wesentlichen auf das Schulungscurri-

culum des Malteser Integrationslotsendienstes, wodurch für die Teilnehmer wiederum zahlreiche 

Vorteile entstehen. Inhaltlich werden Themen, wie Nähe und Distanz in der Ehrenamtsarbeit, Asyl 

in Deutschland, interkulturelle Kommunikation, Besonderheiten im Bergsport und Umweltbildung 

für Flüchtlinge und Einheimische, besprochen.  

Nachdem das Konzept zum Jahresende 2016 erstellt war, wurde die Schulung 2017 in allen vier 

Projektregionen angeboten. Ziel war neben dem Wissens- und Erfahrungsaustausch auch der Auf-

bau eines lokalen Netzwerks zur Genese von weiteren ehrenamtlichen MultiplikatorInnen vor Ort. 

Die Schulungen wurden teils mit Kooperationspartnern, wie dem Nationalpark Berchtesgaden oder 

der Jugend des Deutschen Alpenvereins (JDAV), realisiert. Insgesamt wurden im Jahr 2017 mehr 

als 50 A.L.M.-Lotsen ausgebildet.  
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Abb. 11: A.L.M.-Lotsenschulung im Berchtesgadener Land 

Zum Jahreswechsel 2018 zeichnete sich jedoch ab, dass viele Ehrenamtliche, welche in der Flücht-

lingshilfe aktiv sind, vom Weiterbildungsangebot übersättigt waren und kaum noch Anmeldungen 

für die Schulungen erfolgten. Daher wurde das Konzept umgestellt und in ein interaktionsbezoge-

nes Workshop-Modell verwandelt. Am 17.02.2018 ist das neue Konzept im Swoboda Alpin-Kletter-

zentrum in Kempten erfolgreich dem Praxistest unterzogen worden. Zwölf Teilnehmende haben 

sich zunächst beim interkulturellen Bouldern kennengelernt. Danach sind umfassende Informatio-

nen und Erfahrungen aus Projekt A.L.M. dargestellt und gemeinsam an einer regionalen Umset-

zungsstrategie für das Allgäu gearbeitet worden.  

In Zusammenarbeit mit dem Nationalpark Berchtesgaden konnte im April 2017 – in Ergänzung zur 

A.L.M.-Lotsenschulung – ein vertiefender Praxistag im Bereich Umweltbildung angeboten werden. 

An diesem Tag wurden die haupt- und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen u.a. geschult, wie das 

komplexe Thema Umweltbildung zielgruppenspezifisch (insbesondere an Geflüchtete) vermittelt 

werden kann.  

 

Abb. 12: Impressionen Umweltbildungstag 
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3.1.4 Umsetzung von A.L.M.-Aktionen 

Die konkrete Umsetzung von A.L.M.-Aktionen gliedert sich im Regelfall in drei Schritte, welche von 

den Regionalkoordinatoren im Vorfeld in Abstimmung mit den Projektehrenamtlichen geplant wer-

den müssen. 

 

Im Folgenden werden einzelne Planungsschritte ausführlicher beschrieben und projektspezifische 

Lösungsansätze erläutert.  

 

Eine zentrale Herausforderung zu Projektbeginn stellte die Auswahl von Geflüchteten dar, welche 

im Regelfall mit Unterstützung der Malteser Flüchtlingshilfe, über A.L.M.-Lotsen oder Helferkreise 

erfolgte. Hierbei gilt es sich zu verdeutlichen, dass Geflüchtete – entgegen der häufigen medialen 

Darstellung – keine homogene Gruppe sind. Sie sind Menschen, die aus unterschiedlichen Grün-

den verschiedene Länder verlassen mussten und verschiedenen Kulturkreisen angehören. Daher 

variieren auch die Bedürfnisse in der Freizeitgestaltung stark.  

Viele Geflüchtete haben gemeinsam, dass Bergsport zur Freizeitgestaltung ein für sie unbekanntes 

Phänomen ist. In vielen Kulturen wird Freizeit, sofern sie vorhanden ist, für Aktivitäten mit der Fa-

milie genutzt. Da der Arbeitsalltag häufig von körperlich anstrengender Arbeit geprägt ist, wird die 

wenig verbleibende Freizeit zum Ausruhen genutzt. Dieses inverse Freizeitverständnis, welches 

im Gegensatz zur deutschen Gesellschaft steht, bildet eine wesentliche Verständnisgrundlage für 

die Planung von A.L.M.-Aktionen. Oftmals verbindet geflüchtete Menschen hinsichtlich ihrer Frei-

zeitgestaltung, dass sie neu an einem Ort sind und in der Regel weder über große soziale Netz-

werke noch über ausgeprägte Ortskenntnisse verfügen. Deshalb wird oft das Interesse geäußert, 

die neue Umgebung kennen zu lernen. Diese Art der Freizeitbeschäftigung hilft außerdem, Wege 

zu verinnerlichen und beispielsweise das System der öffentlichen Verkehrsmittel zu verstehen, was 

wiederum die Selbstständigkeit und das Sicherheitsgefühl im neuen Umfeld fördert. Ein weiteres 

gemeinsames Interesse von geflüchteten Menschen ist es, Einheimische und deren Lebenswelten 

kennen zu lernen. Daher ist es bei der konkreten Planung von A.L.M.-Aktionen sinnvoll, bei der 

1. Aktionsvorbereitung:  
 

➢ Teilnehmerakquise / Auswahl der geflüchteten Teilnehmer  

➢ ggfs. Schaltung einer Pressemitteilung 

➢ Ausrüstung der Teilnehmer mit Bergsportausrüstung 

➢ Routen- / Tourenwahl (mit Schlechtwetteralternative)  

➢ Anfahrt zum Startpunkt 

➢ Kommunikation zwischen Tourenbegleiter und Projektkoordinatoren 
 

2. Aktionsdurchführung 

➢ Routenalternative erforderlich? (abhängig von Witterung, Leistungsniveau der Teilnehmer)  

➢ Gemeinschaftserlebnis (gutes Miteinander fördern) 

➢ Umweltbildungsinhalte vermitteln 
 

3. Aktionsnachbesprechung 

➢ Nachbesprechung der A.L.M.-Aktion  lessons learnt? 

➢ Öffentlichkeitsarbeit (Bedienung der unterschiedlichen Projektkanäle) 

➢ Abrechnung  
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Ansprache der Zielgruppe auf deren geringere finanzielle Mittel, eingeschränkte Mobilität und feh-

lende Ausrüstung zu achten.  

Ab Mitte August 2016 erfolgte bereits die konkrete Umsetzung von gemeinschaftlichen Bergerleb-

nissen in der Pilotregion. Die Bandbreite reichte dabei von Wegesanierungs- und Naturschutzpro-

jekten bis hin zu gemeinsamen Exkursionen im Alpenraum. Um eine adäquate Ausrüstung von 

Flüchtlingen bei A.L.M.-Aktionen gewährleisten zu können, wurde in der regionalen Dienststelle 

des Malteser Hilfsdienstes in Garmisch-Partenkirchen eine Ausrüstungsbörse eingerichtet, wofür 

Sachspenden der Bevölkerung gesammelt wurden. Die ersten Erfahrungen zeigten, dass die Ge-

flüchteten in der Regel über kein bergsporttaugliches Material verfügten (s. Abb. 13). Eine Anschaf-

fung von Ausrüstung für jeden Projektteilnehmer wäre nicht finanziell möglich gewesen, daher 

etablierte sich das System der regionalen Ausrüstungsbörse auch in den anderen Regionen. Hier-

durch wird nicht nur die Sicherheit der Geflüchteten im alpinen Umfeld gewährleistet, sondern auch 

die Freude am Bergsport gefördert. Unterstützt wurde der Aufbau der Ausrüstungsbörsen durch 

großzügige Sachspenden von Herstellern aus der Outdoor-Branche. Im Anhang findet sich eine 

Übersicht aller Unterstützer.  

 

Abb. 13: Fehlende Bergsportausrüstung als Herausforderung 

Durch die Ausrüstungsspenden wurde das Portfolio an möglichen Touren stark erweitert. Aller-

dings hat sich in der Praxis gezeigt, dass für viele Geflüchtete der Schwierigkeitsgrad der Tour 

nebensächlich ist. Vor allem Touren, welche auch Gespräche mit den anderen Teilnehmern er-

möglichen, stellen den Großteil an A.L.M.-Touren dar. Hinzu kommt, dass die Touren i.d.R. so 

geplant werden, dass eine Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln möglich ist. Falls dies doch 

nicht möglich sein sollte, bspw. weil die Unterkunft zu ungünstig liegt, wird der Malteser Fahrdienst 

eingesetzt, welcher die Teilnehmenden abholt und zum Startpunkt der Tour bringt. Dies erfordert 

eine intensive Kommunikation zwischen den Tourenbegleitern, der Projektkoordination und den 

ehrenamtlichen HelferInnen.  
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Um ein zusätzliches und regelmäßiges Angebot- in Ergänzung zu den von DAV-Sektionen reali-

sierten Aktionen - zu schaffen, wurde im Juli 2017 das A.L.M.-Tourenprogramm ins Leben gerufen. 

Das Programm wird sehr positiv angenommen, weshalb es auch aktuell fortgeführt wird. Die An-

zahl und Bandbreite der angebotenen Touren hat sich insgesamt stark erweitert. Ein zentraler Fo-

kus liegt auf Familienfreundlichkeit und Mehrtageswanderungen, um sich besser kennenzulernen. 

Bspw. wurden im Rahmen des Frühjahrstourenprogramms 2018 mehr als 40 Veranstaltungen im 

Zeitraum April bis Juni 2018 angeboten. Insgesamt konnten u.a. dank des Tourenprogramms be-

reits insgesamt über 100 Aktionen mit 1.000 Teilnehmenden umgesetzt werden [Stand Mai 2018, 

s. Abschnitt 4.1]. Dabei haben sich in den Regionen auch Personen gefunden, die regelmäßig 

teilnehmen und als zentrale MultiplikatorInnen fungieren. 

Um noch weitere junge Menschen für das Integrationsprojekt zu gewinnen und ein niederschwelli-

ges Kennenlernen vor alpinen Unternehmungen zu ermöglichen, wurden im Frühjahr 2018 inter-

kulturelle Geocaching-Routen mit Umweltbildungsaspekten entwickelt. Diese Umwelträtselpfade 

werden auch über die Projektdauer hinaus bestehen. 

Aufgrund der positiven Resonanz von A.L.M. haben sich beide Trägerverbände entschlossen, das 

gemeinschaftliche Integrationsprojekt - über die Förderperiode der DBU hinaus - fortzuführen. Der-

zeit werden diverse Projektanträge zur Fördermittelakquise gestellt. Angestrebt wird zunächst eine 

Verlängerung bis 2020. Wie A.L.M.-Aktionen konkret umgesetzt werden, wird im folgenden Ab-

schnitt veranschaulicht. 

3.2 Beispielaktionen für Gemeinschaftserlebnisse in der Natur  

Im Rahmen von A.L.M.-Aktionen wird Geflüchteten die Möglichkeit geboten, ihre Mitmenschen und 

Umgebung besser kennenzulernen und auf niederschwellige Weise in einen interkulturellen Aus-

tausch zu treten. Die Ausgestaltung der einzelnen Projektmaßnahmen obliegt dabei weitestgehend 

den regionalen Akteuren, den DAV-Sektionen und den Malteser-Dienststellen. Bei der Organisa-

tion und Aktionslogistik werden sie von der regionalen Projektkoordination unterstützt. Zudem wer-

den spezifische Anforderungen hinsichtlich Sprache, Religion, Geschlecht und Weltanschauung 

situationsbedingt berücksichtigt. Dafür wird eng mit Ehrenamtlichen, wie den Malteser-Integrati-

onslotsen oder den lokalen Helferkreisen Asyl sowie unterschiedlichen Umweltbildungsträgern, wie 

der ANU Bayern oder dem Nationalpark Berchtesgaden, zusammengearbeitet.  

Umweltbildung spielt bei allen A.L.M.-Aktionen eine wichtige Rolle. Im Folgenden werden zur Ver-

anschaulichung einzelne Beispielaktionen4 dargestellt, welche alle Beteiligten besonders für den 

Natur- und Umweltschutz sensibilisiert haben. 

3.2.1 Aktion Skibergsteigen umweltfreundlich 

Der bayerische Alpenraum zählt zu den landschaftlich abwechslungsreichsten Regionen Deutsch-

lands. Mit seiner Vielzahl an naturbelassenem Lebensräumen weist bspw. der Landkreis Gar-

misch-Partenkirchen landesweit eine der höchsten Biodiversitätsraten auf (vgl. StMUV 2018). Be-

sonders schützenswerte Lebensräume im Gebirge stellen die alpinen Rasen, Hochmoore, Felsflu-

ren, Gletscher, Almen und die Bergwälder dar, wo eine große Anzahl seltener und gefährdeter 

Pflanzen- und Tierarten beheimatet ist. Auch zahlreiche alpine Vogelarten, wie Schneehuhn, 

                                                   
4  Weitere Beispielaktionen finden sich auf der Projektwebsite:  
  http://www.alpenlebenmenschen.de/startseite-alpen-leben-menschen/a-l-m-aktionen/  

http://www.alpenlebenmenschen.de/startseite-alpen-leben-menschen/a-l-m-aktionen/
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Schneefink, Alpenbraunelle, Bergpieper und Zitronenzeisig sind dort zu finden. Durch den anthro-

pogenen Einfluss, welcher durch den Klimawandel verstärkt wird, sind jedoch seit den 1980er Jah-

ren mehr als 36 % der bayerischen Vogelarten verschwunden. Mehr als die Hälfte der verbleiben-

den Vogelpopulationen sind vom Aussterben bedroht (vgl. Kaiser 2017).  

„Vögel sind Endverbraucher. Sie fressen Insekten und Samen. Ihr Verschwinden ist ein Indi-

kator für das Verschwinden von Arten. Geht es mit einer Spezies rasant bergab, ist es höchste 

Zeit, die Ursachen zu erforschen.“ (Heiner Schöpf, Leiter Vogelschutzwarte, Bayern) 

Um ein Zeichen für Biodiversität zu setzen, hat Deutschland 2007 - nach einer Vorgabe der Ver-

einten Nationen – eine „Strategie zur Biologischen Vielfalt“ verabschiedet. Diese verfolgt das Ziel, 

die Artenvielfalt für künftige Generationen zu erhalten und existentes Wissen einer breiten Bevöl-

kerung zugänglich zu machen. Einen lokalen Beitrag hierzu leistete eine A.L.M.-Aktion im Novem-

ber 2016 im Landschaftsschutzgebiet an der Alpspitze, in welchem der ganzjährige Vogelschutz 

eine hohe Priorität inne hat.  

 

Am 05.11.2016 führte die DAV-Sektion Garmisch-Partenkirchen, gemeinsam mit den Verantwort-

lichen der Bayerische Staatsforsten AöR, dem Forstbetrieb Oberammergau und der Unteren Na-

turschutzbehörde und der Unterstützung von Geflüchteten, welche vom Malteser Hilfsdienst aus-

gewählt und vorbereitet wurden, eine Aktion für umweltfreundliches Skibergsteigen durch. Unter 

dem Motto „gemeinsam schaffen wir es“ wurde, eine bisher einmalige Lösung für Schneesportler 

im alpinen Raum gefunden, um den sensiblen Naturraum auch im Winter zu schützen. Das beliebte 

Skitourengebiet an der Alpspitze, über die Mauerscharte zur Stuibenhütte, stellt einen wichtigen 

Lebensraum für vom Aussterben bedrohte Vogelarten dar. Um gute Lebensbedingungen auch für 

die schutzbedürftigen Wildtiere im Winter zu erhalten, wurden gemeinsam sogenannte Skischnei-

sen zur Besucherlenkung ausgeholzt.  

Damit wurde ein Beitrag zur naturverträglicheren Ausübung der Winter-Bergsportarten in der hei-

mischen Bergwelt geleistet und ganz nebenbei das interkulturelle Miteinander gefördert.  

 

  

Abb. 14: Impressionen A.L.M.-Aktion „Natur- und umweltfreundliches Skibergsteigen“ 

3.2.2 Nistkastenbau für Fledermäuse 

Im Mai 2017 bauten Geflüchtete aus Inzell unter fachkundiger Anleitung des Nationalparks 

Berchtesgaden Nistkästen für Fledermäuse. Im Umweltbildungszentrum des Nationalparks wurde 
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zunächst allen Teilnehmenden der Lebensalltag sowie die Bedeutung von Fledermäusen näher-

gebracht. Neben den unterschiedlichen Ansprüchen von Fledermäusen an ihre Quartiere und ihren 

Jagdlebensraum wurden insbesondere die Orientierung in der Nacht sowie der Jahreslebenszyklus 

der einheimischen Fledermäuse betrachtet. Aber auch Gespräche über die kulturell unterschiedli-

che Wahrnehmung der Tiere führten zu neuen Erkenntnissen für alle Teilnehmer. In vielen asiati-

schen Kulturen steht die Fledermaus häufig symbolisch für Glück, wohingegen diese in manchen 

afrikanischen Stämmen als unheilbringendes Wesen gesehen werden. Auch in Europa wurde der 

Nutzen der Fledermaus lange Zeit nicht wahrgenommen und Mythen über die „blutsaugenden 

nachtaktiven Tiere“ bestehen nach wie vor.  

Dabei sind alle heimischen Fledermaus-Arten Insektenfresser, die eine große Nahrungsmenge be-

nötigen. Jede Nacht nehmen diese bis zu einem Drittel ihres Körpergewichts zu sich. Damit erfüllen 

Fledermäuse eine wichtige Aufgabe im Rahmen der natürlichen Schädlingsbekämpfung und leis-

ten einen unverzichtbaren Beitrag zum Schutz der heimischen Artenvielfalt. Durch anthropogene 

Eingriffe sind jedoch 17 deutsche Fledermausarten in den Gefährdungskategorien der Roten Liste 

geführt und die EU-weite Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie stuft Fledermäuse als streng geschützte 

Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse ein. Eine besondere Bedrohung stellt die Zerstörung 

des natürlichen Lebensraumes dar. Diese wird bspw. durch Sanierung von Altbauten und die Ver-

siegelung von potentiellen Schlafplätzen, die Vergiftung mit Insektenschutzmitteln oder Holz-

schutzfarben sowie die Beseitigung von Totholzbeständen vorangetrieben. Daher verfolgt der 

Schutz von Fledermäusen zwei zentrale Strategien, welche sich mit geringem Aufwand auch auf 

lokaler Ebene umsetzen lassen: Erhalt und Schutz des natürlichen Lebensraumes (I) sowie ergän-

zend die Schaffung von neuen Quartieren (II).  

 

  

Abb. 15: Impressionen A.L.M.-Aktion Fledermausnistkastenbau mit dem Nationalpark Berchtesgaden 

Nachdem die unterschiedlichen Wissensstände der TeilnehmerInnen auf ein Ausgangsniveau ge-

bracht waren, folgte die praktische Umsetzung zum Bau von Nistkästen. Dabei zeigten alle Betei-

ligten großes handwerkliches Geschick, so dass im Laufe des Nachmittages mehr als zwanzig 

Nistkästen entstanden. Für alle geflüchteten Teilnehmer war es eine neue Erfahrung „ein Haus für 

Tiere“ aus möglichst lokal verfügbaren Materialien zu basteln, welche mit Begeisterung umgesetzt 

wurde. Im Anschluss wurden die Behausungen im gesamten Gemeindegebiet von Inzell platziert, 

um den dort ansässigen Fledermäusen als Unterkunft zu dienen. Dieser Beitrag zum Artenschutz 

wurde seitens der breiten Bevölkerung mit positiven Reaktionen wahrgenommen. Gleichzeitig 

wurde ein Zeichen für den Integrationswillen der ortsansässigen Geflüchteten gesetzt.  
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3.2.3 Einblicke den Alltag bayerischer Bergbauern 

Besonders prägend für das Erscheinungsbild des Alpenraums sind Almen sowie die dazugehöri-

gen Wiesenflächen. Durch deren jahrhundertelange Bewirtschaftung, die ihren Höhepunkt im 15. 

Jahrhundert erreicht hat, entstand eine besondere Kulturlandschaft. Diese sichert nicht nur das 

Überleben der Bergbauern und der verschiedenen Nutztiere. Die fruchtbaren Almwiesen bieten 

ebenfalls einen wichtigen Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten und stellen einen 

wichtigen alpinen Erholungsort für Ausflügler und Touristen dar. Der seit dem Zweiten Weltkrieg 

stattfindende Strukturwandel in der Landwirtschaft stellt die Almwirtschaft jedoch vor zahlreiche 

Herausforderungen, welche durch die Globalisierung der Agrarwirtschaft zusätzlich forciert wer-

den. Dem hohen Arbeitsaufwand fernab der Talinfrastrukturen stehen die relativ geringe Ertrags-

fähigkeit sowie der allgemeine Rückgang der Viehhaltung gegenüber, wodurch die wirtschaftliche 

Rentabilität häufig nicht gegeben ist bzw. gefährdet ist. Hinzu kommt, dass die unter erschwerten 

Bedingungen produzierten Produkte häufig vom Markt nicht wertgeschätzt werden. Daher mussten 

bereits zahlreiche Almen aufgelassen werden, was wiederum mit einer raschen Verbuschung und 

Verwaldung der betroffenen Gebiete verbunden ist. Manche Almen sind in einem halben Jahrhun-

dert beinahe zur Hälfte zugewachsen. Dies hat immense Konsequenzen im Hinblick auf Weidequa-

lität und Biodiversität. Da Landwirtschaft und Viehhaltung zur Existenzsicherung häufig nicht mehr 

ausreichen, generieren zahlreiche Almen ein zusätzliches Einkommen aus dem Freizeit- und Tou-

rismussektor. Um diesen wichtigen Lebensraum zu erhalten, bedarf es zusätzlich zur Weiden-

pflege durch die Tiere, immer mehr eines menschlichen Zutuns. Diese Tätigkeit wird als „Schwen-

den“ bezeichnet und soll das Zuwachsen der Kulturlandschaft Almwiese verhindern. Hierbei wird 

potenzielles Ackerland von den sog. Almunkräutern befreit, wobei die Ausstockung (das Entfernen 

des Wurzelwerks) unterbleibt.  Dieser Schwendbau weist eine lange Tradition im Alpenraum auf, 

ist jedoch sehr arbeitsintensiv.  

Daher sind Bergbauern immer wieder auf der Suche nach freiwilligen Helfern, die sie bei dieser 

Aufgabe unterstützen. Im Rahmen von Projekt A.L.M. konnte bei mehreren Schwend-Einsätzen im 

bayerischen Alpenraum mitgearbeitet werden. Die Geflüchteten lernten nicht nur die unterschied-

liche Almflora und ihre Bedeutung für die Almbewirtschaftung, sondern auch den Alltag auf einer 

Almhütte kennen. Dieser karge Lebensstil stand häufig im Gegensatz zu ihren Erwartungen an das 

„moderne Europa“.  

Vor allem Latschenkiefern und Alpenrosen, welche Futterpflanzen verdrängen würden, wurden un-

ter körperlicher Anstrengung, teils über mehrere Tage, mit unterschiedlichen Werkzeugen entfernt. 

Dabei war die traditionelle „Schwendsense“5 nur noch selten im Einsatz. Elektromechanische Mo-

torsensen und – sägen erleichterten die Arbeit im unwegsamen Gelände. Einige Geflüchtete erin-

nerte der Schwendbau an den traditionellen Wanderfeldbau auf dem afrikanischen Kontinent. Ein 

zentraler Unterschied besteht jedoch darin, dass es seit Mitte des 20. Jahrhunderts in Europa strikt 

untersagt ist, verbuschte Almwiesen durch Brandrodung von Almunkräutern zu befreien.  

 

                                                   
5  hist. Werkzeug mit einem kurzen massiven Sensenblatt und einer gegenüber liegenden kleinen Hacke. 
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Abb. 16: Impressionen A.L.M.-Aktion "Schwenden" in den Chiemgauer Alpen 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die gemeinsame Arbeit auf der Alm für alle Beteiligten 

eine Benefit-Situation für alle Beteiligten darstellt. Die Geflüchteten kommen mit Einheimischen in 

Kontakt, erweiterten ihre Deutschkenntnisse und erhalten einen Einblick in ein „anderes“ Deutsch-

land. Aber auch die Bergbauern lernten ganz andere Kulturen aus erster Hand kennen und stellten 

fest, dass sie selten so motivierte und fleißige Freiwillige als Helfer hatten. 

 

Ähnlich positiv verlief der Besuch eines Demeter-Bergbauernhofes6 in den Chiemgauer Alpen im 

Frühjahr 2018. Unter dem Motto „Berge verbinden“ fand die Kooperation mit der CIPRA auf der 

Pölcher Alm statt. Diese wird seit acht Jahren als Demeter-Bergbauernhof geführt. Diese Entschei-

dung bedeutet für den Bergsommer Einiges an Mehrarbeit, wo jede Hand gut gebraucht werden 

kann. Neben den wichtigen wie zeitintensiven Schwendarbeiten, muss die Alm instand gehalten, 

die Rohmilch zu Käse verarbeitet  sowie die Tiere versorgt werden. Dabei werden nur so viele Tiere 

gehalten, wie es das Futter von den eigenen Flächen erlaubt. Die Tiere fressen im Sommer aus-

schließlich das Gras der Almwiese oder im Winter selbiges als Heu. „Der Hof ist wie ein Organis-

mus, in dem jedes Organ das andere braucht: Mensch, Pflanze, Tier und Boden wirken zusammen, 

wobei gesundheitsbedenkliche Stoffe oder Verfahren tabu sind“, erklärte Marinus Huber von der 

Pölcher Alm. Für alle Teilnehmenden war der eintägige Besuch auf der Alm sehr informativ. Ganz 

nebenbei wurden den Geflüchteten auch einige spannende Berufsfelder aufgezeigt. 

 

3.2.4 Winter in den Alpen 

Dank zahlreicher Winterausrüstungsspenden konnten auch im Winter zahlreiche Aktionen umge-

setzt werden. Gemeinsam mit den Geflüchteten, die teils zum ersten Mal Schnee kennenlernten, 

wurde die (neue) Heimat zu Fuß, mit Schneeschuhen oder gar mit dem Schlitten entdeckt.  

  

                                                   
6  Demeter – der Name bezieht sich in der griechischen Antike auf die Göttin des Ackerbaus und der Fruchtbarkeit – steht  
  für eine biologisch-dynamische Wirtschaftsweise. Diese älteste Form der ökologischen Landbewirtschaftung geht auf  
  Rudolf Steiner zurück, den Begründer der Anthroposophie. Heute existieren in mehr als 61 Ländern Demeter-Betriebe. 
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Winterwanderung mit dem Nationalpark Berchtesgaden 

Mitte Januar wanderten mehr als 20 TeilnehmerInnen – unter fachkundiger Anleitung des Natio-

nalparks Berchtesgaden – durch das winterliche Klausbachtal, um mehr über die Aufgaben des 

einzigen Alpennationalparks in Deutschland sowie die Überlebensstrategien von Flora und Fauna 

im Winter zu erfahren. Welche Tiere unternehmen im Winter einen Winterschlaf, welche ruhen nur 

und wie überleben die Tiere bei Kälte und Schnee, auf die die beiden zuvor genannten Anpas-

sungsstrategien nicht zutreffen? Aufgrund der ausgebildeten Nationalpark-Ranger und des An-

schauungsmaterials (u.a. Bilder) konnte viel Wissen – ohne Detailvokabelkenntnisse – zielgrup-

pengerecht vermittelt werden. Auf dem Streifzug durch das Tal wurden unter anderem auch Tier-

spuren identifiziert. Ein Geflüchteter, welcher in seinem Heimatland Jäger war, meinte direkt zu 

einer Gämsenfährte: „Das muss eine bayerische Gazelle sein!“ Nach dem Besuch der Wildtierfüt-

terung wurden verschiedene Schauexponate gezeigt und den Tieren und Tierspuren zugeordnet. 

Bei einem anschließenden Quiz konnten das neu erlernte Wissen unter Beweis gestellt und kleine 

Preise gewonnen werden. 

 

Schlittenfahren und Schneeschuhwandern 

Dass Schnee nicht nur ein nass-kaltes Wetterphänomen ist, sondern auch ein umfangreiches Er-

lebnispotential bietet, erfuhren die Teilnehmenden an den Rodel- und Schneeschuhwanderungen. 

Für manche war es der erste Kontakt mit Schnee. Beim Aufstieg wurde häufig die Schutzfunktion 

von Schnee für die Natur thematisiert. Aber auch Gefahrenpotentiale vor allem in steilen Hangla-

gen, wie bspw. Lawinen, waren vielen der Teilnehmenden nicht bewusst. Die Tourenbegleiter hat-

ten teils die Lawinennotfallausrüstung dabei, die nicht nur theoretisch erklärt, sondern ebenfalls 

praktisch angewendet wurde. Beim Bau eines Notfallbiwaks im Schnee wurde sich gegenseitig 

geholfen und gemeinsam angepackt. Für den Abstieg wurden, falls die Geländestruktur es zuließ, 

Schlitten genutzt. Die rasante Abfahrt stellte für die meisten den Höhepunkt der Tour dar.  

 

  

Abb. 17: Impressionen A.L.M.-Winterwanderung mit dem Nationalpark Berchtesgaden 

Generell lässt sich festhalten, dass die Schneeerfahrungen nicht nur für die Geflüchteten, sondern 

auch für die Einheimischen zahlreiche neue Erkenntnisse und Erlebnisse beinhalteten und über-

durchschnittlich nachgefragt waren. Weitere Erlebnisberichte, die von Projektehrenamtlichen ver-

fasst wurden, befinden sich im Anhang. 
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3.3 Zwischenfazit 

Das gemeinschaftliche Integrationsprojekt von Malteser Hilfsdienst e.V. und dem Deutschen Al-

penverein verfolgt den Ansatz „Integration durch Interaktion“ im alpinen Umfeld. Diese Herange-

hensweise stellt eine Spezifizierung des in der Wissenschaft anerkannten Modells der Sozialin-

tegration dar. Zudem belegen zahlreiche wissenschaftliche Studien, dass Begegnungen auf Au-

genhöhe in der Natur die Integration Geflüchteter fördern. Hierzu bietet sich das gewählte Projekt-

gebiet, der bayerische Alpenraum, aus mehreren Gründen besonders an. Einerseits weist der Al-

penraum mit über 30.000 Tier- und 13.000 Pflanzenarten eine einzigartige Biodiversität auf, welche 

als Katalysator für Gespräche dienen können. Andererseits existieren gerade im ländlichen Raum 

weniger Angebote für Geflüchtete als im urbanen Raum, weshalb der Integrationsarbeit von Ver-

einen ein besonderer Stellenwert zukommt.  

Durch die Verbandskooperation zwischen Malteser Hilfsdienst und Deutschen Alpenverein werden 

die Kompetenz der Flüchtlings- und Migrationsarbeit (MHD) mit der des umweltverträglichen Berg-

sports (DAV) gebündelt und Synergien generiert. Der Innovationscharakter des Projektes liegt da-

ran, dass es keine neuen Strukturen schafft, sondern bestehende miteinander nutzt und in einem 

gemeinschaftlichen Projekt vereint. Dass diese Herangehensweise funktioniert, zeigt die Tatsache, 

dass alle Meilensteine – unter Berücksichtigung des verspäteten Projektstarts – im vorgegebenen 

Zeitrahmen erreicht werden konnten. Besonders erfreulich ist herauszustellen, dass die Umset-

zung der Integrationsangebote in den vier Projektregionen (Meilenstein 6) über die eigentlich anti-

zipierte Dauer hinaus durch den Einsatz von Verbandseigenmitteln weitergeführt werden kann. 

Diese Angebote sollen sogar bis ins Jahr 2020 weitergeführt werden [Stand: September 2018]. und 

perspektivisch ab 2019 inhaltlich noch um den Schwerpunkt Arbeitsmarktintegration sowie Inklu-

sion erweitert werden.  

In der Projektpraxis, welche neben den hauptamtlichen (regionalen) Koordinatoren von Projekt-

Ehrenamtlichen gestaltet wird, zeigt sich, dass eine Vielzahl von Aktivitäten möglich ist. Seit August 

2016 wurden zunächst in der Pilotregion verschiedene Aktionsformate umgesetzt. Hieraus wurden 

zentrale Erkenntnisse gewonnen, welche ab März 2017 in den Aufbau der drei weiteren Regionen 

eingeflossen sind. Ein wichtiger Punkt ist, dass Geflüchtete Bergsport als Freizeitaktivität aus ihren 

Heimatregionen im Regelfall nicht kennen und die Gruppe der Geflüchteten nicht nur hinsichtlich 

ihrer Herkunft und Kultur, sondern auch bzgl. ihrer Bedürfnisse in der Freizeitgestaltung sehr hete-

rogen sind. Hinzu kommt, dass Geflüchtete häufig über kein bergsporttaugliches Material verfügen 

und dezentral untergebracht sind. Daher kommen den mit Unterstützung von Sponsoren aufge-

bauten Ausrüstungsbörsen und dem Malteser Fahrdienst eine Schlüsselrolle zu, um Flüchtlingen 

einen Zugang zu den Bergen zu ermöglichen. Vor Ort in den Bergen werden dank des Fachwissens 

der DAV-zertifizierten Tourenbegleiter alle Teilnehmenden für die Bergnatur sensibilisiert. Dies er-

fordert seitens des hauptamtlichen Projektteams eine kontinuierliche Netzwerk- und Öffentlich-

keitsarbeit, Schulung der ehrenamtlichen MultiplikatorInnen sowie Unterstützung bei der Aktions-

logistik. Insgesamt konnten seit Projektstart mehr als 120 Aktionen mit über 1.000 Teilnehmenden 

realisiert werden. Daher ist kapitelabschließend festzuhalten, dass Umweltschutz und Integrations-

willen Hand in Hand gehen und einen Mehrwert für alle Beteiligten schafft.  
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4 Analyse der Projektumsetzung 

Im folgenden Kapitel wird der Projektverlauf kritisch und transparent dargestellt. Als Basis hierfür 

dienen projektspezifische Auswertungen, welche statistische Kennzahlen zwischen August 2016 

und Juli 2018 visualisieren (s. Abschnitt 4.1 & 4.2). Im Anschluss werden auf Basis der im Projekt 

gewonnen qualitativen Erfahrungswerte sowohl Erfolgs- als auch Hemmnisfaktoren für die Projek-

trealisierung sowie diverse Potentiale und Risiken analysiert (s. Punkt 4.2.3). Abschließend werden 

allgemeine sowie spezifische Transferpotentiale für vergleichbare Projekte bzgl. Projektstruktur, 

Projektaufbau und Projektdurchführung aufgezeigt (s. Abschnitt 4.3Fehler! Verweisquelle konnte 

nicht gefunden werden.). 

4.1 Statistische Auswertung 

In diesem Teilabschnitt werden die bei A.L.M.-Veranstaltungen erhobenen Teilnehmerdaten im 

Zeitraum von 01.08.2016 bis 30.06.2018 anonymisiert dargestellt. Hierbei werden u.a. Altersstruk-

tur, Geschlechterverteilung und Herkunft beleuchtet. Eine detaillierte Übersicht aller in diesem Zeit-

raum durchgeführten Wanderungen und weiteren Aktionen befindet sich im Anhang. Da nicht bei 

allen Veranstaltungen aus Datenschutzgründen oder anderen Gründen detaillierte Angaben erho-

ben werden konnten, beschränken sich die Statistiken auf 101 Wanderungen sowie elf sonstige 

Veranstaltungen. Insgesamt wurden im genannten Zeitraum 144 Veranstaltungen realisiert, davon 

117 Wanderungen und 27 sonstige Veranstaltungen7. Diese verteilen sich, wie folgt, auf die vier 

Projektregionen (s. Abb. 18).  

 

 

Abb. 18: Statistik - regionsspezifische Veranstaltungsübersicht 

Ein integratives Miteinander kann nur gelingen, wenn anhand der Teilnehmerstruktur Austausch-

möglichkeiten zwischen Geflüchteten und der einheimischen Bevölkerung bestehen. Daher wird 

bei  A.L.M.-Aktionen möglichst darauf geachtet, dass das Verhältnis zwischen den genannten 

                                                   
7  u.a. A.L.M.-Lotsen-Schulungen, Vorträge auf Fachtagungen, Infostände, Informationsabende, etc. 
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Gruppen möglichst ausgewogen ist. Angestrebt wird eine Gruppenzusammensetzung von 50:50, 

welche jedoch in der Projektumsetzung nicht bei allen Wanderungen und Veranstaltungen erreicht 

werden konnte. Insgesamt haben an Projektveranstaltungen 664 Geflüchtete und 428 Einheimi-

sche teilgenommen. Dies entspricht einem ungefähren Verhältnis von 60:40. Hierbei ist klarzustel-

len, dass es sich lediglich um einen Mittelwert handelt. An manchen Wanderungen, insbesondere 

bei welchen Geflüchtete an DAV-Sektionsveranstaltungen teilgenommen haben, hat der Einheimi-

schenanteil stark überwogen. Bei anderen Veranstaltungen jedoch, welche in Kooperation mit Hel-

ferkreisen o.Ä. organisiert wurden, war wiederrum der Geflüchtetenanteil überdurchschnittlich 

hoch. Lediglich Veranstaltungen des A.L.M.-Tourenprogramm wiesen häufig ein ausgewogenes 

Verhältnis auf, da hier die verfügbaren Plätze von den projektverantwortlichen Regionalkoordina-

toren steuernd besetzt werden konnten.  

 

 

                 Abb. 19: Statistik - Anteil Einheimische – Geflüchtete 

Insgesamt ist anzunehmen, dass Veranstaltungen mit gleichem oder geringeren Anteil an Flücht-

lingen unter bestimmten Voraussetzungen, wie grundsätzliches interkulturelles Interesse und 

große Toleranz aller Teilnehmenden, besonders gut für die Integration geeignet sind.  

 

Herkunft der Teilnehmenden  

Analog zur naturräumlichen Biodiversität des Alpenraums gewinnen Veranstaltungen von Projekt 

A.L.M. mit der kulturellen Vielfalt der Teilnehmenden an Qualität. Je mehr unterschiedliche Natio-

nalitäten an einer Veranstaltung beteiligt sind, umso interessantere Einblicke in die verschiedenen 

Kulturen werden ermöglicht.  

Insgesamt sind sich während des bisherigen Projektverlaufs mehr als 30 Nationen von nahezu 

allen Kontinenten8 in alpinem Umfeld begegnet. Der größte Anteil von Geflüchteten stammte aus 

den Ländern Afghanistan und Syrien, gefolgt von Pakistan, Eritrea und Nigeria. Dies entspricht - 

mit kleineren Abweichungen der Reihenfolge9 (vgl. BAMF 2018) der Verteilung der in Deutschland 

registrierten Nationalitäten der Geflüchteten seit 2015. 

                                                   
8  abgesehen von Australien 
9  Deutschlandweit betrachtet stammen die Geflüchteten 2018 aus folgenden Herkunftsländern: Syrien (1), Irak (2), Nigeria  
       (3), Afghanistan (4), Türkei (5). Die Reihenfolge variiert jedoch von Jahr zu Jahr (vgl. BAMF 2018, S.8). 
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Während der Wanderungen hat sich gezeigt, dass Aussagen über bestimmte Herkunftsnationen 

(bspw. bzgl. Fitness oder Trittsicherheit) nicht verallgemeinerbar sind. Hier spielt die vormalige 

Lebenssituation im Herkunftsland eine zentrale Rolle. Hat der oder die Geflüchtete regelmäßig 

Sport getrieben bzw. körperlich hart gearbeitet oder war er oder sie körperlich eher passiv? Ver-

bindet der Flüchtling körperliche Ertüchtigung mit negativen Erlebnissen (Zwangsmilitärdienst, 

Flucht zu Fuß, etc.)? Ist der Geflüchtete bspw. in einem urbanen Kontext aufgewachsen oder in 

einem (bergigen) ländlichen Raum? So ließe sich bspw. die hohe Teilnehmerschaft an afghani-

schen Geflüchteten erklären, bei welchen die Alpen ggfs. Erinnerungen an die heimatlichen Berge 

wie Hindukusch oder Pamir wecken. 

 

 

 Abb. 20: Statistik - außerdeutsche Herkunftsländer der Teilnehmenden 

Aber auch Faktoren, wie lange der Geflüchtete bereits in Deutschland lebt bzw. ob er die deutsche 

Freizeitkultur bereits kennengelernt hat oder welchen Bildungsabschluss er hat, entscheiden über 

eine (mehrmalige) Projektteilnahme der Geflüchteten. Diese Beobachtungen können jedoch nicht 

mit genaueren Erhebungen quantifiziert werden. 

Auffällig bei der Herkunftsstruktur der einheimischen Ehrenamtlichen und Tourenbegleiter war, 

dass viele10 nicht im bayerischen Alpenraum aufgewachsen sind. Diese hatten teils selbst bei ihrer 

Ankunft in Bayern „Eingewöhnungsschwierigkeiten“ und können somit bestimmte Herausforderun-

gen für Geflüchtete aus eigener Erfahrung nachvollziehen.  

  

Geschlechterverteilung der Teilnehmenden 

Bei genauerer Analyse der Geschlechterverteilung der Teilnehmenden zeigt sich ein deutlicher 

Männerüberschuss. Der Anteil der männlichen Teilnehmenden rangiert zwischen zwei Dritteln bis 

zu drei Vierteln, wohingegen nur ein Viertel Frauen involviert ist (s. Abb. 21). Bei rund acht Prozent 

                                                   
10  geschätzt ca. 30 % bis 40 % der einheimischen Projekt-Ehrenamtlichen. 
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der Teilnehmenden kann infolge der unbekannten Namen keine verbindliche Aussage zum Ge-

schlecht gemacht werden. Es kann jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit – analog zur übrigen Aus-

wertung – von einem erhöhten Männeranteil ausgegangen werden.  

 

 

                                     Abb. 21: Statistik - Geschlecht aller Teilnehmenden 

 

Abb. 22: Statistik - Geschlecht der Geflüchteten 

 

Abb. 23: Statistik - Geschlecht der Einheimischen 

 

Bei genauerer Differenzierung der Geschlechterverteilung bei Geflüchteten und Einheimischen 

zeigt sich, dass der Männeranteil bei den Geflüchteten sogar bei 79,2% liegt. Dies lässt sich einer-

seits mit den allgemein höheren absoluten Zahlen an männlichen Flüchtlingen in Deutschland be-

gründen. Andererseits ist die Selbstbestimmung und Selbstständigkeit bei weiblichen Geflüchteten 

häufig kulturell eingeschränkt oder die Freizeitgestaltung ist stark an die der eigenen Kinder ge-

bunden, sodass diese unterproportional zu ihrer statistischen deutschlandweiten Gesamtzahl an 

A.L.M.-Veranstaltungen teilnehmen. Ein auszubauendes Modell mit ausgewogener Geschlech-

terstruktur stellten die realisierten Familienwanderungen dar.  

Bei der Geschlechterstruktur der einheimischen Projektteilnehmenden ist ein leichter Frauenüber-

schuss festzustellen. Viele der im Projekt Engagierten sind ebenfalls in Asylhelferkreisen aktiv, 

welche mit 70 % Frauenanteil überproportional weiblich geprägt sind (vgl. Bertelsmann Stiftung 

2016, S.8). Der nahezu vergleichbare Anteil an männlichen Ehrenamtlichen lässt sich auf die hö-

here Männerquote bei DAV-Tourenleiterausbildungen zurückführen. Insgesamt ist die Geschlech-

terstruktur bei den Einheimischen sehr ausgeglichen, wodurch bei Touren die gesamte Bandbreite 

genderspezifischer Kompetenzen abgedeckt wird. 

 

Altersstruktur der Teilnehmenden  
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Erwartungsgemäß zeigen sich statistisch große Unterschiede beim Alter der Teilnehmenden. Sind 

mehr als 70 % der Geflüchteten unter 45 Jahre alt, unterteilen sich die Einheimischen in jugendliche 

und ältere Ehrenamtliche. Dies lässt sich darauf zurückführen, dass insbesondere Schüler / Stu-

dierende sowie Rentner ein größeres Freizeitbudget haben, welches sie gerne auch mit sinnstif-

tenden Aktivitäten füllen. Rund ein Drittel der Einheimischen haben keine Altersangabe gemacht. 

Es ist aber davon auszugehen, dass viele davon im Rentenalter sind und sich nicht über die digi-

talen Anmeldeformulare zu Veranstaltungen anmelden. Die Altersverteilung der Geflüchteten ent-

spricht in wesentlichen Zügen der deutschlandweiten Altersstruktur von Flüchtlingen. Zwei Drittel 

der teilnehmenden Flüchtlinge sind zwischen 15 und 30 Jahre alt. Hierdurch ergibt sich häufig ein 

Altersgefälle zwischen Einheimischen und Geflüchteten. Wünschenswert wäre ein verstärktes En-

gagement von einheimischen Jugendlichen und jungen Erwachsenen.  

 

 

Abb. 24: Statistik – Altersstruktur der Teilnehmenden 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Teilnehmenden bei Projekt A.L.M. oftmals sehr hetero-

gene Gruppen bilden. Unterschiedliche Herkunftsländer sowie Kulturen als auch Altersgruppen 

sind gemeinsam im alpinen Umfeld unterwegs. Dabei ist auffällig, dass die meisten Geflüchteten 

zwischen 15 und 30 Jahre alt und überwiegend männlich sind. Bei den einheimischen Teilnehmen-

den sind hingegen beide Geschlechter gleich stark vertreten sind und der Altersdurchschnitt liegt 

oftmals (deutlich) über dem der Geflüchteten. 

4.2 Bewertung der A.L.M. –Maßnahmen 

Im folgenden Abschnitt werden die A.L.M. Veranstaltungen kritisch beleuchtet und hinsichtlich ihrer 

Erfolgsfaktoren, Herausforderungen, Chancen und Risiken beurteilt. Hierbei ist eine allgemeine 

Bewertung kaum möglich, da die Aktivitäten nicht unmittelbar vergleichbar sind. Das Gelingen einer 

Veranstaltung war neben beeinflussbaren Faktoren, wie z.B. Auswahl und Vorbereitung der Teil-

nehmer, Wahl des Tourenverlaufs und der Tourenbegleiter oder Qualität der Organisationslogistik, 

auch von externen Faktoren abhängig. Auf diese konnte das Projektteam keinen Einfluss nehmen. 
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Beispiele hierfür sind: Witterungsverhältnisse oder Tagesverfassung der Teilnehmenden, welche 

bei den geflüchteten Teilnehmern stark mit ihrer aktuellen Asylsituation in Deutschland oder Ereig-

nissen in ihren Herkunftsländern schwanken konnte. Daher wird der Fokus mehr auf generalisier-

bare Bewertungsmaßstäbe gelegt. 

4.2.1 Erfolgsfaktoren 

Nicht nur der Gewinn zweier internationaler Preise zeigt, dass Projekt A.L.M. viele Gelingensfak-

toren bündelt. Vor allem das Feedback innerhalb der Verbände, durch die Medien sowie durch die 

beteiligten Projektehrenamtlichen unterstreicht, dass zahlreiche positive Aspekte existieren. Diese 

sind in der nachfolgenden Tabelle (s. Tab. 6) übersichtlich dargestellt und werden im Folgenden 

noch genauer erläutert.  

 

Erfolgsfaktoren 

Schaffung einer Benefit-Situation für Einheimische und Geflüchtete 

Niederschwelligkeit der Angebote 

Regelmäßigkeit der Angebote 

Intensive persönliche Betreuung der Projektteilnehmer sowie 

hohes Engagement aller Projektbeteiligten 

Optimale Ausschöpfung der Verbandssynergien 

Beitrag zur Sensibilisierung für Umwelt- und Naturschutz 

Qualifizierung von Ehrenamtlichen 

Fachliche Unterstützung durch Projektpartner 

Überwiegend positive öffentliche Wahrnehmung 

Tab. 6: Erfolgsfaktoren 

Von einer Teilnahme bei Projekt A.L.M. profitieren nicht nur die Geflüchteten, sondern auch die 

einheimischen TeilnehmerInnen. Besonders gute Erfahrungen werden bei Veranstaltungen ge-

macht, die ein ausgewogenes Verhältnis von Geflüchteten und Einheimischen aufweisen. Hier bie-

ten sich zahlreiche Gelegenheiten, miteinander in einen interkulturellen Dialog zu treten, gemein-

sam Neues über die (neue) Umgebung zu lernen oder Vorurteile aktiv abzubauen. Geflüchtete 

können im Rahmen von Projektveranstaltungen aus ihrem, insbesondere zu Beginn des Projekts, 

eintönigen Alltag fliehen und in direkten Kontakt mit der sie umgebenden Umwelt und lokalen Be-

völkerung treten. Dabei können sie ihre Deutschkenntnisse anwenden und erweitern. Aber auch 

die einheimischen Teilnehmenden lernen viel von der Begegnung in den Bergen. Einzige Voraus-

setzung hierfür sind Offenheit und Neugierde. Viele Aspekte in der alpinen Natur, welche für selbst-

verständlich genommen werden, erhalten im direkten interkulturellen Dialog einen neuen Stellen-

wert. Als Beispiel sei an dieser Stelle die große vorhandene Wassermenge in den Alpen, die Sau-

berkeit in den Bergen oder das Vorhandensein von Freizeit genannt. Im Vergleich mit vielen Län-

dern, die von Dürre, Müllproblematik oder harten Arbeitsbedingungen geprägt sind, wird das abs-

trakte globale Denken mit einer konkreten Lebensrealität verknüpft und geschult. Neben der Natur 

lernen alle Beteiligten auch die kulturellen Gepflogenheiten der anderen besser kennen, wodurch 

zahlreichen Missverständnissen im Alltag vorgebeugt werden kann.   
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Veranstaltungen von Projekt A.L.M. sind für viele einheimische Teilnehmenden attraktiv, da sie ihre 

Freizeit im Regelfall im alpinen Umfeld verbringen und somit ihre bevorzugte Freizeitbeschäftigung 

mit sozialem Engagement verknüpfen können. Hierbei ist es wichtig, den Projektzugang möglichst 

niederschwellig zu halten und keine großen Teilnahmehürden zu schaffen. Außer einer Anmeldung 

bei der Projektkoordination fünf Tage vor der Veranstaltung, sind keine weiteren Schritte für eine 

Teilnahme erforderlich. Dabei ist das Projekt auch für Nicht-Mitglieder von DAV oder Maltesern 

offen. Jeder ist eingeladen, sich im Rahmen seiner Möglichkeiten im Projekt aktiv einzubringen. 

Durch die immer wieder neu entstehenden Gruppenkonstellationen bieten sich kontinuierlich un-

terschiedliche Anknüpfungspunkte für Gespräche. 

 

Für Teilnehmende, welche Gefallen an den interkulturellen Gemeinschaftserlebnissen im alpinen 

Umfeld gefunden haben, ist es von Vorteil, dass in jeder Projektregion ungefähr im Zwei-Wochen-

Rhythmus Veranstaltungen angeboten werden. Durch eine regelmäßige Teilnahme an Projektver-

anstaltungen nimmt das Verständnis füreinander und das Vertrauen untereinander stetig zu. 

Dadurch werden freundschaftliche Kontakte geknüpft, andere Aktivitäten gemeinsam unternom-

men oder die Wohnungs- oder Arbeitsmarktintegration für Geflüchtete erleichtert. Regelmäßige 

Angebote, welche von allen Beteiligten als positiv wahrgenommen werden, steigern zudem die 

Identifizierung mit der neuen Umgebung und der aufnehmenden Gesellschaft. 

 

Basis für die hohe Angebotsdichte und -vielfalt ist das hohe persönliche Engagement aller Projekt-

beteiligten. Neben der hauptamtlichen intensiven Betreuung der teilnehmenden Geflüchteten, er-

fordert insbesondere die Aktionslogistik ein strukturiertes Miteinander aller Beteiligten. Hierbei bil-

den die ehrenamtlichen Helfer das Rückgrat des Projekts. Ohne das freiwillige Engagement von 

Vielen wäre eine Umsetzung von A.L.M.-Veranstaltungen nicht möglich. Dazu sorgt die hauptamt-

liche Regionalkoordinatorin, dass die Strukturen der Trägerverbände optimal genutzt werden kön-

nen und Synergien generiert werden. So wird beispielsweise koordiniert, dass qualifizierte DAV-

Tourenbegleiter mit den Malteser Fahrdiensten Hand in Hand arbeiten, wodurch die Durchführung 

von A.L.M.-Aktionen erst ermöglicht wird. Diese Zusammenarbeit eines karitativen Trägers mit ei-

nem Akteur des Umwelt- und Naturschutzes stellt einen wesentlichen Pfeiler für die erfolgreiche 

Umsetzung von Projekt A.L.M. dar.  

  

Parallel steigt die Qualität der A.L.M.-Veranstaltungen durch die Qualifizierungsangebote für Pro-

jektehrenamtliche und durch die intensive Zusammenarbeit mit weiteren Projektpartnern. Die 

A.L.M.-Lotsenschulungen bzw. A.L.M.-Themenworkshops haben zu einer Vernetzung der Ehren-

amtlichen untereinander in den Regionen beigetragen. Durch die Unterstützung und den Erfah-

rungsaustausch mit weiteren Akteuren der Umweltbildung und Migrationsarbeit wird gewährleistet, 

dass eine Korrelation zwischen Angebot und den Bedürfnissen und Bedarfen der Zielgruppe er-

folgt. Dies führt dazu, dass alle Projektbeteiligte für den Natur- und Umweltschutz über das Projekt 

hinaus sensibilisiert werden. Dabei geschieht die Sensibilisierung für Umweltbelange ganz „neben-

bei“ auf Tour. Über vorgelebte Vorbilder (z.B. Müll wieder ins Tal mitnehmen) oder Begegnungen 

mit Tieren oder Pflanzen, welche die Neugier wecken, finden diese Themen immer einen Platz bei 

Projekt A.L.M.-Wanderungen. Die Erfahrungen zeigen, dass die Vermittlung von Aspekten der Um-
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weltbildung weniger auf die sprachliche Kommunikation, sondern über „Zuschauen und Mitma-

chen“ funktioniert. Hierbei werden insbesondere handlungsorientierte Aktionen (z.B. Aktion Schutz-

wald) besonders positiv aufgenommen.  

 

Schlussendlich profitiert Projekt A.L.M. von der überwiegend positiven Wahrnehmung innerhalb 

der Trägerverbände und in der breiten Öffentlichkeit. Durch die teils auf diese Weise generierten 

Ausrüstungsspenden wurde ebenfalls ein wichtiger Pfeiler für die Projektumsetzung geschaffen. 

Zudem wird gezeigt, dass der zunehmend öffentlich negativ konnotierte Begriff Integration auch 

positiv besetzt sein kann und dass jeder hierzu einen Beitrag leisten kann.  

4.2.2 Herausforderungen 

Neben den Erfolgsfaktoren existieren jedoch auch eine Vielzahl von Herausforderungen und Stol-

persteinen, welche die Projektrealisierung auf verschiedenen Ebenen gefährden. Diese haben sich 

im Laufe des Projektes gewandelt und sind in der nachfolgenden Tabelle (s. Tab. 7) stichpunktartig 

gelistet. 
 

Herausforderungen 

Projektspezifische Anpassung der Verbandsstrukturen 

Fluktuation Ehrenamtliche und Geflüchtete  

Mobilisierung der Teilnehmer 

Saisonale Nachfragerückgänge (Ramadan, Winter, Ferienzeiten) 

Sprachbarriere 

Erschwerte Aktionslogistik 

Erwartungshaltungen (Pünktlichkeit / Zuverlässigkeit / Dankbarkeitserwartungen) 

Traumata / Tabu-Themen 

Heterogene Gruppenzusammensetzung (Altersunterschiede, Frauendefizit) 

Kommunikation der Ehrenamtskultur 

Nachhaltigkeit der Maßnahmen 

Gewandelte gesellschaftliche Wahrnehmung / Vorurteile / mangelnde Toleranz 

Tab. 7: Herausforderungen 

Nachdem die verbandsübergreifende Zusammenarbeit zwischen DAV und Maltesern ein Novum 

darstellte, mussten insbesondere in der Anfangsphase diverse Arbeitsprozesse aufeinander abge-

stimmt werden. Dies betraf vor allem verwaltungsspezifische Angelegenheiten, wie Abrechnung 

von Maßnahmen oder Abstimmungen bei der Öffentlichkeitsarbeit. Aber auch bei der Durchführung 

von A.L.M.-Aktionen wurde einige Zeit benötigt, um Ablaufroutinen zu entwickeln. Dies wurde zu-

sätzlich strukturell beeinträchtigt, da zwei Regionalkoordinatoren beim DAV und die anderen bei-

den bei den Maltesern angestellt wurden. Neben der erschwerten Schaffung von vergleichbaren 

Arbeitsrahmenbedingungen wurde auch die Kommunikation mit den Ehrenamtlichen, welche regi-

onsübergreifend tätig sind, verkompliziert. 

 

Eine zentrale Herausforderung stellte die teils hohe Fluktuation der Teilnehmenden dar. Diese 

wurde einerseits extern bedingt, wie bspw. durch staatliche angeordnete Umlegung der Flüchtlinge 

in andere Unterkünfte außerhalb der Region, Abschiebungen oder durch berufliche Wegzüge der 
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Ehrenamtlichen. Andererseits sank die Zahl der einheimischen HelferInnen in den Unterstützer-

kreisen, welche als wichtige Ansprechpartner für die Regionalkoordinatoren fungierten, ab 2017 

stark. Als Gründe hierfür werden von Akteuren in der Migrationsarbeit häufig „Ermüdungs- oder 

Frustrationserscheinungen“ genannt. Hierdurch mussten immer wieder neue Netzwerke aufgebaut 

und neue MultiplikatorInnen identifiziert werden. Diese Entwicklung konnte durch die A.L.M.-Lot-

senschulungen und Öffentlichkeitsarbeit nur in Teilen abgefedert werden. Auch die Verfügbarkeit 

von Geflüchteten veränderte sich im Projektverlauf. Zu Beginn herrschte eine große Begeiste-

rungsfähigkeit vor, da viele Geflüchtete das Angebot als willkommene Abwechslung zum Alltag 

annahmen. Mit Erhalt der Asylbescheide änderte sich die Situation grundlegend. Anerkannte 

Flüchtlinge zogen oftmals in eigene Wohnungen und waren somit strukturell schwieriger erreich-

bar. Flüchtlinge, deren Asylbescheid negativ ausfiel, hatten oftmals mit gravierenden Problemen 

zu kämpfen, sodass nur noch ein Teil für die Teilnahme am Projekt motiviert werden konnte. Auch 

durch zunehmende Integrationsbemühungen zahlreicher anderer Vereine (Fußballvereine, freiwil-

lige Feuerwehr) und den Eintritt in den Arbeitsmarkt wurde die Verfügbarkeit für Bergsportaktivitä-

ten an Wochenenden eingeschränkt. Hier hat sich im Projektverlauf der Sonntag als idealer Ver-

anstaltungstag heraus kristallisiert, da viele Einheimische wie Flüchtlinge an den anderen Wochen-

tagen anderweitigen Beschäftigungen nachgehen. 

 

Aus den beschriebenen Entwicklungen resultiert auch die erschwerte Mobilisierung der Teilneh-

menden. Aufgrund des großen Angebots an Freizeitaktivitäten ist festzustellen, dass sich sowohl 

manche Flüchtlinge als auch Einheimische oftmals nicht fünf Tage vor Veranstaltung für eine ver-

bindliche Teilnahme entscheiden möchten. Durch die fehlende Verbindlichkeit und Eigeninitiative 

wird die Koordination der Aktionslogistik (Ausrüstungsverleih, Transportorganisation, etc.) massiv 

erschwert. Auch hat sich gezeigt, dass sich saisonale Nachfragerückgänge einstellen: bspw. wäh-

rend des Ramadans, der Wintermonate oder zu den Ferienzeiten. Diese können jedoch mithilfe 

von verkleinerten Gruppengrößen oder angepassten Veranstaltungsformaten (Spaziergänge statt 

Bergtouren während des Ramadans) abgemildert werden.  

 

Allgemein ist festzuhalten, dass die Aktionslogistik je nach Art der Tour sehr zeitaufwändig und 

immer mit einer intensiven Kommunikationsleistung verbunden ist, welche ohne hauptamtliche Ko-

ordination und ehrenamtliche Unterstützung nicht zu stemmen wäre (z.B. Abholung in den dezent-

ral gelegenen Unterkünften). Zu Anfang wurde dies auch noch durch die Sprachbarriere erschwert. 

Inzwischen ist jedoch festzuhalten, dass die meisten geflüchteten Teilnehmer über ein gutes bis 

sehr gutes Deutschniveau verfügen, wodurch auch tiefer gehende Gespräche ermöglicht werden. 

Allerdings verfallen viele der einheimischen Teilnehmer häufig (unterbewusst) im Rahmen von Ver-

anstaltungen in ihren Dialekt, wodurch der kulturelle Austausch teils gehemmt wird. Bemerkens-

wert ist jedoch, dass einige Geflüchtete sogar bereits über Bayerisch-Kenntnisse verfügen und in 

diesem Feld sehr wissbegierig und lernbereit sind. Dies unterstreicht den Wunsch nach Zugehö-

rigkeit.  

 

Es zeigt sich aber auch, dass divergente Erwartungshaltungen zwischen Einheimischen und Ge-

flüchteten existieren und dadurch unterschiedliche Prioritäten gesetzt werden. Für viele einheimi-

sche Teilnehmer stehen Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit an erster Stelle. Ist diese nicht gegeben, 

kann das dazu führen, dass der Projektpartner keine weiteren Veranstaltungen anbietet bzw. für 
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Geflüchtete öffnet. Hinzu kommt, dass manche Einheimische von den Geflüchteten eine über-

schwängliche Dankbarkeit und ein an ihre Sozialisierung angepasstes Verhalten erwarten. Bei ei-

ner Tour bspw. hatten die Geflüchteten laut Musik gehört, wodurch sich die Einheimischen in ihrem 

Bergerlebnis stark gestört gefühlt hatten. Hier ist ein Dialog miteinander unabdingbar. Es stellte 

sich heraus, dass den Geflüchteten die Ruhestörung nicht bewusst war, weil „schöne Tage“ in der 

Gemeinschaft in ihren Heimatländern oftmals mit lauter Musik zelebriert werden. Um solchen Situ-

ationen vorzubeugen, sind A.L.M.-Lotsenschulungen oder auch individuelle Sensibilisierung der 

einheimischen Tourenleiter durch die hauptamtlichen Regionalkoordinatoren unabdingbar. Diese 

Vorgespräche bieten sich auch an, um schwierige Themen, wie den Umgang mit posttraumati-

schen Belastungsstörungen oder kulturellen Tabus, im Vorfeld zu thematisieren. Aus der Erfahrung 

anderer Umweltbildungsakteure hat sich gezeigt, dass bspw. der Wald für Geflüchtete nicht immer 

positiv konnotiert ist. Hier wurden bspw. negative Erfahrungen auf der Flucht oder in den Heimat-

ländern gemacht. Daher gilt es Vertrauen zueinander und zur Natur aufzubauen sowie sich in Ge-

duld und Verständnis zu üben. Weitere Missverständnisse sind zu Anfang bei ehrenamtlichen Ar-

beitseinsätzen aufgetreten, da in vielen Herkunftsländern das Konzept des Ehrenamts nicht exis-

tiert. Bei einem Wegesanierungsprojekt verließen zwei Geflüchtete den Einsatzort umgehend, 

nachdem sie erfahren hatten, dass sie kein Geld dafür bekommen sollten. Im weiteren Projektver-

lauf zeigte sich jedoch, dass – abhängig von der individuellen Situation der Geflüchteten - ehren-

amtliche Arbeitseinsätze meist problemlos durchgeführt wurden konnten. Grundlage hierfür war 

jedoch eine intensive Vorbereitung.  

Laut den Erkenntnissen vieler Wissenschaftler gelingt Integration insbesondere bei ähnlichem So-

zialstatus. Hierzu zählen auch Faktoren wie Alter und Geschlecht. Wie die statistische Auswertung 

gezeigt hat, ist jedoch bei vielen Projektveranstaltungen die Gruppenzusammensetzung sehr he-

terogen. Es existiert kein ausgewogenes Geschlechter- und Altersverhältnis. Während die meisten 

der Geflüchteten jung und männlich sind, sind viele der einheimischen Helfer im fortgeschrittenen 

Alter.  

Obwohl die Medienberichtserstattung über Projekt A.L.M. durchwegs positiv ausfällt, zeigt sich je-

doch, dass das Interesse der Medien abgenommen hat und bei weitem nicht mehr jede Pressemit-

teilung auch veröffentlicht wird. Womöglich ist dies auf die gewandelte gesellschaftliche Wahrneh-

mung von Flüchtlingen zurückzuführen.   

Es bleibt offen, ob eine einmalige Teilnahme am Projekt positive Auswirkungen für die Teilnehmer 

hatte und ob dadurch tatsächlich Inhalte der Umweltbildung nachhaltig vermittelt werden konnten. 

Infolge der beschriebenen Herausforderungen bei der Teilnehmerakquise wird von den Projektor-

ganisatoren geschätzt, dass lediglich ein Viertel der Teilnehmer (ca. 300 Personen) häufiger an 

A.L.M.-Veranstaltungen teilgenommen hat.  

 

Abschließend ist festzuhalten, dass trotz der zahlreichen Herausforderungen infolge des kontinu-

ierlichen Dialogs auf allen Ebenen, viele Stolpersteine entschärft und Lösungsansätze gefunden 

und bereits in Teilen realisiert werden konnten. Allgemein nehmen die positiven Aspekte bei Projekt 

A.L.M. einen deutlich größeren Raum ein. 

 

  



Abschlussbericht: Integrationsprojekt Alpen.Leben.Menschen (A.L.M.)   

 

53 

4.2.3 Potentiale und Risiken 

Nachdem die zentralen Erfolgsfaktoren und Herausforderungen beleuchtet wurden, werden ab-

schnittsabschließend entsprechende Potentiale und Risiken für die zukünftige Entwicklung von 

Projekt A.L.M. abgeleitet (s. Tab. 8).  

Potentiale Risiken 

Diversifizierung / Intensivierung der Angebote 
- Intergenerationelles Lernen 

- Ausbau zielgruppenspezifischer Ange-

bote / Erweiterung der Zielgruppe 

- Kooperation mit Arbeitgebern im Um-

welt- und Naturschutz 

Langfristige Mobilisierung von Projektehren-

amtlichen 

Ausbau des Netzwerks Verstetigung, Eigeninitiative 

Ausbau der verbandsübergreifenden Zusam-

menarbeit  

Sicherung der Finanzierung 

Stärkung der Teilhabe  

Tab. 8: Potentiale und Risiken 

Durch das zweijährige Kennenlernen der Zielgruppe und der unterschiedlichen Bedürfnisse von 

Einheimischen und Geflüchteten liegt eine elementare Chance in der Diversifizierung und Intensi-

vierung der Angebote, insbesondere für die „Stammteilnehmerschaft“ des Projektes.  

Insbesondere bei der Gewinnung von jungen einheimischen Teilnehmern bieten sich Kooperatio-

nen mit Berufsschulen an. So können Altersunterschiede zwischen den Teilnehmern minimiert 

werden. Ein weiterer Vorteil besteht darin, dass sich bspw. auch die oftmals bereits in eigenen 

Wohnungen lebenden Geflüchteten wieder besser erreichen lassen. In Teilen des Projektgebietes 

wird seit kurzem bereits erfolgreich mit Berufsschulen zusammengearbeitet. Diese Zusammenar-

beit weist jedoch noch ein großes Ausbaupotential auf. Bspw. können auch mehrtägige Projekte 

gemeinschaftlich umgesetzt werden, wofür die Teilnehmenden ein Zertifikat für spätere Bewer-

bungsprozesse erhalten können. Aber auch eine Erweiterung der Zielgruppe, wie bspw. das Invol-

vieren von benachteiligten deutschen Jugendlichen oder Menschen mit Behinderung ist denkbar. 

Über die Berufsschulen könnten auch Kooperationen mit Arbeitgebern im Bereich Natur- und Um-

weltschutz erleichtert werden. Dies würde den Anreiz für eine Projektteilnahme von Geflüchteten 

nochmals erhöhen, da sich ein für sie Mehrwert ergeben würde.  

Obwohl die Altersdivergenz laut wissenschaftlicher Erkenntnisse zwischen Einheimischen und Ge-

flüchteten nicht unbedingt als integrationsfördernd gesehen wird, beinhaltet diese ein noch nicht 

erprobtes Potential für intergenerationelles und interkulturelles Lernen. So bestünde bspw. die 

Möglichkeit, dass die jungen Geflüchteten im Rahmen von Thementagen alte Handwerkskünste 

des Alpenraums (z.B. das Mähen mit der Sense oder Käseherstellung) kennenlernen und dabei 

ihre Erfahrungen aus ihren Heimatländern einfließen lassen könnten. Aber auch zielgruppenspe-

zifische Angebote, welche unter Einbeziehung der Teilnehmerwünsche konzipiert werden können, 

lassen sich perspektivisch forcieren. Beispiele hierfür wären Familienwanderungen oder Feier-

abendtouren für Berufstätige.  

Darüber hinaus wäre es erstrebenswert, die verbandsübergreifende Zusammenarbeit von Malte-

sern und DAV zu intensivieren. Eine Möglichkeit wären bspw. Erste-Hilfe-Kurse im alpinen Umfeld, 

wo beide Verbände ihre Kompetenzen einbringen können. Insbesondere die sukzessive Förderung 
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und Weiterbildung – nicht nur von einheimischen TeilnehmerInnen – wäre ein zentraler Schritt in 

Richtung verbesserte Partizipationschancen für Geflüchtete.  

 

Diesen zahlreichen Entwicklungspotentialen stehen Risiken wie der kontinuierliche Schwund an 

Helfern in der Flüchtlingshilfe gegenüber. Hier gilt es Strategien zu entwickeln und Anreize zu set-

zen, welche die Ehrenamtlichen überzeugen, sich langfristig in der Integrationsarbeit zu engagie-

ren. Dabei bleibt aufgrund des hohen logistischen Aufwands von alpinen Freizeitaktivitäten sowie 

der dezentralen Wohnlage von Geflüchteten offen, inwiefern sich das Projekt verselbstständigen 

und verstetigen kann. Hierfür wäre ebenfalls eine hohe Eigeninitiative von allen Beteiligten erfor-

derlich, welche jedoch nach zwei Jahren Projektrealisierung noch stark ausbaufähig ist. 

Ein weiteres zukünftiges Hemmnis stellt die langfristige Finanzierung des Projekts dar. Da das 

Projekt bereits existiert, fehlt der für zahlreiche Förderanträge notwendige Innovations- und Explo-

rationscharakter. Da Integration jedoch ein langwieriger Prozess ist, ist es sehr wünschenswert, 

wenn der Weg von Projekt A.L.M. nicht nach 2,5 Jahren endet.  

 

 

Abb. 25: Impressionen A.L.M.-Wanderung am Brauneck 
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4.3 Handlungsempfehlungen und Transferpotentiale 

Kapitelabschließend werden aus den im vorhergehenden Abschnitt analysierten Aspekten kon-

krete Handlungsempfehlungen für vergleichbare Projekte (s. Tab. 9) bzw. konkrete Transferpoten-

tiale (s. Tab. 10) abgeleitet. Hierdurch soll die künftige Realisierung ähnlicher Projektansätze er-

leichtert werden.  

Handlungsempfehlungen 

Synergieentwicklung: fachübergreifende Zusammenarbeit mit verschiedenen Projektpartnern 

Schaffung von niederschwelligen Teilnahmemöglichkeiten 

Einplanung von Rückschlägen, interkulturellen Missverständnissen und großem Zeitbedarf 

Schaffung von möglichst zielgruppenspezifischen Angeboten 

Regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit (Multi-Channel) 

Sukzessive Förderung von Teilhabe und Eigenständigkeit 

Direkte, persönliche Ansprache von Geflüchteten und Projektpartnern 

Frühzeitige Sicherung einer langfristigen Finanzierung 

Kontinuierlicher Erfahrungsaustausch (projektintern und -extern) 

Gezielte Ansprache von gleichaltrigen Einheimischen 

Nutzung von Schneeballeffekten 

Förderung des Gemeinschaftssinns (Erlebnisqualität in den Vordergrund) 

Tab. 9: Handlungsempfehlungen 

Als sehr zielführend hat sich die kompetenzübergreifende Kooperation von Verbänden und Initia-

tiven erwiesen. Durch die fachübergreifende Zusammenarbeit wird nicht nur das Netzwerk erwei-

tert, sondern die Qualität der Veranstaltungen verbessert. Aber auch die verbandsinternen Syner-

gien, welche aus dem Know-how des Malteser Hilfsdienstes (Wohlfahrtsverband) und dem des 

DAV (Bergsport- und Naturschutzverband) resultieren, ermöglichen erst eine zielgruppenadap-

tierte und nachhaltige Umsetzung des Projekts. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass die Teil-

nahme an Projektveranstaltungen sehr niederschwellig für alle Interessierten möglich ist. Hierbei 

ist sich im Vorfeld bewusst zu machen, dass für viele Geflüchtete Freizeitgestaltung und Umwelt-

schutz nicht oberste Priorität haben. Die hieraus immer wieder auftretenden Rückschläge (Teilneh-

mer sagen kurzfristig ab) sind einzuplanen und die allgemeine Erwartungshaltung ist beim Erst-

kontakt nicht hoch anzusetzen. Auch sollte am Anfang viel Zeit seitens der zuständigen Koordina-

toren in Vorgespräche investiert werden, um möglichen interkulturellen Missverständnissen vorzu-

beugen bzw. Umgangsstrategien mit solchen aufzuzeigen. Auch am Aktionstag selbst sind eher 

großzügige Zeitansätze einzuplanen, um genügend Pufferzeiten für Unvorhergesehenes zu haben. 

Die Projektveranstaltungen sind so zu gestalten, dass diese sowohl die Geflüchteten als auch die 

Einheimischen ansprechen. Es hat sich gezeigt, dass oftmals nicht die bergsportlichen Höchstleis-

tungen gesucht werden, sondern Veranstaltungsformate, welche noch genügend Zeit und Raum 

für persönliche Gespräche bieten (z.B. Mehrtageswanderungen). Hier stehen der Gemeinschafts-

sinn sowie die Erlebnisqualität im Vordergrund. Damit jedoch alle unterschiedlichen Interessensla-

gen bestmöglich berücksichtigt werden können, ist es sinnvoll, ein möglichst breites Portfolio an-

zubieten. Von Familienwanderungen mit Naturerfahrungsspielen bis hin zu anspruchsvolleren 

Bergtouren, bei welchen die verschiedenen alpinen Vegetationszonen durchquert werden, sollte 

im Idealfall alles dabei sein. Dabei hat es sich bewährt, dass die Regionalkoordinatoren, für die 
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Gruppenzusammenstellung einer Tour gezielte persönliche Ansprachen von potentiell geeigneten 

Teilnehmern vornehmen.  

Dies kann auch über eine regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit erreicht werden. Dabei ist darauf zu 

achten, dass verschiedene Medienkanäle bedient werden, da die Teilnehmer diese unterschiedlich 

nutzen. Während viele ältere Einheimische auf Aufrufe in Lokalzeitungen reagieren, lassen sich 

Geflüchtete häufig gut über die Sozialen Medien oder das Schneeballsystem erreichen. Ein weite-

rer Vorteil von der Teilnehmerakquise durch mündliche Werbung von Teilnehmern durch ehema-

lige Teilnehmer besteht darin, dass die hauptamtliche Koordination entlastet wird, da sich die Teil-

nehmer selbst zum Mitmachen motivieren. Im fortgeschrittenen Projektverlauf gilt es, die Teilhabe 

und Eigenständigkeit der „Stammteilnehmenden“ sukzessive zu fördern, indem Verantwortung 

übertragen wird. Bspw. bei Hüttenübernachtungen kann der Einkauf oder das Kochen sowie der 

Ausrüstungsverleih an Projektehrenamtliche delegiert werden. Hierdurch steigen auch die Identifi-

zierung mit dem Projekt sowie der Zusammenhalt in der Gruppe. Es wäre wünschenswert, dass 

sich eigenständige, paritätisch organisierte interkulturelle Gruppen etablieren. Hierzu wäre eine 

gezielte Ansprache von gleichaltrigen Einheimischen (z.B. über Schulen, JDAV) förderlich. 

Strukturell ist ein kontinuierlicher Erfahrungsaustausch innerhalb des Projektteams, aber auch mit 

den Beteiligten elementar, da nur so ein Lernprozess stattfinden kann. Bei Projekt A.L.M. findet 

daher jeden Monat ein Jour fixe statt, bei welchem neue Erkenntnisse ausgetauscht und beste-

hende Herausforderungen möglichst lösungsorientiert besprochen werden. Hierzu ist es wichtig, 

mit den aktionsumsetzenden Ehrenamtlichen in einem kontinuierlichen Dialog zu stehen. Darüber 

hinaus gilt es Integrationsprojekte langfristig anzulegen, da diese nicht in wenigen Jahren abge-

schlossen sein werden. Daher gilt es schon frühzeitig im Projektverlauf potentielle Förderer zu 

identifizieren und somit die Finanzierung langfristig zu sichern.   

 

Transferpotentiale 

Kooperationen von Umweltverbänden und karitativen Trägern 

Projektspezifischer Wissenstransfer 

Schaffung von Begegnungen auf Augenhöhe in der Natur 

Konzept des Ausrüstungsverleihs 

Tab. 10: Transferpotentiale 

Da sich die Projektstrukturen von Projekt A.L.M. in den letzten beiden Jahren bewährt haben, ließe 

sich eine bundesweite Kooperation von DAV und Maltesern etablieren, wie bspw. im Sommer 2018 

bei der DAV-Aktion Schutzwald. Diese wäre sogar erleichtert möglich, weil viele Erfahrungen be-

reits gesammelt wurden und außerhalb der Alpen der Bergsportausrüstung keine elementare Rolle 

zukommt. Aber auch andere Projektträger, welche die Synergien von Umweltbildung und Wohlfahrt 

bündeln wollen, könnten in diesem Feld aktiv werden.  

Hierzu könnte auch das akkumulierte spezifische Projekt-Know-how an interessierte Akteure bspw. 

im Rahmen von Workshops weitergegeben werden. Projekt A.L.M. könnte hierbei die Funktion 

eines Katalysators zukommen, der entsprechende Bestrebungen beratend begleiten könnte.      

  

Eine Besonderheit von Projekt A.L.M. stellt die Begegnung auf Augenhöhe im alpinen Umfeld dar. 

Die Teilnehmenden begegnen sich idealerweise als gleichberechtigte, lernoffene Individuen. Es 
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besteht kein Lehrer-Schüler-Verhältnis, wie bspw. bei Deutschkursen, bei welchen die Einheimi-

schen über einen Wissensvorsprung verfügen. Es wird miteinander entdeckt, sich ausgetauscht 

und dazu gelernt. Auch dieses Verständnis lässt sich auf andere Integrationsprojekte übertragen.  

Für vergleichbare Projekte, welche sich im alpinen Umfeld etablieren wollen oder ausrüstungsge-

bundene Aktivitäten (z.B. Klettern) anbieten wollen, hat sich das Konzept des Ausrüstungsverleihs 

in der Praxis bewährt. Zunächst werden das Projektnetzwerk und die Projektbekanntheit durch den 

Kontakt mit etwaigen Sponsoren vergrößert. Nachdem die Ausrüstung verfügbar ist, können die 

Kosten gesenkt und die Sicherheit der Teilnehmer verbessert werden. Viele der geflüchteten Teil-

nehmer, aber auch Einheimische, könnten sich sonst aus Mangel an finanziellen Ressourcen eine 

Teilnahme nicht leisten. Zudem wird das Verantwortungsbewusstsein für die Leihgegenstände ge-

schult, wodurch ein Beitrag zur Teilhabe geschaffen werden kann.  

 

.  
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5 Fazit und Ausblick  

Das gemeinschaftliche Projekt Alpen.Leben.Menschen von Malteser Hilfsdienst e.V. und Deut-

schem Alpenverein e.V. leistet einen Beitrag zur Integration von Flüchtlingen im bayerischen Al-

penraum. Hierfür werden verbandsspezifisches Know-how und bestehende Strukturen gebündelt 

und Interaktionen zwischen Einheimischen und Geflüchteten in alpinem Umfeld initiiert. Neben ei-

ner hauptamtlichen Koordination, welche durch vier Regionalkoordinatoren unterstützt wird, wird 

der Großteil des Projektes von engagierten Ehrenamtlichen getragen. Über Interaktionen in der 

sensiblen Natur des Alpenraums werden alle Beteiligten für die Besonderheiten der Umwelt als 

auch der jeweiligen Kulturen sensibilisiert. Es ist festzuhalten, dass nicht nur die Geflüchteten, 

sondern auch alle Beteiligten bei A.L.M.-Veranstaltungen viel Neues erfahren: Interkulturelle Kom-

petenz, Begegnung auf Augenhöhe, Offenheit für neue Verständigungsformen und Partizipation.   

 

Seit dem Projektstart im August 2016 haben mehr als 1.000 Personen bei über 150 A.L.M.-Pro-

jektveranstaltungen teilgenommen, davon rund 300 mehrfach. Im Projektverlauf wurden in diesem 

explorativen Feld „interkulturelle alpine Umweltbildung“  zahlreiche Erkenntnisse gewonnen, wel-

che im Folgenden stichpunktartig dargestellt sind: 

➢ Geflüchtete sind eine sehr heterogene Zielgruppe, deren Bedürfnisse hinsichtlich der Freizeit-

gestaltung stark variieren. Es hängt unter anderem von ihrer Sozialisierung oder ihrer aktuellen 

Asylsituation in Deutschland ab, ob sie für Projektangebote zu gewinnen sind. 

➢ Der Netzwerkaufbau und die Netzwerkpflege werden den durch die vorhandenen Ehrenamts-

strukturen von DAV und Maltesern erleichtert, erfordern jedoch viel Kommunikations- und Über-

zeugungsarbeit auf lokaler Ebene. 

➢ Ein gewählter Weg hierfür war die Etablierung von A.L.M.-Lotsenschulungen im gesamten Pro-

jektgebiet, bei welchen alle Projektinteressierten für Besonderheiten beim gemeinsamen Berg-

sport mit Geflüchteten geschult und Berührungsängste abgebaut werden konnten. 

➢ Darüber hinaus wurde mit zahlreichen weiteren Akteuren aus der Umweltbildung (Nationalpark 

Berchtesgaden, ANU Bayern e.V.) und aus der Flüchtlingsarbeit (Helferkreise) kooperiert. 

Durch die enge Zusammenarbeit konnten zahlreiche Erkenntnisse zur Angebotsgestaltung ge-

wonnen und die Qualität der Angebote deutlich verbessert werden.  

➢ Umweltbildung mit Geflüchteten in den Bergen ist mit einem hohen Ausrüstungsaufwand ver-

bunden. Dieser Herausforderung konnte mit der Eröffnung von vier regionalen Ausrüstungsbör-

sen begegnet werden. Die Bergsportgegenstände wurden gespendet oder gesponsert. 

➢ Um regelmäßige Angebote schaffen zu können, wurde in Ergänzung zu den Touren der DAV-

Sektionen, ein A.L.M.-Tourenprogramm etabliert. Hierdurch konnten die Angebotsintensität und 

-vielfalt deutlich erhöht werden.  

➢ Die öffentliche Wahrnehmung des Projekts ist durchwegs positiv, auch wenn das mediale Inte-

resse am Projekt gesunken ist. Die projektspezifische Öffentlichkeitsarbeit beinhaltet neben der 

Pflege der eigenen Medien (Website, Social Media) auch die regelmäßige Veröffentlichung von 

Pressemitteilungen. Zudem wurden zahlreiche Radio- und Fernsehbeiträge im Laufe des Pro-

jekts realisiert.   
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Abschließend ist festzuhalten, dass viele der involvierten Projektbeteiligten die Teilnahme am Pro-

jekt als sehr bereichernd empfanden. Die Erfahrungen werden im Folgenden durch direkte Zitaten 

wiedergegeben: 

„Dieser Tag hat mir mal wieder gezeigt, warum ich mich für die Zukunft der Alpen einsetze 
und diese mitgestalten will. Ein Tag draußen in den Bergen. Ein Tag, der mir die Gelegenheit 
gab, neue Menschen und andere Perspektiven kennenzulernen und mich ein bisschen nütz-
lich zu machen“ (Einheimischer, 24 Jahre). 

 
„Auf Berge gehen ist schön. Dort kann ich mich mit den Deutschen unterhalten und viel 
Neues lernen. In meiner Unterkunft spreche ich meistens in meiner Landessprache und 
komme nicht wirklich raus.“ (Flüchtling aus Eritrea, 19 Jahre) 
 
„Wir haben auch viele Berge in Afghanistan. Allerdings gehen wir dort nicht wirklich hin – 
außer man hat Tiere, die in den Bergen leben. Ich hatte immer Angst vor den Bergen, weil 
dort viele Gefahren lauern. Aber hier ist es toll, das möchte ich eines Tages meinen Kindern 
zeigen können.“ (Flüchtling aus Afghanistan, 24 Jahre) 
 
„In Deutschland gibt es so viel Wasser, alles ist so grün. Das gefällt mir am besten an 
Deutschland.“ (Flüchtling aus Somalia, 23 Jahre)  
 
„Ich lebe seit über 2 Jahren in Deutschland, aber ich war noch nie auf dem Berg. Für mich 
war heute der schönste Tag, seit ich in Deutschland bin. Ich habe mich endlich wieder frei 
gefühlt und meine Sorgen vergessen.“ (Flüchtling aus Syrien, 30 Jahre) 
 
"Die einfachsten Dinge sind oft die effektivsten. Das Projekt A.L.M. ist für mich die wunder-
bare Möglichkeit meine Leidenschaften Natur und Kultur mit sozialem Engagement in Ver-
bindung zu bringen und Weltoffenheit in der eigenen Heimat zu leben. Integration wird mit 
A.L.M auf die einfachste Weise leb- und erlebbar." (Einheimische, 40 Jahre) 
 

Der Weg bis zur aktiven Teilnahme an einer A.L.M.-Aktion ist häufig ein langer und erfordert viel 

Zeit und Geduld bei allen Beteiligten. Aber durch die Teilnahme verändert sich etwas. Dieser Nut-

zen lässt sich oftmals nicht direkt quantifizieren. Durch die offene Begegnung auf Augenhöhe er-

fahren alle Teilnehmer eine Wertschätzung füreinander, wodurch eine fruchtbare Atmosphäre für 

kulturellen Austausch und interkulturelles Lernen in sowie mit der Natur geschaffen wird. 
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a) Übersicht: A.L.M.-Wanderungen 

Vom 16.08.2016 bis zum 15.07.2018 wurden in den vier Projektregionen insgesamt 117 A.L.M.-

Wanderungen realisiert. 

 

Nr. Datum  Organisator Tourenziel Region 

1 16.08.2016 Sektion Tutzing Wegesanierung an Benediktenwand GAP 

2 18.09.2016 Sektion Tutzing     Besteigung Zwiesel / Blomberghaus GAP  

3 16.10.2016 Malteser GAP Wanderung Osterfelderkopf GAP  

4 30.10.2016 Helferkreis Laufen Wanderung Rotspielscheibe BGL 

5 05.11.2016 Sektion GAP Holzaktion Alpspitzgebiet GAP 

6 18.12.2016 Sektion Mittenwald Besuch Kletterhalle Ehrwald GAP 

7 13.01.2017 Sektion Tittmoning Schneewochenende Climbären (3d) BGL 

8 19.02.2017 Sektion GAP Schneeschuhwanderung Kochelberg GAP 

9 25.02.2017 Sektion Tittmoning Faschingsrodeln  BGL 

10 12.03.2017 Sektion Murnau Kletterhalle Wurmansau GAP 

11 08.04.2017 Sektion Freilassing Frühlingswanderung Niernthalsattel  BGL 

12 12.04.2017 
Sektion Tutzing & 
Sektion Neuland Martinshütte GAP GAP 

13 22.04.2017 Sektion Laufen Wanderung auf den Teisenberg  BGL 

14 06.05.2017 Inzell (HK) Nistkästenbau mit NP Berchtesgaden BGL 

15 12.05.2017 Sektion Reichenhall Klettern im Bergsteigerhaus GANZ BGL  

16 14.05.2017 Inzell (HK) Wanderung Eiskapelle am Königsee BGL 

17 18.05.2017 
Sektion Tutzing & 
Sektion Neuland Eckbauer Wanderung  GAP 

18 19.05.2017 Bad Reichenhall (HK) Hochseilgarten Nonner Au BGL 

19 25.05.2017 Sektion Murnau Hörnle-Wanderung GAP 

20 03.06.2017 Sektion Tittmoning Wanderung auf die Hörndlwand BGL 

21 10.06.2017 NP Berchtesgaden Themenwanderung Wimbachtal  BGL 

22 17.06.2017 Sektion Tittmoning Gleiwitzer Hütte (2-tägig) BGL 

23 01.07.2017 Murnau (HK) Wanderung im Murnauer Moos GAP  

24 01.07.2017 Tourenprogramm Kneifelspitze BGL 

25 07.07.2017 
Sektion Tutzing & 
Sektion Neuland Pürschling/Teufelstättenkopf GAP  

26 08.07.2017 Sektion Tittmoning Grünsteinklettersteig BGL  
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Nr. Datum  Organisator Tourenziel Region 

27 09.07.2017 Tourenprogramm Hoher Asten RO 

28 15.07.2017 Bergbund Rosenheim Bouldern RO 

29 19.07.2017 
Sektion Tutzing & 
Sektion Neuland Arbeitseinsatz Tutzinger Hütte GAP 

30 29.07.2017 Sektion Laufen Ristfeuchthorn BGL 

31 29.07.2017 Ramsau (HK) Wanderung zur Stubenalm BGL 

32 29.07.2017 Kempten (HK) Alpspitze bei Nesselwang Allgäu 

33 29.07.2017 Sektion Rosenheim Sudelfeld Walleralm RO 

34 30.07.2017 Neuland Kranzberg GAP 

35 01.08.2017 Bergbund Rosenheim Hofstätter See / Burger Moos RO 

36 05.08.2017 Bergbund Rosenheim Bouldern RO 

37 06.08.2017 Tourenprogramm Halsalm  BGL 

38 12.08.2017 Inzell (HK) Schachenhaus (2-tägig) BGL  

39 13.08.2017 Bad Reichenhall (HK) Obersee Röthbachfall BGL 

40 13.08.2017 Tourenprogramm Spitzstein RO 

41 13.08.2017 Tourenprogramm Spitzstein RO  

42 18.08.2017 Weyarn (HK) Schwenden RO 

43 19.08.2017 Sektion Garching Gindelalm (2-tägig) EX 

44 20.08.2017 Tourenprogramm Hörnle-Wanderung GAP 

45 27.08.2017 Tourenprogramm Immenstädter Horn / Gschwender Horn Allgäu 

46 03.09.2017 Tourenprogramm Kleine Reib'n BGL  

47 16.09.2017 Bergbund Rosenheim Schweinsteig RO 

48 16.09.2017 Tourenprogramm Wank GAP 

49 17.09.2017 Tourenprogramm Hochgrat Allgäu 

50 23.09.2017 Bergbund Rosenheim Klettern    RO  

51 23.09.2017 Tourenprogramm Zugspitze (2-tägig) Alle 

52 07.10.2017 Bergbund Rosenheim Bouldern RO 

53 12.10.2017 
Sektion Tutzing  & 
Sektion Neuland Rabenkopf GAP 

54 13.10.2017 Sektion Weilheim Wanderung auf den Pürschling GAP 

55 21.10.2017 Sektion Wolfratshausen Baumpflanzaktion RO  

56 21.10.2017 Bergbund Rosenheim Bouldern RO  

57 21.10.2017 Bergbund Rosenheim Hofstätter See   RO  

58 21.10.2017 
Sektion Tutzing  &  
Sektion Neuland Hirschhörnlkopf GAP 

59 04.11.2017 Bergbund Rosenheim Klettern RO  

60 12.11.2017 Bergbund Rosenheim Frasdorfer Hüttw RO  

61 25.11.2017 Bergbund Rosenheim Klettern RO  

62 25.11.2017 Tourenprogramm Hörnle-Wanderung GAP 

63 26.11.2017 Tourenprogramm Bouldern in Kempten Allgäu 

64 16.12.2017 Tourenprogramm Bouldern in Kempten Allgäu 

65 16.12.2017 Bergbund Rosenheim Klettern RO  

66 17.12.2017 Tourenprogramm Rodeln Toter Mann BGL 

67 30.12.2017 Bergbund Rosenheim Klettern RO  

68 13.01.2018 NP Berchtesgaden  Winterwanderung Klausbachtal BGL 

69 13.01.2018 Tourenprogramm Winderwandern Mittag  Allgäu 

70 20.01.2018 Tourenprogramm Bouldern in Kempten Allgäu 

71 20.01.2018 Bergbund Rosenheim Klettern RO 

72 27.01.2018 Tourenprogramm Schneeschuhwanderung Roßfeld BGL 
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Nr. Datum  Organisator Tourenziel Region 

73 27.01.2018 Bergbund Rosenheim Schlipfgrubalm RO 

74 03.02.2018 Tourenprogramm Skikurs Oberammergau GAP 

75 03.02.2018 Tourenprogramm Winterwandern in der Bleckenau Allgäu 

76 10.02.2018 Tourenprogramm Schneeschuhwanderung Hochgrat Allgäu 

77 17.02.2018 Tourenprogramm Bouldern in Kempten Allgäu 

78 18.02.2018 Tourenprogramm Schneeschuhwandern Mittelbergalpe Allgäu  

79 24.02.2018 Tourenprogramm Schneeerlebnistag Lattengebirge Speik BGL 

80 04.03.2018 Sektion Traunstein Solar-Tag Hochfelln BGL  

81 18.03.2018 Sektion Rosenheim Hocheck RO  

82 18.03.2018 Bergbund Rosenheim Klettern RO 

83 25.03.2018 Tourenprogramm Klettern    BGL 

84 07.04.2018 Bergbund Rosenheim Klettern RO 

85 08.04.2018 Tourenprogramm Moos-Wanderung Staffelsee GAP 

86 13.04.2018 Tourenprogramm Geocaching Marzoller Au BGL 

87 13.04.2018 
Sektion Tutzing  & 
Sektion Neuland Illing GAP 

88 14.04.2018 Bergbund Rosenheim Daffner Alm RO 

89 15.04.2018 Malteser Reichenhall Grünstein BGL 

90 15.04.2018 Tourenprogramm Talwanderung Oytal Allgäu 

91 18.04.2018 Tourenprogramm Klettern    BGL 

92 21.04.2018 Sektion Rosenheim Nusslberg RO 

93 28.04.2018 Sektion Traunstein Naturlampen bauen BGL 

94 29.04.2018 Tourenprogramm Steinerne Agnes (Lattengebirge) BGL 

95 05.05.2018 Sektion Rosenheim Brünnsteinhaus RO 

96 05.05.2018 Bergbund Rosenheim Klettern RO 

97 06.05.2018 Tourenprogramm Frühjahrswanderung Schmuckenstein BGL 

98 12.05.2018 Tourenprogramm Zwiesel BGL 

99 12.05.2018 CIPRA Besuch Demeter-Bergbauernhof  RO  

100 12.05.2018 Bergbund Rosenheim Hochries RO 

101 13.05.2018 Tourenprogramm Klettern    BGL 

102 19.05.2018 Sektion Tittmoning Kletterfreizeit Zellerwand BGL 

103 20.05.2018 JDAV-Ausbildung Umweltbaustelle (1 Woche)  alle  

104 26.05.2018 NP Berchtesgaden  St. Bartholomä BGL 

105 27.05.2018 Tourenprogramm Hörnle-Wanderung GAP 

106 27.05.2018 Tourenprogramm Wanderung auf den Grünten Allgäu 

107 09.06.2018 Tourenprogramm Hintersee, Familienwanderung BGL 

108 16.06.2018 
Sektion Tutzing  & Sek-
tion Neuland Brauneck GAP 

109 16.06.2018 Tourenprogramm Weltflüchtlingstag (2-tägig), Königsdorf alle  

110 22.06.2018 GAP (HK) Barmsee GAP 

111 23.06.2018 Sektion Traunstein Staudacher Filze, Radtour BGL 

112 23.06.2018 Tourenprogramm Klettern    BGL 

113 23.06.2018 Tourenprogramm Sonnwendwanderung Speik BGL 

114 23.06.2018 Tourenprogramm Tegernseer Hütte RO  

115 30.06.2018 Tourenprogramm 2-tägige Untersbergüberschreitung,  BGL 

116 07.07.2018 NEZ Allgäu Fossilienwanderung  Allgäu  

117 15.07.2018 Tourenprogramm Blaueishütte und -gletscher BGL 
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b) Übersicht: Sonstige Projekt-Veranstaltungen 

Darüber hinaus fanden vom 01.08.2016 bis zum 21.07.2018 weitere Veranstaltungen statt, acht 

A.L.M.-Lotsenschulungen und 19 Informationsveranstaltungen. 

 

Nr. Datum  Veranstaltung Region 

1 06.08.2017 Kick-Off-Veranstaltung, Garmisch Partenkirchen GAP 

2 09.11.2017 Kick-Off-Veranstaltung, Berchtesgadener Land BGL 

3 25.11.2017 Kick-Off-Veranstaltung, Alpines Museum, München extern 

4 14.01.2017 A.L.M.-Lotsenschulung, Garmisch-Partenkirchen GAP 

5 22.02.2017 Pressekonferenz, Alpines Museum, München extern 

6 01.03.2017 Kick-Off-Veranstaltung, Rosenheim RO 

7 02.03.2017 Kick-Off-Veranstaltung, Allgäu Allgäu 

8 25.03.2017 Alpinflohmarkt München extern 

9 01.04.2017 A.L.M.-Lotsenschulung, Berchtesgaden BGL 

10 29.04.2017 Praxistag Umweltbildung, Nationalpark Berchtesgaden BGL 

11 10.06.2017 A.L.M.-Lotsenschulung, Immenstadt Allgäu 

12 01.07.2017 A.L.M.-Lotsenschulung, Rosenheim RO 

13 22.07.2017 Kulturknall Festival, Murnau (2-tägig) GAP 

14 29.07.2017 JDAV - Seminar Vielfalt i.d. JDAV, Bad Hindelang Allgäu 

15 02.09.2017 Tag der offnen Tür Malteser Hilfsdienst, Bad Reichenhall  BGL 

16 21.11.2017 ANU Fachtagung Umweltbildung mit Geflüchteten, Würzburg extern  

17 11.01.2018 Wanderausstellungseröffnung Penzberg, Bücherei GAP 

18 09.02.2018 Wanderausstellungseröffnung Murnau, Innovationsquartier GAP 

19 17.02.2018 A.L.M.-Lotsenschulung, Kempten Allgäu 

20 01.03.2018 Wanderausstellungseröffnung Berchtesgaden, Haus der Berge BGL 

21 13.04.2018 Wanderausstellungseröffnung Freilassing, Ehrenamtsladen BGL 

22 03.05.2018 Wanderausstellungseröffnung Kempten, Swoboda Alpin Allgäu 

23 26.05.2018 BeneCulture Festival, Benediktbeuren GAP 

24 08.06.2018 A.L.M.-Lotsenschulung, Unterallgäu - Mindelheim Allgäu 

25 28.06.2018 Wanderausstellungseröffnung Rosenheim, Landratsamt RO 

26 18.07.2018 Wanderausstellungseröffnung München, Landratsamt extern 

27 21.07.2018 JDAV - Seminar Vielfalt i.d. JDAV, Bad Hindelang Allgäu 

 
   

 

c) Übersicht Medienberichte 

Die folgende Übersicht stellt lediglich einen Auszug aus der vielfältigen Berichterstattung über Pro-

jekt A.L.M. dar. Insbesondere im Jahr 2018 erschienen noch weitere Berichte, v.a. in Lokalzeitun-

gen, welche nicht mehr explizit aufgeführt sind.  

 

Nr. Datum Medium Titel 
Art des  
Berichts 

1 07.10.2016 
Broschüre ANU – 
soziale Natur 

Die Natur als Integrationshelfer 
Broschüre 
ANU e.V. 

2 01.01.2017 
JDAV Bayern - 
Bayernnews 

Projekt Alpen.Leben. + Interkulturelle Hüt-
tengaudi  

Print-Repor-
tage 

3 18.01.2017 
Kreisbote Gar-
misch-Partenkir-
chen 

25 A.L.M.-Lotsen ausgebildet. Projekt A.L.M. 
baut Flüchtlingsarbeit aus 

Print-Repor-
tage 

4 18.01.2017 
Münchener  
Merkur 

25 A.L.M.-Lotsen ausgebildet. Projekt A.L.M. 
baut Flüchtlingsarbeit aus 

Print-Repor-
tage 
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Nr. Datum Medium Titel 
Art des  
Berichts 

5 27.01.2017 
Südostbayerische 
Rundschau 

Das erste Mal im Schnee 
Interkulturelle Hüttengaudi – Climbären fah-
ren Ski mit Asylbewerbern 

Reportage 
print 

6 27.01.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Das erste Mal im Schnee 
Interkulturelle Hüttengaudi – Climbären fah-
ren Ski mit Asylbewerbern 

Reportage 
print 

7 27.01.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Das erste Mal im Schnee 
Interkulturelle Hüttengaudi – Climbären fah-
ren Ski mit Asylbewerbern 

Reportage 
print 

8 22.02.2017 Spiegel online Willkommenskultur auf bayerisch 
Online-Mel-
dung 

9 22.02.2017 München tv 
Integration auf dem Gipfel: Mit Flüchtlingen 
in den Bergen 

Reportage 
online 

10 22.02.2017 
Münchener  
Merkur 

Der Gipfel der Integration 
Reportage 
online + 
print 

11 22.02.2017 
Beitrag  
Radio horeb 

Projekt A.L.M.  
Radio-Re-
portage 

12 23.02.2017 
Abendzeitung on-
line 

"A.L.M.": Integration auf dem Gipfel. Strah-
lende Gesichter auf dem Gipfel - das Pro-
gramm "A.L.M." will Neuankömmlingen die 
neue Heimat näher bringen. 

Online Mel-
dung 

13 23.02.2017 
Badisches  
Tagblatt 

Integration in den Bergen 
Online-Mel-
dung 

14 23.02.2017 
Münchener  
Merkur 

Der Gipfel der Integration 
Online-Re-
portage 

15 23.02.2017 
Passauer Neue 
Presse 

Projekt A.L.M. soll Flüchtlingen helfen. DAV 
versucht Integration auf dem Gipfel 

Online-Mel-
dung 

16 23.02.2017 
Rhein-Neckar-
Zeitung 

Integration auf dem Gipfel 
Online-Mel-
dung 

17 23.02.2017 Tz 
Neues Projekt von DAV und Maltesern. In-
tegration beim Berggehen: Wandern mit 
Flüchtlingen 

Reportage 
online + 
print 

18 23.02.2017 Radio Oberland Berge und Flüchtlinge 
Radio-Re-
portage 

19 23.02.2017 
Mittelbayerische 
Zeitung 

17Junge Flüchtlinge erkunden den Freistaat 
Print-Repor-
tage 

20 24.02.2017 Abendzeitung Integration auf dem Gipfel 
Print-Mel-
dung 

21 24.02.2017 
Abendzeitung 
München 

Im frischen Pulverschnee liegen oder auf 
Brettern den Berg hinunterrutschen: für 
manchen Flüchtling eine völlig neue Erfahr. 

Online-Mel-
dung 

22 24.02.2017 
Bayernwelle Süd-
ost 

Berge und Flüchtlinge 
Radio-Re-
portage 

23 27.02.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Faschingsrodeln mit Flüchtlingen. Projekt 
A.L.M. kraxelt auf den Hirschkaser 

Print-Repor-
tage 

24 27.02.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Faschingsrodeln mit Flüchtlingen. Projekt 
A.L.M. kraxelt auf den Hirschkaser 

Print-Repor-
tage 

25 27.02.2017 
Südostbayerische 
Rundschau 

Faschingsrodeln mit Flüchtlingen. Projekt 
A.L.M. kraxelt auf den Hirschkaser 

Print-Repor-
tage 

26 05.03.2017 
Schwäbische Zei-
tung 

Gemeinsam Berge versetzen. Ein Pilot-Pro-
jekt von Malteser Hilfsdienst und Deutschem 
Alpenverein widmet sich der Integration von 
Flüchtlingen im bayerischen Alpenr. 

Print-Repor-
tage 
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Nr. Datum Medium Titel 
Art des  
Berichts 

27 14.03.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Integration von Flüchtlingen im bayerischen 
Alpenraum. Schulung für Lotsen in Flücht-
lingshilfe und Bergsport am 1. April 

Print-Mel-
dung 

28 14.03.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Integration von Flüchtlingen im bayerischen 
Alpenraum. Schulung für Lotsen in Flücht-
lingshilfe und Bergsport am 1. April 

Print-Mel-
dung 

29 14.03.2017 
Südostbayerische 
Rundschau 

Integration von Flüchtlingen im bayerischen 
Alpenraum. Schulung für Lotsen in Flücht-
lingshilfe und Bergsport am 1. April 

Print-Mel-
dung 

30 14.03.2017 BGLand24.de 
Integration von Flüchtlingen im bayerischen 
Alpenraum. Schulung für Lotsen in Flücht-
lingshilfe und Bergsport am 1. April 

Online-Mel-
dung 

31 21.03.2017 
Deutsche Welle 
arabisch 

جولة في جبال الألب لمساعدة اللاجئين على الاندماج-ألمانيا   
Online-Mel-
dung 

32 21.03.2017 Infomigrations.net 
Hiking initiative in Bavarian Alps aims to in-
tegrate refugees 

Online-Re-
portage 

33 23.03.2017 
ALPIN - Bergma-
gazin 

Projekt #Alpen.Leben.Menschen soll Flücht-
lingen Ankommen im bayerischen Alpen-
raum erleichtern. 

Online-Mel-
dung 

34 27.03.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Integration auf dem Gipfel 
Print-Repor-
tage 

35 27.03.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Integration auf dem Gipfel 
Print-Repor-
tage 

36 27.03.2017 
Südostbayerische 
Rundschau 

Integration auf dem Gipfel 
Print-Repor-
tage 

37 21.04.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Mit Flüchtlingen in den Bergen. Sektion Frei-
lassing beteiligt sich am Projekt  „Alpen.Le-
ben.Menschen“ 

Reportage 
print 

38 26.04.2017 
Gelbes Blatt 
Penzberg 

Integration am Berg 
Print-Repor-
tage 

39 26.04.2017 
Penzberger Mer-
kur 

Die Freiheit der Berge 
Print-Mel-
dung 

40 30.05.2017 
Münchener Kir-
chenradio 

Reportage über Projekt A.L.M.  
Radio-Re-
portage 

41 02.06.2017 
Südostbayerische 
Rundschau 

Gemeinsam erleben – Integrationsprojekt 
A.L.M. (Alpen.Leben.Menschen) zu Gast im 
Café International 

Reportage 
print 

42 08.06.2017 
Münchener Kir-
chenradio 

Malteser Momente: Projekt A.L.M.  
Radio-Re-
portage 

43 17.06.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Interkulturelle Wanderungen. Ausflüge im 
Projekt „Alpen.Leben.Menschen“. Regelmä-
ßiges Tourenprogramm startet im Juli 

Reportage 
print 

44 17.06.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Interkulturelle Wanderungen. Ausflüge im 
Projekt „Alpen.Leben.Menschen“. Regelmä-
ßiges Tourenprogramm startet im Juli 

Reportage 
print 

45 23.06.2017 
Passauer Neue 
Presse 

Großartige Unterstützung von Lowa 
Print-Mel-
dung 

46 24.06.2017 
Trostberger  
Tagblatt 

Interkulturelle Wanderungen. Ausflüge im 
Projekt „Alpen.Leben.Menschen“ – Regel-
mäßiges Tourenprogramm startet im Juli 

Print-Repor-
tage 

47 07.07.2017 
Trostberger  
Tagblatt 

Asylbewerber als Bergfexe. A.L.M.-Tour 
machte trotz Regens viel Spaß – Integrati-
onsprojekt von DAV und Maltesern – Brot-
zeit mit Reis und Fladen 

Print-Repor-
tage 

  



Anhang  

 

68 

Nr. Datum Medium Titel 
Art des  
Berichts 

48 07.07.2017 
Traunreuter  
Anzeiger 

Asylbewerber als Bergfexe. A.L.M.-Tour 
machte trotz Regens viel Spaß – Integrati-
onsprojekt von DAV und Maltesern – Brot-
zeit mit Reis und Fladen 

Print-Repor-
tage 

49 07.07.2017 
Reichenhaller 
Tagblatt 

Asylbewerber als Bergfexe. A.L.M.-Tour 
machte trotz Regens viel Spaß – Integrati-
onsprojekt von DAV und Maltesern – Brot-
zeit mit Reis und Fladen 

Print-Repor-
tage 

50 07.07.2017 
Freilassinger An-
zeiger 

Asylbewerber als Bergfexe. A.L.M.-Tour 
machte trotz Regens viel Spaß – Integrati-
onsprojekt von DAV und Maltesern – Brot-
zeit mit Reis und Fladen 

Print-Repor-
tage 

51 19.07.2017 
Merton. Onli-
nemagazin des 
Stifterverbands 

Gemeinsam auf den Gipfel 
Online Re-
portage 

52 04.08.2017 
Beitrag Bayern 2 
/ Rucksackradio 

Projekt A.L.M.  
Radio-Re-
portage 

53 28.08.2017 Beitrag Bayern 1 
Begleitung von Projekt A.L.M. im Allgäu. Ge-
meinsam unterwegs 

Radio-Re-
portage 

54 10.09.2017 
Schwäbische Zei-
tung 

A.L.M. ausgezeichnet 
Print-Mel-
dung 

55 28.10.2017 
Das Gelbe Blatt 
Penzberg 

Persisches am Hirschhörnlkopf. Wanderung 
führt Asylbewerber auf einen Berg, den nie-
mand aussprechen kann. 

Reportage 
print 

56 02.11.2017 
Münchener 
Merkur 

Integration durch Bergtour 
Reportage 
print 

57 18.02.2018 
Bayerisches 
Fernsehen 

Beitrag in der Reihe „Bergauf, bergab“: Un-
terwegs im Schnee mit jungen Flüchtlingen 

Fernseh-
Beitrag  

58 10.05.2018 
Süddeutsche Zei-
tung 

Wie Flüchtlinge bei einer Bergtour 
abschalten können 

Online Re-
portage 

59 01.07.2018 
Gemeinde Crea-
tiv Magazin 

Begegnungsort Berge  
Print-Repor-
tage 

60 23.07.2018 Hallo 
Fotoausstellung im Landratsamt München. 
Eine Pipeline, die alle Menschen verbindet 

Print-Repor-
tage 

61 05.08.2018 Allgäuer Zeitung 

Integration. Malteser und Alpenverein bieten 
im Oberallgäu 
Wanderungen mit Flüchtlingen und Einhei-
mischen an 

Reportage 
online + 
print 

62 05.08.2018 Allgäuer Zeitung 

Auf Augenhöhe unterwegs. Integration. Mal-
teser und Alpenverein bieten Wanderungen 
mit Flüchtlingen und Einheimischen an. Das 
öffnet beiden Seiten neue Sichtweisen auf 
Allgäuer Bergwelt 

Print-Repor-
tage 
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d) Projektspezifische Informationsmaterialien 

Im Folgenden sind der deutschsprachige Folder und die fremdsprachigen Flyer (englisch, arabisch, 

französisch und dari) dargestellt. 

 

 

    Abb. 26: Projektflyer deutsch 
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    Abb. 27: Projektflyer englisch – französisch - arabisch – dari  
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e) Erklärungen des DAV-Präsidiums und der Geschäftsführung des Malteser Hilfsdienstes e.V. 

 

 

 

Für eine offene, vielfältige und tolerante Gesellschaft [Deutscher Alpenverein e.V.]  

Als große zivilgesellschaftliche, unabhängige Organisation nimmt der Deutsche Alpenverein e.V. 
(DAV) seine gesellschaftliche Verantwortung sehr ernst. Er will seine Position als großer deutscher 
Sport- und Naturschutzverband nutzen, um einen wesentlichen Beitrag zum Gemeinwohl zu leisten.  

Mit Sorge beobachten wir, wie angesichts gesellschaftlicher und sozialer Herausforderungen der 
Tonfall in den öffentlichen Debatten rauer wird. Wie Ängste und Sorgen vieler Menschen dazu miss-
braucht werden, Feindseligkeit und Hetze gegen Andersdenkende gesellschaftsfähig zu machen. 
Wie die freiheitliche demokratische Grundordnung und grundlegende Werte der Mitmenschlichkeit in 
Frage gestellt oder sogar missachtet werden. Diese Entwicklung in Deutschland, in Europa und in 
anderen Teilen der Welt ist gefährlich und darf keinesfalls unterschätzt werden.  

Im Bewusstsein seiner eigenen Geschichte und seines Verhaltens zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts hat sich der DAV bereits 2001 ausdrücklich gegen Intoleranz und Hass positioniert. Die pau-
schale Ausgrenzung jüdischer Mitglieder aus dem DAV schon vor der nationalsozialistischen Macht-
übernahme mahnt uns, gegen jegliche Form von Intoleranz Stellung zu beziehen und sehr wachsam 
gegenüber populistischen und spaltenden Tendenzen zu sein.  

Nur eine weltoffene Gesellschaft, die ihre Kontroversen sachlich, respektvoll und im ehrlichen Bemü-
hen um vertretbare Lösungen für alle Beteiligten führt, wird ihren Mitgliedern eine lebenswerte Zu-
kunft bieten können.  

Gerade als Bergsportlerinnen und Bergsportler erleben wir, wie bereichernd das Kennenlernen und 
Erleben anderer Kulturen ist. Offenheit, Toleranz und Wertschätzung gegenüber allen Menschen, 
ungeachtet ihrer Weltanschauung, Religion, Kultur, sexuellen Orientierung oder ethnischen Herkunft, 
sind dabei selbstverständliche und unentbehrliche Grundlage.  

Wir treten ein für Freiheit, Respekt und Verantwortung. Für ein offenes und tolerantes Miteinander 
aller Menschen. Heute, morgen, hier und überall.“                                             

Quelle: DAV 2017, online. 

Bezeugung des Glaubens und Hilfe den Bedürftigen [Malteser Hilfsdienst e.V] 
 

1. Jeder einzelne Mensch ist ein einzigartiges, unersetzbares Wesen und besitzt die gleiche Würde. 
Die Würde des Menschen ist unantastbar. Dies gilt absolut. Auf dieser Überzeugung gründet unser 
gesamtes Staatswesen, unsere gesamte Gesellschaft. Dabei ist es zunächst völlig unerheblich, aus 
welcher religiösen, philosophischen, weltanschaulichen oder kulturellen Quelle sich diese Grund-
überzeugung speist. 
 

2. Für uns Malteser basiert die Überzeugung von der Würde des Menschen auf dem christlichen 
Gottes‐ und Menschenbild. Unsere christliche Grundüberzeugung ist die Basis für unser Tun. Wir 

helfen aus Nächstenliebe. Gerade in einer Zeit, in der Kriege, Katastrophen und Schicksalsschläge 
vielfältiges Leid, Krankheit, Einsamkeit, Obdachlosigkeit, Flüchtlingselend und andere Not hervorru-
fen, wollen wir Bedürftigen mit und in unserem Dienst in Liebe begegnen und dadurch Gottes Zu-
wendung zu uns Menschen erfahrbar machen. 
 

3. Unsere Hilfe ist vorurteilsfrei: Wir helfen jedem Menschen in Not ‐ unabhängig von seiner Her-

kunft, seiner Religion, seinem Geschlecht, seiner sexuellen Orientierung oder seiner Weltanschau-
ung. Für uns ist es unerheblich, welche Hautfarbe oder welches Aussehen er hat, welche Sprache 
er spricht und auch, aus welchem Grund er in Not geraten ist. 
 

4. Menschen, die im Namen der Malteser tätig sind, lassen sich von der Not der Bedürftigen berüh-
ren und wollen konkrete Hilfe und Unterstützung leisten. Alle Menschen guten Willens 
sind eingeladen, unseren Weg mitzugehen und unseren Dienst zu unterstützen. 
 

5. Als Malteser sind wir politisch unabhängig und neutral. Unser Handeln im Dienst am Nächsten 
sowie die Werte der Malteser bestimmen auch unsere Haltung zu politischen und gesellschaftlichen 
Themen. Wir lehnen jedwede Gewalt ab und distanzieren uns insbesondere von Aktionen gegen 
die unantastbare Menschenwürde. Eine politische Gesinnung, die sich unmittelbar oder mittelbar 
gegen die Würde des Menschen richtet, ist mit unseren Grundüberzeugungen nicht vereinbar.                                                         
 

Quelle: Malteser Hilfsdienst e.V. 2018, online. 
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f) Ziele der Umweltbildung von DAV und JDAV sowie konkrete Umsetzungsansätze 

 

  

Eine der beiden Leitideen, die dem Bildungsverständnis des DAV und der JDAV zu Grunde liegt, ist 

die Bildung für Naturschutz und nachhaltige Entwicklung. Sie ist die bedeutsamste Querschnittsauf-

gabe der gesamten Bildungsarbeit im Deutschen Alpenverein. Nachhaltiges Handeln im Berg-

sport, Bergsteigen und Alpinismus eröffnet auch die Anknüpfung an Anwendungsbereiche im 

Alltag der Menschen. Der Umweltbildung kommt in diesem Zusammenhang eine zentrale Bedeu-

tung zu: Sie soll die Verbindung und die Balance zwischen Schützen und Nützen, zwischen Natur 

und Sport schaffen. 

➢ Natur mit allen Sinnen erleben –ganzheitliches Lernen 

Menschen jeden Alters erfahren in und mit der Natur Lebendigkeit und erleben sich als Teil der Natur. 

Umso mehr, je mehr alle ihre Sinne angesprochen werden. 

➢ Natur am Wegesrand –Fragen stellen & Zusammenhänge erforschen und verstehen 

Fragen wecken Neugier und fordern Antworten. Wissen über ökologische Zusammenhänge des Na-

turraums der Hoch-und Mittelgebirge wird so nebenbei vermittelt. Wer begeistert ist, wird sich das 

Wissen über die Jahre hin ansammeln, wie die Jahresringe eines Baumes.  

➢ Auf Besonderheiten des Naturraums Gebirge aufmerksam machen –Umweltbewusstsein 

wecken 

Gemeinsame Naturerlebnisse und reflektierende Gespräche können einen bewussten und respekt-

vollen Umgang mit der Natur fördern und regen an, sich kritisch mit menschlichen Einflüssen auf den 

Naturraum „Gebirge“ auseinander zu setzen. Es gilt, ein ganzheitliches Bergsportverständnis zu ent-

wickeln, bei dem das Erleben der eigenen Leistung, der Natur und der Gemeinschaft gleichrangig 

nebeneinander stehen. 

➢ Den Lebensraum Gebirge erhalten durch gesellschaftliches Engagement –Nachhaltige 

Lebensstile fördern und verantwortlich handeln 

Wenn Naturbegegnungen zu positiven Erlebnissen werden, verändert sich die persönliche Einstel-

lung zur Natur und deren Schutz nachhaltig. Dies kann eine Verhaltensänderung herbeiführen und 

zum Handeln ermutigen, im besten Fall sogar zu gesellschaftlichem Engagement. Anreise, Unter-

kunft, Verpflegung und Ausrüstung sind Bereiche, in denen jeder Verantwortung für nachhaltiges und 

klimafreundliches Handeln übernehmen und vorleben kann.                                     

Quelle: DAV 2016, S. 3ff.  

 
Umweltbewusst in den Bergen unterwegs – Tipps: 

➢ Benutzen Sie, wenn immer möglich, öffentliche Verkehrsmittel. 

➢ Lassen Sie Ihr Auto auf einem Parkplatz im Tal stehen & parken Sie nicht an Wegesrändern 

➢ oder auf Wiesen! Die Almbauern, Anwohner und Tiere danken es Ihnen! 

➢ Schließen Sie Viehgatter! Entlaufenes Almvieh kann in der Natur erhebliche Schäden 

➢ anrichten und bringt dem Bergbauern oder Senner zusätzliche Arbeit oder sogar Schaden. 

➢ Bleiben Sie auf den Wegen: Latschenfelder, alpine Rasen oder Gebirgswald sind Überlebens-

räume für Wildtiere! 

➢ Denken Sie daran: Alpenblumen in der Hand verblühen schnell. Verpflanzt an andere Standorte 

sind sie nicht überlebensfähig. 

➢ Wildtiere reagieren auf „normales“ Verhalten der Erholungssuchenden ohne Stress. Deshalb 

➢ nicht flüstern, anpirschen oder gar die Tiere verjagen. Hunde gehören an die Leine! 

➢ Nehmen Sie besonders im Winter Rücksicht auf Wildtiere. Bei Flucht im Schnee verbrauchen 

➢ die Tiere besonders viel Energie, zu deren Erneuerung in dieser Jahreszeit zu wenig Nahrung 

vorhanden ist. 

➢ Auf dem Gipfel gibt es keine Mülleimer! Was man hinaufgetragen hat, nimmt man auch wieder 

mit ins Tal. 

➢ Vermeiden Sie Abkürzer. Abschneider an Wegkehren können empfindliche Vegetation schädi-

gen und zu Erosion führen. 

➢ Das Lostreten von Steinen gefährdet Menschen und fördert die Erosion!            

Quelle: DAV 2017, S.17. 
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g) Kriterien für Umweltbildung bei Projekt A.L.M. 

Die im Folgenden beschrieben Kriterien orientieren sich am Vorschlag der ANU Bayern, welche im 

Rahmen eines gemeinschaftlichen Netzwerktreffens erarbeitet wurden.  

 

 

   

➢ Ganzheitliche Bildungsarbeit spricht Emotionen an, agiert rational und bietet Handlungsbe-

zug. 

➢ Die Bildungsarbeit basiert auf einer transparent dargestellten Werthaltung. 

➢ Die vier Dimensionen der Nachhaltigkeit (ökologisch, ökonomisch, sozial und kulturell) wer-

den nach Möglichkeit verbunden. 

➢ Die Bildungsarbeit ist kontextualisierend, d.h. Nachhaltigkeitsthemen werden in größeren, 

globalen Zusammenhängen dargestellt, z.B. werden Fluchtursachen, Klimawandel oder 

Konsumverhalten thematisiert. 

➢ Die Bildungsangebote sind integrativ und inklusiv berücksichtigen soziale Milieus und kultu-

relle Hintergründe. 

➢ Die Akteure fördern den interkulturellen Austausch auf Augenhöhe zwischen Menschen 

verschiedener Herkunft und Gruppen, dadurch erweitern alle Beteiligten ihren Erfahrungs- 

und Erkenntnishorizont. 

➢ Die Bildungsarbeit ist kompetenzorientiert, sie vermittelt Schlüsselkompetenzen, z.B. erle-

ben TeilnehmerInnen Selbstwirksamkeit und motivieren sich und andere durch eigenstän-

dige Aktivitäten und Zusammenarbeit, entwickeln Empathie und Handlungsperspektiven. 

➢ Es wird mit partizipativen und interaktiven Methoden gearbeitet; die TeilnehmerInnen wer-

den soweit wie möglich in die Planung und Gestaltung eingebunden. 

➢ Die Angebote sind praxistauglich, d.h. sie stellen sich auf die Potenziale der Zielgruppe ein, 

Handlungsmöglichkeiten werden erarbeitet. 

➢ Die Inhalte sind multiplizierend, TeilnehmerInnen können ihr Wissen und ihre Einstellungen 

an ihre Peer-Group weitergeben oder sie motivieren. 

➢ Die Projektträger knüpfen neue Kooperationen mit Partnern aus anderen Bereichen und 

vernetzen sich. 

➢ Eine erfolgreiche Bildung für nachhaltige Entwicklung thematisiert demokratische Struktu-

ren, setzt sich für die Interessen der Geflüchteten ein und wendet sich gegen rechtsradikale 

und demokratiefeindliche Strömungen. 

➢ Die Bildungsarbeit trägt zu einem neuen, reflektierten Miteinander in der Gesellschaft und 

zur Integration von Geflüchteten bei. 

Quelle: Teucher 2016, S. 7ff.  



Anhang  

 

74 

h) Erfahrungsberichte Projektehrenamtliche 

 
Erfahrungen aus Penzberg 
Konrad Kürzinger, Anke Ringel, Annette Völker-Rasor (Unterstützerkreis Penzberg) 
 
A.L.M. steht für "Alpen.Leben.Menschen" und ist der Name eines gemeinsamen Integrationspro-
jekts von DAV und Malteser Hilfsdienst. Es soll durch gemeinschaftliches Naturerleben und Ar-
beitseinsätze in den Bergen einen Beitrag zur Integration leisten. In enger Zusammenarbeit mit 
dem Penzberger Unterstützerkreis Asyl organisierten Aktive aus den DAV-Sektionen Tutzing und 
Neuland zwischen April und Oktober 2017 insgesamt sechs A.L.M.-Wanderungen in den nahen 
Bergen. Ziele waren Martinshütte (Kramer), Partnachklamm/Eckbauer, Pürschling/Teufelstättkopf, 
Kranzberg, Rabenkopf und Hirschhörnlkopf – Touren mit 450 bis 950 Höhenmetern. Die Teilneh-
merzahl lag zwischen 6 und 22 Personen, davon in der Regel etwa 2/3 Flüchtlinge und 1/3 Einhei-
mische. So bildeten sich immer wieder neu zusammengewürfelte Wandergruppen mit Geflüchteten 
aus Afghanistan, Pakistan, Iran, Somalia, Kongo, Nigeria und Senegal. 
 
Die Anfahrt bewältigten wir entweder per Bahn/Bus oder mit Privatautos. Dass der Zufall die Flücht-
linge in eine der schönsten Landschaften Mitteleuropas verschlagen hat, das sahen sie während 
der Unternehmungen meist schon von Bahn, Bus oderAuto aus. Im Folgenden einige Streiflichter 
aus den Berichten, die zu den einzelnen Aktionen verfasst wurden: 
 
➢ "Feste Schuhe" hieß es in den Ausrüstungshinweisen auf der Einladung. Fußballschuhe mit 

Stollen könnten da wohl das Richtige sein, dachte Ibrahima aus Nigeria und fiel beim Schuh-
Check am Bahnhof Penzberg prompt auf. Kurz vor Abfahrt des Zugs nach Kochel konnten ihm 
jedoch gerade noch geeignete Wanderschuhe verpasst werden. 

➢ Und dann ging's in die Partnachklamm – "das schnelle Wasser", wie Oviega aus Nigeria sie 
nannte. …. "Ist die Klamm natürlich entstanden oder künstlich erbaut?" fragte ein Iraner. 

➢ Zwei junge Polen kamen uns entgegen, die absolut begeistert waren, so viele Farbige auf ei-
nem Haufen zu sehen und fotografieren zu können. Das Aussperren von Flüchtlingen führt of-
fensichtlich auch zu einer Erlebnisverarmung, die kompensiert werden will. 

➢ Deutsche Kinder und auch Erwachsene lieben den Barfußpfad auf den Kranzberg 
hinauf – bei unseren ausländischen Mitwanderern aber stießen wir damit auf völliges Unver-
ständnis. Wieso nur ziehen wir ohne jede Not unsere schönen Schuhe aus, um 

➢ dann barfuß durch Matsch, über spitze Steine und kalte Erde zu laufen? Seltsam, die Deut-
schen … 

➢ Den langen Serpentinenanstieg zum Hirschhörnlkopf lockerten Birgit und Anoush auf, indem 
sie nach Sprichwörtern und Redewendungen suchten, die der Afghane flugs ins Handy tippte, 
um sie dann beim Picknick zu aller Vergnügen vorzutragen: 

➢ "Ist der Berg auch noch so steil, a bisserl was geht allerweil." 
➢ Dass die Alpen sogar im Schulunterricht im Iran eine Rolle gespielt hatten, war für 
➢ manchen Deutschen eine Überraschung. Jetzt wurde nach den Namen der Berge gefragt oder 

die Höhe auf den Apps herausgesucht. Und dann mischte sich etwas Eigenartiges ins Stim-
mengewirr: fremdländische Musik. Auf den verdutzten Blick einer Teilnehmerin hin übersetzte 
der junge Iraner Teile des Texts, der von der Schönheit von Heimat handelte. Und dann lachte 
er: "Persische Musik in bayerischen Bergen – das ist interkulturelle Begegnung!" 

➢ "Jeder Schritt heute – eine Erinnerung an gestern" hieß es dann am nächsten Tag im gemein-
samen Chat. Müde Knochen sind schnell vergessen, die Erinnerung an diese gemeinsame 
Tour aber wird bleiben! 

 
Generell lässt sich feststellen, dass bei der Bewältigung der körperlichen Herausforderungen in 
der bayerischen Bergwelt Frustration, Sorgen und Zukunftsängste, die sonst den Alltag der meisten 
Geflüchteten prägen, für einen Tag beiseitegeschoben werden konnten und Platz machten für Be-
gegnung, neue Erlebnisse und völlig ungewohnte Perspektiven auf Deutschland. Nicht nur für 
Bergausflüge sind Geflüchtete zu haben, sie helfen – wenn ein Vertrauensverhältnis aufgebaut ist 
– gerne auch ehrenamtlich bei Arbeitseinsätzen. So haben mich Hadi aus Iran und Emmanuel aus 
Nigeria jeweils einen Tag lang tatkräftig bei Arbeiten an der Kläranlage der Tutzinger Hütte unter-
stützt. Besonders Emmanuel hat mich mit seinem enormen Einsatz beim Erdaushub für einen 
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neuen Schacht schwer beeindruckt. Er würde am liebsten auf dem Bau arbeiten ("Betonarbeiter" 
nennt er das), darf aber nicht. 
Für Aktivitäten in den Bergen fehlt den Flüchtlingen meist geeignetes Schuhwerk. Deshalb haben 
wir bei Sport Conrad angefragt, ob wir günstig vier Paar Bergstiefel um Verleih an Asylbewerber 
bekommen könnten. Einige Tage später rief Herr Conrad sen. an, wir könnten vier Paar kostenlos 
abholen. Für diese Großzügigkeit auch an dieser Stelle noch mal der herzliche Dank der Sektion 
Tutzing und des Unterstützerkreises Asyl Penzberg! 
 

Erfahrungen aus Rosenheim 
Gerd Ritthammer (Wegewart DAV-Sektion Rosenheim) 
 
 „A.L.M.“ steht für „Alpen.Leben.Menschen“, einem gemeinsamen Projekt von Malteser Hilfsdienst 
und dem Deutschen Alpenverein. Damit soll versucht werden, Flüchtlingen und Asylbewerbern in 
unserer Heimat die Integration zu erleichtern. In einem ersten Schritt sollte gemeinsam mit Einhei-
mischen und Flüchtlingen und Asylbewerbern aus Kiefersfelden und Oberaudorf bei einer kleinen 
Wanderung in unsere Berge die Natur und die Almkultur den Fremden näher gebracht werden.  
 
Der erste Versuch, am 29. Juli 2017, war voller Überraschungen: Nach anfänglichen Start-schwie-
rigkeiten war die Zahl der Interessenten viel größer als gedacht. So mussten zusätzlich provisori-
sche Teilnehmerlisten auf der Alm, unmittelbar vor dem Abmarsch, ausgefüllt werden. Es war auch 
eine kleine Zahl von Frauen und ganze Familien unter den Teilnehmern: Überraschend, weil fast 
alle Teilnehmer aus muslimischen Gesellschaften kamen, in denen derartige Aktivitäten bei Frauen 
eher ungewöhnlich sind. Ebenso ungewöhnlich ist es wohl auch, mühsam auf Berge zu steigen … 
Eine gute Handvoll Kinder belebte die wandernde Gruppe mit viel Lachen und tausend Fragen, die 
in beinahe perfektem Deutsch gestellt wurden. Der Malteser Hilfsdienst stellte einen Kleinbus für 
den Transport aufs Sudelfeld, ebenso die begleitenden Mitglieder der DAV Sektion Rosenheim und 
des Helferkreises Kiefersfelden. Von der Grafenherberg startete der Marsch über die Almen auf 
dem AV-Weg 651 in Richtung Rosengasse. Die Sonne meinte es gut mit den Wanderern, beson-
ders die Frauen hatten unter der ungewohnten Anstrengung und ihrer Bekleidung in der Hitze zu 
leiden. Aber das Lachen verging ihnen während des Aufstiegs nicht. Entlang des Weges gab es 
immer wieder kurze Erläuterungen: Diese Almlandschaft, dieser Wechsel von Weideflächen, Wald-
stücken und auch Fels ist keine Naturlandschaft, sondern Kulturlandschaft. Aus Mangel an Futter 
im Tal hatten die Bauern schon vor Generationen damit begonnen, ihr Vieh in die Berge zu treiben. 
Erst nach und nach sind die freien Weide-flächen entstanden. Durch ständige Pflege, Almputzen, 
werden die Weideflächen von Wildaussaat frei gehalten. Heutzutage sind allerdings nur noch ver-
einzelt Milchkühe auf den Almen, weil die Verarbeitung, der Abtransport der Milch und Milchpro-
dukte sehr aufwendig und durch gesetzliche Auf-lagen reglementiert ist.  
 
Als dann aber doch einige Milchkühe in der Nähe waren, fragte der kleine Yussef, ob man die Kühe 
nicht melken könnte, um sich mit Milch für den Weg zu versorgen. Es bedurfte einige Zeit, ihm zu 
erklären, dass die Kuh und auch ihre Milch einem Bauern gehören, der davon lebt, dass er die 
Milch verkauft. Würden wir die Kuh melken und die Milch mitnehmen, wäre das Diebstahl. Wir 
würden dem Bauern die Milch stehlen, die verkaufen will. Aber wir könnten auf der Alm fragen, ob 
sie uns ein Glas Milch verkaufen! Übrigens könnte ich zu ihm ruhig „Josef“ sagen, bot mir Yussef 
an, das wäre das gleiche! 
 
Bald war die Schönau Alm, oberhalb der Rosengasse, erreicht und nun ging es auf-wärts in das 
Traithenkar unter den Felsen des Kleinen Traithen. Hier gab es nicht nur am Wegesrand Himbee-
ren zu naschen, da waren auch hier und da noch Knabenkraut, Weißer Germer und sogar Alpen-
rosen zu wundern. Die elektrisch geladenen Weide-zäune sorgten hin und wieder für Erschrecken. 
Die Walleralm hatte auf einer großen Speisekarte alle Gerichte aufgeschrieben, die „halal“ sind 
und Muslime ohne Bedenken verzehren konnten – ein besonders aufmerksamer Service.  
Für die Kinder war das wohl ein großes Abenteuer, das sie nicht müde machte. Geduldig wartete 
die gemischte Gruppe auf Speis und Trank. Währendessen wurden viele Fragen beantwortet.  
Vor allem eine Frage wurde wiederholt gestellt: Findet so etwas nun regelmäßig statt? Und: Wann 
gehen wir das nächste Mal?  
Die vielen interessanten Gespräche zwischen den Einheimischen und den Migranten haben ganz 
gewiss zu einem besseren gegenseitigen Verständnis beigetragen. Da sollte über eine Wiederho-
lung ernsthaft nachgedacht werden. 
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Erfahrungen aus dem Allgäu 
Anna-Maria Schleinitz (A.L.M.-Tourenbegleiterin Allgäu) 
 
Mit A.L.M aufs Immenstädter und Gschwender Horn 
Bei schönstem Sommerwetter trafen wir uns am 27. August 2017 am frühen Morgen in Gschwend, 
um zusammen den Tag in den Bergen zu verbringen. Wir, das sind 20 wander- und kulturbegeis-
terte Jugendliche und Erwachsene aus Deutschland, Eritrea, Sierra Leone, Palästina, Afghanistan, 
Äthiopien und Syrien, die sich zuvor nicht kannten. Das sollte sich jedoch schnell ändern. Mit dieser 
Tour wollten wir den Flüchtlingen die Natur unserer Berge näher bringen und einen Austausch 
zwischen Einheimischen und Flüchtlingen ermöglichen. Die Tour auf das Gschwender Horn und 
das Immenstädter Horn war die erste Tour, die im Rahmen des Projekts A.L.M in der Region Allgäu 
stattfand. A.L.M. steht für „Alpen. Leben. Menschen.“, einem gemeinsamen Projekt von Malteser 
Hilfsdienst und vom Deutschen Alpenverein e.V. zur Integration von Flüchtlingen im bayerischen 
Alpenraum. Deshalb wurden wir von Rupert Waldmüller vom Bayerischen Rundfunk begleitet. 
Auch er war sehr interessiert an der Tour und dem Projekt zur Integration von Flüchtlingen im 
Allgäu. Die Teilnehmer konnten größtenteils bereits alle super 
deutsch und waren sehr gewillt, die Interviewfragen von Rupert Waldmüller zu beantworten. 
 
Auf dem Weg zum Gipfel fanden viele Gespräche zwischen Einheimischen und Flüchtlingen statt. 
Alle Teilnehmer verstanden sich sehr schnell sehr gut. Die Zeit während der Wanderung verging 
daher rasend schnell. Auch gab es entlang der Tour kurze Erläuterungen zu Botanik oder zur Ge-
ographie des Allgäus. Schon bald standen wir auf unserem ersten Gipfel, dem Gschwender Horn. 
Hier oben hatten wir einen tollen Blick auf den Alpsee. Schon bald packte jeder seinen Rucksack 
aus und überraschte die Gruppe mit kulinarischen Köstlichkeiten aus der Heimat.  
 
Mit vollem Magen ging es dann noch weiter bergauf in Richtung Kemptener Naturfreundehaus. 
Hier sollte eigentlich ein Kamerateam auf uns warten. Da wir die Tour jedoch recht gemütlich ge-
stalteten, war, als wir oben ankamen, von einem Kamerateam nichts mehr zu sehen. Auf dem 
Kemptener Naturfreundehaus gab es dann nochmal eine kurze Pause mit Kuchen und Erfri-
schungsgetränk und dann ging es auch schon wieder Richtung Parkplatz. Wir mussten etwas das 
Wetter im Auge behalten, da auf den Abend Gewitter angekündigt waren. Auf dem Rückweg waren 
wir uns einig, dass eine ähnliche Tour wiederholt werden sollte. Auch waren viele Teilnehmer inte-
ressiert daran, an einer Wintertour teilzunehmen, da viele Flüchtlinge bisher keinen großen Kontakt 
mit Schnee hatten. Das möchten wir gerne ändern, auch wenn das vielleicht zu einem kleinen 
Kälteschock bei dem ein oder anderen führt. 
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i) Übersicht Kooperationspartner und Sponsoren 

 

 

 

Abb. 28: Übersicht: Kooperationspartner und Sponsoren 

 

 


